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Reichstag und Zollvorlage.

In dieſen Tagen wird ſich der Reichstag mit der heißumſtrittenen
Zollporlage beſchäftigen, über die ſelbſt in den Kreiſen der Regierungs
parteien noch recht beträchtliche Meinungsverſchiedenheiten beſtehen.
Wenn auch naturgemäß die erſte Leſung noch keinerlei Entſcheidungen
bringt, ſo wird ſie doch einen kleinen Vorgeſchmack für die komemnden
Dinge bieten. Trotz der ſehr beträchtlichen Differenzen nimmt man
allerdings an, daß es im Ausſchuß, an den die Vorlage überwieſen
werden wird, eventuell auf dem Umwege über einen Unterausſchuß
zu einer Einigung kommen wird. Die Ermüdung bei den Fraktionen
macht ſich immer ſtärker fühlbar und man glaubt daher, daß ſie vor die
Notwendigkeit geſtellt, vor der Sommerpauſe zu einem Abſchluß zu
gelangen, einem einigermaßen erträglichen Kompromiß die Zuſtimmung
nicht verweigern werden. Da aber andererſeits Demokraten, Sozial
demokraten und Kommuniſten geſchloſſen gegen die Vorlage ſtehen, ſo
dürften allerdings bei den Regierungsparteien, wenn die Vorlage nicht
gefährdet werden ſoll, keine weſentlichen Stimmabſplitterungen er
folgen.

Wenn die Zollvorlage erſt ſo ſpät zum Schaden unſerer Handels
vertragsverhandlungen verabſchiedet wird, ſo liegt das nicht an den
geſetzgebenden Körperſchaften. Seit dem Herbſt 1923, als das Er
nährungsminiſterium zum erſten Mal Material zur Begründung von
Agrarſchutzzöllen vom Reichslandbund einforderte, iſt die Regierung
mit den Vorarbeiten zur Zollvorlage beſchäftigt. Die Regierung hat
in der ganzen Zeit ſo viel mit den Jntereſſenten verhandelt, daß ſie
nicht einmal Zeit fand, die Wiſſenſchaft zu hören, vielmehr betonte der
Ernährungsminiſter noch am Tage der Ubergabe der Vorlage an die
Preſſe, daß er ſich „in den Streit der Wiſſenſchaft nicht einmiſchen
wolle“. Dabei lag es bei dieſem Streit der Wiſſenſchaft ſo, daß ſich
90 Prozent aller Wirtſchaftswiſſenſchaftler gegen die Einführung von
Agrarſchutzzöllen erklärt hatten.
Die Regierung wollte deshalb mit einem Überrumpelungsverſuch
die Vorlage ſchleunigſt durchbringen, ſie gab ſie gleichzeitig an den
Reichswirtſchaftsrat und an den Reichsrat, damit der letzte möglichſt
nicht mehr in der Lage wäre, das Gutachten des Reichswirtſchafts-
rates ſeinen Beratungen dienſtbar zu machen. Dieſe Eile hatte man
aber erſt nach dem die Schwerinduſtrie und die Großlandwirtſchaft ſich
über ihre Forderungen geeinigt hatten. Die Schwerinduſtrie ſtimmte
ſchweren Herzens zu, daß eine Erhöhung der Eiſenzölle über die Vor

kriegsſähe hinaus nicht eintritt, und die Großland wirtſchaft ſtimmte.
ebenſo ſchweren Herzens zu, daß für eine Ubergangszeit, nämlich bis
zum I. Auguſt 1926 die Agrärſchutzzölle erniedrigt werden.

Jnzwiſchen verlangte die Offentlichkiet immer dringlicher die An
hörung von Sachverſtändigen. Graf Kanitz mußte ſich denn auch ent
ſchließen, im letzten Augenblick noch die Wiſſenſchaft zu hören. Er
konnte allerdings nur zwei Herren beibringen, die für die Agrarmindeſt-
zölle eintraten, nämlich die Profeſſoren Diehl-Freiburg und Fuchs
Tübingen, beide Herren haben ſeit mindeſtens einem Jahrzehnt nicht
mehr über Agrarfragen geſchrieben. Der dritte Sachverſtändige des
Grafen Kanitz war ein Herr Dr. Ritter, der aber im Hauptberuf
Angeſtellter einer land wirtſchaftlichen JntereſſenOrganiſation iſt. Die
Gegner des Grafen Kanitz waren umſo zahlreicher und unter ihnen
fand man die großen und glänzenden Namen der deutſchen Wirt
ſchaftswiſſenſchaftler. Man kann ſich unſchwer vorſtellen, wie dieſe
Verhandlungen verliefen. Nach unſeren Jnformativnen blieb dem
Grafen Kanitz nichts weiter übrig, als die Wiſſenſchaftler zu bitten,
aus „nationalen Gründen ihre Kritik etwas zurückzuſtellen, was von
den Wiſſenſchaftlern abgelehnt wurde. Unter ſolchen Umſtänden nimmt
es weiter nicht Wunder, daß das Ernährungsminiſterium der Offent
lichkeit nicht ein einziges Wort über dieſe Beſprechungen mitgeteilt hat.

Eine andere Taktik wandte man an, als der Zolltarifausſchuß des
Reichswirtſchaftsrates die Gutachten der Wiſſenſchaft entgegennehmen
ſollte. Hier bemerkte man ſchon auf der Einladung an die Herren,
daß eine Verbietung für ihre Gutachtertätigkeit aus ſtaatsfinanziellen
Gründen nicht in Frage kommen könnte. Wollte die Regierung ſich da
mit unbequeme Gutachter, ſoweit ſie außerhalb Berlins wohnen, vom
Halſe halten

Wie man ſieht, geht aus dem bisherigen Gang der Verhandlungen
über die Zolltarifvorlage hervor, daß die Regierung ein recht ſchlechtes
Gewiſſen haben muß, wenn ſie in ſolcher Weiſe die Regie führt. Es
wird deshalb auch Aufgabe des Reichstages ſein, ſich durch die Regie
kunſtſtückchen der Reichsregierung nicht einſchüchtern zu laſſen, ſondern
ſeine Entſcheidung unbeirrt von Regierungswünſchen und Jntereſſenten
meinungen zu fällen, lediglich unter dem Geſichtspunkt, daß das Wohl
der Geſamtvolkswirtſchaft ausſchließlich richtunggebend ſein darf.

Fortdauer der
deutſch Polniſchen Wirtſchaſtsverhandlungen.

n Polen hat man geglaubt, ſich für den Fortfall des zollfreien
Einfuhrkontingents von 50 900 Tonnen Kohle monatlich, die bekannt
lich bis zum 15. Juli nach Deutſchland eingeführt werden durften,

halten zu können indem man die Einfuhr gewiſſer deutſcher
Waren verbot. Man begründet dies Verbot damit, daß ſich Polen da
für i halten müſſe daß ihm jetzt durch den Fortfall des zollfreien
Einfuhrkontingents die Einnahmen entgingen, ſich alſo ſeine Handels
bilanz entſprechend verſchlechtere. Offenbar will man aber durch dieſe
Maßnahmen nur einen Druck auf die deutſche Regierung ausüben. Wie
nämlich aus Warſchau berichtet wird, hat der Miniſter ſich in Warſchau
für die Fortſetzung der Verhandlungen mit Deutſchland ausgeſpeochen.
Die polniſchen Unterhändler werden entſprechend ihren Juſtruktionen
alſo verſuchen, ein Handelsproviſorium mit Deutſchland äbzuſchließen.
Sb das gelingen wird, wird ſehr weſentlich davon abhängen, zu welchen
z eſtändniſſen ſich jetzt die Polen bequemen, die bekanntlich zunächſt
prderten, daß Polen auch weiterhin monatlich 500 000 Tonnen Kohle

nach Deutſchland ausführen könne, während Deutſch ard bereit war,
etwa 60 000 Tonnen zuzugeſtehen. Ein Zollkrieg kann ganz ſicher nicht
in Jnt eſſe der beiden Regierungen liegen, und man wird deshalb der
Hoffnung Ausdruck geben dürfen, daß es nunmehr gelingt, den vertragsloſen n wenigſtens durch Abſchluß eines Pro erene zu
e uch in Warſchau hat man offenbar eingeſehen, daß Polen
ei einem Zollkrieg nichts zu gewinnen hat. Es iſt nür die Frage, ob

man nun hieraus auch die letzten Konſequenzen zu ziehen bereit iſt.

Rheine gehalten und die ehe chfür ihre Zeit in vorbildſicher Weiſe gelöſt
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Am häuslichen Herd
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Die rheiniſche Jahrtauſendfeier im Dienſt der Gegenwart
Von Univerſitätsprofeſſor Juſtus Hashagen, Köln.

Ausſtellungen, Feſtſpiele und Feſtverſammlungen ſind die
hervorſtechenden Erſcheinungen der rheiniſchen Jahrtauſendfeter.
Die rheiniſchen Städte wetkeifern miteinander, darin ihr Beſtes
zu geben. So gelingt es einer feden dieſer ſo verſchiedenartigen
Schweſtern, ihre beſondere Stimme in einem vielgeſtaltigen
Chorus ertönen zu laſſen. Uberall trägt die Jahrtauſendfeier, der

bunten Fülle rheiniſchen Lebens entſprechend, ihre beſondere
Note: in Aachen, Bonn, Duisburg, Düſſeldorf, Elberfeld Eſſen,
Koblenz, Köln, Trier, Saarbrücken. Köln aber, die rheiniſche
Metropole, greift kühn über ſich ſelbſt hinaus und ruft in über
wältigender Zahl die großen Zeugen rheiniſch deutſchen Weſens
aus Vergangenheit und Gegenwart zuſammen. Die bildende
Kunſt und die Wirtſchaft beherrſchen nicht zufällig die Kölner
Szene. Auf dieſen beiden Gebieten haben die Rheinländer von
jeher das Größte geleiſtet. Uberhaupt liegt es im Weſen dieſer
und der anderen rheiniſchen Jahrtauſendausſtellungen, daß ſte ſich
in den Dienſt einer verſtändnisvollen Rückſchau und einer ebenſo
umfaſſenden wie tief eindringenden Kulturſchau ſtellen. Sie
müſſen dem Auge etwas bieten und werden ſo von ſelbſt zu den
unvergänglichen Werken ſowohl der bildenden Kunſt wie der wirt
ſchaftlichen Organiſation herangeführt. Sie erteilen einen kultur
geſchichtlichen Anſchauungsunterricht von ſeltener Eindringlichkeit
und Wirkungskraft.

Aber die Veranlaſſung zur rheiniſchen Jahrtauſendſeier iſt
eine politiſche Großtat. vor tauſend Jahren hat der deutſche
König Heinrich J. die letzten Deutſchen auch des linken Rhein
ufers nach längerer Fremdherrſchaft wieder mit dem Deutſchen
Reiche vereinigt. Dies Ereignis allein würde jedoch kaum aus
reichen, die Feier zu rechtfertigen. Erſt wenn man es aus ſeiner
Jſolterung herauslöſt, erkennt man ſeine bis in die Not der
Gegenwart ſortwirkende Tragweite. Heinrich I. hat den großen
deutſchen Herrſchergeſchlechtern des Mittelalters den Weg in das
Rheinland gebahnt, den Ottonen, Saliern und Staufern. Jhnen
iſt es gelungen, das rheiniſche Grenzlanddeutſchtum gegen weſt
lichen Angriff und Zugriff zu ſchützen. Sie haben die Wacht am

abgewogene und energievoll durchgeſührte rheiniſche Sicherheits
politik haben ſie überhaupt erſt die äußere Vorausſetzung dafür
geſchaffen, daß ſich all jene koſtbaren Kulturgüter entfalten
konnten, die ſich heute in den überragenden mittelalterlichen
Teilen der rheiniſchen Jubiläumsausſtellungen dem entzückten
Beſchauer darbieten.

Die Rheinlandſrage iſt noch keine Kulturfrage. Die Kultur
des rheiniſchen Deutſchtums iſt (vorläufig) nicht gefährdet.
Aber es iſt ſchon jetzt eine politiſche Frage, genauer eine Sicher
heitsfrage. Es muß den in den letzten bitteren Jahren äußer
lich und innerlich ſchwer bedrängten Rheinländern erlaubt ſein,
die Sicherheitsfrage für ihre ſchöne, heißumſtrittene Heimat auf
zuwerfen, wo die Franzoſen die ſogenannte öffentliche Meinung
der halben Welt für die von ihnen erfundene franszöſtſche Stcher
heitsfrage in Bewegung ſetzten, die doch angeſichts der völligen
Wehrloſigkeit Deutſchlands nur ein Schlagwort iſt. Entſcheidend
für die Löſung der rheintſchen Sicherheitsſrage können nicht inner
politiſche, ſondern nur außenpolitiſche Geſichtspunkte ſein. Es
handelt ſich auch heute wie ſo oft in der tauſendjährigen Ver
gangenheit darum, das Rheinland gegen den Weſten zu zu ſchützen

Auf dies Hauptproblem der rheiniſchen Geſchichte wird man
durch die Jahrkauſendfeier immer wieder zurückgeführt. Mit der
Aufrichtung der Herrſchaft der deutſchen Zentralgewalt im Rhein
lande war das ſicher wirkende Mittel gefunden, den begehrlichen
Nachbarn vom rheiniſchen Boden fernzuhalten. Das Mittel
konnte aber nur wirken, wenn die deutſche Herrſchaft am Rhein

Studenten in Moskau,
Hekanntlich waren vor längerer Zeit von den ruſſiſchen Behörden

drei junge deutſche Studenten, Kindermann, Ditmaringen
und Wolſcht feſtgenommen worden, bald nachdem ſie in Moskau
eingetroffen waren. Die ruſſiſche Tſcheka behauptete daß dieſe drei
jungen Deutſchen, die ſich nach ihrer eigenen Angabe auf einer Studien
reiſe, die ſie bis nach Sibirien führen ſollte, befanden Anſchläge gegen
führende ruſſiſche Perſönlichkeiten geplant hätten. Man erklärte daß
man bei ihnen Gift gefunden habe, das jedoch nach Ausſage der Deut
ſchen lediglich aus der Reiſeapotheke der drei Studenten ſtammte.
Jedenfalls hielt man es in Moskau für nötig die drei allem Anſchein
nach etwas phantaſtiſchen, aber ziemlich unpolitiſchen Studenten hinter
Schloß und Riegel zu ſetzen und alle Bemühungen der deutſchen diplo
matiſchen Vertretung, ſte zu befreien, blieben bislang erfolglos Auf
fällig iſt immerhin, daß die Verhaftung gerade in dem Augenblick er
folgte, als in Leipzig der Tſcheka Prozeß verhandelt wurde. Es ent
ſtand ſchon damals die Vermutung, daß man ſich in Rußland Geiſeln
ſichern wollte, und daß lediglich aus dieſem Grunde die Verhaftung
der drei Studenten erfolgte, die angeblich völkiſchen Orxganiſationen
gungehören ſollen. Die Verhandlungen gegen dieſe drei Studenten in
Moskau ſind nunmehr auf den 240 Juni anberaumt worden. Man
wird ſie mit beſonderer Aufmerkſamkeit verfolgen müſſen und es iſt
ſelbſtverſtändlich, daß von amtlicher deutſcher Seite alles nur mögliche
für die drei „Angeklagten“ geſchieht

Jm Kampf gegen die Schulslüge.
Berlin, 22. Juni. (Radio WTB.) Reichskanzler Dr. Luther

hat anläßlich der Tagung des Arbeitsausſchuſſes Deutſcher Verbände
in Stuttgart an den Vorſitzenden Exzellenz Schnee folgendes Tele
gramnt gerichtet. Am Erſcheinen leider verhindert, ſende ich herzliche
Wünſche für erfolgreiche Weiterarbeit des Arbeitsausſchuſſes Deutſcher
re im Dienſte der Wahrheit und damit zum Segen des Vater
andes.

cherheitefrage Stad
Durch dieſe ihre ſein Wi

länder ſelbſt mußte überwunden werden. Indem ſich aber die
Rheinländer der deutſchen Herrſchatf fügten, handelten ſie in
ihrein eigenen Jntereſſe. Denn nur unter dem Schutze der
deutſchen Zentralgewalt konnte es ihnen gelingen, ihre eigene Un
einigkeit zurückzudrängen und damit die Widerſtandskraft der
Weſtmark, die eigentlich immer bedroht war, zu ſtärken. Sie
ſelbſt, wenn man ſie allein gelaſſen hätte, wären zu ſchwach und
innerlich zerriſſen geweſen, die Wacht am Rheine zu halten.

Dieſe alten Erfahrungen ſollte man auch bei Beurteilung der
hundertjährigen preußiſchen Herrſchaft nicht in den Wind ſchlagen.
Wenn man ſich auf eine rückſtchtsloſe innerpolitiſche und kirchen
politiſche Kritik der preußiſchen Herrſchaft etwas zugute tut, ſo
iſt eine ſolche Kritik, ſofern ſie das Endurteil beſtimmen wollte,
ein Verſuch am untauglichen Objekt. Denn mag die preußiſche
Verwaltung der Rheinprovins ſo ſchlecht und ſo parteiiſch geweſen
ſein wie immer (die Akten zeigen das Gegenteil): die eine
preußiſche Großtat kann dadurch nicht verdunkelt werden daß
Preußen dem durch jahrhundertelange Kriege aufgewühlten rhei
niſchen Grenzlande für ein Jahrhundert den Frieden und die
Sicherheit vor dem weſtlichen Nachbar beſchert hat.

Jeder vernünftigen deutſchen Rheinpolitik iſt damit auch für
die Zukunft der einzig mögliche Weg vorgezeichnet. Er führt
nicht von Preußen ab ſondern zu Preußen hin. Noch immer
wird das Rheinland durch die preußiſche Klammer am ſeſteſten
Und ſicherſten mit dem Reichskörper verbunden. Es gilt alſo
dieſe Klammer nicht zu lockern, ſondern ſte zu feſtigen. Wenn die
rheiniſche Jahrtauſendfeier mit ihren ernſten hiſtortſch politiſchen
Lehren dieſe Richtlinte recht kräftig herausſtellt und zur Aus
wirkung brächte, dann iſt ſie nicht vergeblich geweſen. Jndem ſich
Rheinlaänder und Deutſche auf dieſer Richtlinie einigen, ſtellen ſie
das Rheinjubiläum in den Dienſt der ſturmerfüllten Gegenwart.

Jahrtauſendfeier in Saarbrücken.
arbrücken, 22. Juni. Die Jahrtauſendfeier wurde in der

t Serbien die in einen Meer von Fahnen Slaggen.
mpeln, Laub und Tannengrün prangt, am Sonnabend abend ſechs

Uhr durch ein halbſtündiges feierliches Feſtgeläut von allen Türmen
eingeleitet. Alle Turn und Sportvereine hatten ſich auf dem Sport
plaß verſammelt, um den vaterländiſchen Schauſpielen auf der provi
ſoriſchen Freilichtbühne und den ſportlichen und turneriſchen Veran
ſtaltungen beizuwohnen. Bei Beginn der Dunkelheit wurde zur Be
gehung der Sonnenwendfeier ein rieſiger Scheiterhaufen im Talkeſſel
errichtet und in Brand geſteckt, während Maſſenchöre ſaarländiſche
Lieder ertönen ließen. Darauf hielt Pfarrer Reich ar d eine Ge
denkrede, in der er die ewige und

treue Zugehörigkeit des Sagarlandes zu Deutſchland
hervorhob. Die Volksabſtimmung im Jahre 1935, in der wir entſchei
den ſollen, ob wir zu Deutſchland oder Frankreich gehören oder ob wir
ein Völkerbundsſtaat ſein wollen, die haben das Saarland dem Grund
nach bereits lange und deutlich für Deutſchland entſchieden. Sie könne
nicht mehr zweifelhaft ſein. Wir aber wollen geloben, daß wir vereint
mit reinen Herzen daſtehen wollen, wenn der herbeigeſehnte Tag der
Entſcheidung naht.

Mit dem Deutſchlandliede und anderen vaterländiſchen Geſängen
klang die Feier aus. Am geſtrigen Sonntag fanden Feſtgottesdienſte
ſtatt, an die ſich auf verſchiedenen Plätzen Konzerte anſchloſſen. Jn
zwiſchen hatte ſich eine große Anzahl Gäſte im ſtädtiſchen Saalbau zu
dem eigentlichen Feſtakt verſammelt. Bemerkt wurde die Anweſenheit
des ſaarländiſchen Mitgliedes der Regierungskommiſſion Koßmann,
während die übrigen Mitglieder der Regierungskommiſſton, wie es
heißt, das Saargebiet während der Feſttage verlaſſen haben. Nach
muſikaliſchen Darbietungen hielt der erſte Vorſitzende des Feſtaus
ſchuſſes, Stadtſchulrat Bongard die Feſtrede.

Amundſens Flugzeng geborgen.
Berlin, 22. Juni. (Radio WTB.) Einer Meldung der „B.Z.“

am Mittag“ zufolge iſt das Flugzeug N. 25, mit dem Amundſen und
ſeine Begleiter die Rückreiſe gemacht haben und das ſie in der Fogelbay
verankern mußten, nunmehr nach der Kingsbay geholt wurden, wo es
geſtern abend ankam.

Das Reichswehrunglück auf der Weſer.
Minden, 22. Juni. (Radio WTB.) Vor dem erweiterten

Schöſſengericht in Minden begann heute der Prozeß gegen Ober
leutnant Jordan vom Pivonierbataillon 6 in Minden, dem vorgeworfen
wird, durch Fahrläſſtgkeit den Tod von 80 Reichswehrſoldaten und einer
Zivilperſon verſchuldet zu haben. Den Vorſitz in der heutigen Ver
handlung führt Amtsgerichtsrat Vagedel. Als Vertreter des Reichs
wehr miniſteriums nimmt Oberſt Stoppe an den Verhandlungen teil.
Jnſolge des Andrangs ſeitens des Publikums ſind die Verhandlitgen
in einen der größten Säle Mindens verlegt.

Die Mecklenburgiſche Tſcheka
Leipzig, 22. Juni. (Drahtbericht.) Jm Prozeß gegen die

mecklenburgiſche Tſcheka wurde am heutigen 13. Verhandlungstag die
Beweisauſnahme geſchloſſen. Darauf ergriff der Reichsanwalt dasWort zu ſeinem Platdoyer, an deſſen Schluß er gegen den Haupt
angeklagten Zeutſchel die Todesſtrafe und gegen die weiteren An
e raat 4 Jahre Zuchthaus beziehungsweiſe 4 Jahre Gefängnis
eantragte.

Engliſche Kohlenkriſe.
Londovn, 22. Juni. (TU.) Die drohende Kriſis in der Kheen

induſtrie nimmt in der Londoner Preſſe viel Raum ein. Nach der
„Morning Poſt werden die Zechenbeſitzer den Bergarbeitern am Frei
kag formel mitteilen, daß das augenblicklich zwiſchen ihnen beſtehende
Abkommen am 31. Juli ablaufen müſſe. Dies bedeute jedoch nicht not
wendigerweiſe die Verkündung einer Ausſperrung am 31. Juli. Sie
wollten jetzt Vorſchläge machen, die die Grundlage zu Verhandlungen
in der Zeit bis 31. Juli bilden könnten.
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Deutſcher Reichstag.

Berlin, den 20. Juni.
Soweit der Reichstag beim Wochenende zur Stelle war, beſchäftigte

er ſich im Rahmen der Ausſprache über den Haushalt des Jnnen-
miniſteriums mit einer G eſundheitsdebatte. Man kann es
freilich den Abgeordneten nicht verübeln, wenn ſie ſich nach der ſehr
ſcharfen Ausſchußarbeit einzelne Ausſchüſſe ſitzen nicht nur vor
mittags vor dem Plenum, ſondern auch noch abends nach Schluß der
Plenarberatungen eine kleine Ausſpannung gönnen, umſomehr, als
die Plenararbeiten in dieſen Etatsfragen ſelten ſachlich oder ideell über
das hinausgehen, was bereits im Ausſchuß in aller Breite erörtert
worden iſt, un dder betrübliche Anblick des verwaiſten Saales, von deſſen
Tribüne ein einſamer Redner zu leeren Bänken ſpricht, iſt weniger auf
das Konto parlamentariſcher Jntereſſeloſigkeit, als einer unbeholfenen
und kräftevergeudenden parlamentariſchen Praxis zurückzuführen.

Die Ausführungen des Jnnenminiſters im Ausſchuß, die auf eine
weſentliche Beſſerung des Geſundheitszuſtandes hingedeutet atten,
gaben in der Plenarberatung verſchiedenen Abgeordneten berechtigten
Anlaß zu der Warnung, aus dieſer Tatſache allzu optimiſtiſche Schlüſſe
zu ziehen, eine Warnung, die übrigens auch ſchon im Ausſchuß von ſach
verſtändiger Seite erhoben war. Aus den Reihen der Fraktionen, wie
auch vom Regierungskiſch wurde betont, daß auch die für die Erfüllung
des Sachverſtändigengutachtens zu leiſtenden Opfer ihre Schranke
haben müſſen in der Rückſicht auf die Volksgeſundheit. Die Fragen der
Kranken und Säuglingsfürſorge, des Wohnungsweſens und aller Not
wendigkeiten für die Sicherung und Förderung der Volksgeſundheit
wurden ausführlich und in durchaus ſachlicher Weiſe erörtert.

Die Konventlon äber den Waffenhandel.

Die Beratungen der internationalen Waffenkonferenz in Genf
haben mehr als ſechs Wochen edauert, aber dieſe Beratungen ſind
nicht vergeblich geweſen. Jhr Ergebnis war eine Konvention über
den Waffenhandel, durch den dieſer Handel aus der Sphäre des
Privatrechts in die des öffentlichen Rechts gehoben worden iſt.
Wichtiger aber als die Fragen rechtlicher Art, die mit dem Waffen
handel zuſammenhängen, iſt der Beſchluß, der von dem internationalen
Kongreß in Hinſicht auf das Verbot des chemiſchen Krieges gefaßt
worden iſt. Durch dieſes Verbot iſt man, wie auch der deutſche
Geſandte v. Eckardt in ſeiner Schlußrede ausführte, dem Jdeal
ziviliſatoriſcher und humanitärer Vervollkommnung nähergekommen,
wenn es auch noch nicht gelang, dieſes Jdeal vollkommen zu ver
wirklichen. Daß die deutſche Delegation ſich für dieſes Verbot
energiſch eingeſetzt hat, iſt nicht nur vom deutſchen Standpunkte
lobenswert, ſondern dieſe Halkung hat auch internationale Be
achtung gefunden. Wir wiſſen heute leider noch viel zu wenig, was
ein chemiſcher Krieg für Deutſchland bedeuten würde. Die Er-fahrungen, die mit den giftigen Gaſen im Weltkriege gemacht worden
ſind, waren ſchon furchtbar, fürchterlicher aber wären die Wirkungen
eines modernen Giftgaskrieges, denn inzwiſchen ſind neue Gifte und
Gaſe entdeckt worden, deren Wirkung gegenüber denen, die im Welt
kriege verwendet worden ſind, unvergleichlich ſtärker iſt. Deutſchland
wäre ſchutzlos dieſen fürchterlichen Kriegsmitteln pkeisgegeben, denn
dem Deutſchen Reiche iſt die Herſtellung chemiſcher Kriegsmittel durch
den Verſailler Vertrag verboten worden. Wenn jetzt auch die ab
geſchloſſene Konvention unterſchrieben und von den Mächten ratifiziert
wird, ſo braucht das praktiſch. noch kein Ende des Giftgaskrieges zu
bedeuten. Die Vereinigten Stagaten, die ſeit dem Friedensſchluß von
ſich aus für ein Verbot des Giftgaskrieges eingetreten ſind, haben
gleichwohl auch in dieſer Hinſicht gerüſtet und ſich mit Giftgaſen ver
ſehen für den Fall, daß von anderer Seite dieſe Kriegsmittel benützt
würden. Es kommt nunmehr darauf an, Garantien zu ſchaffen, da
mit die Konvention, zu der ſich jeßt die Mächte verpflichtet haben,
im Ernſtfalle auch tatſächlich eingehalten wird.

Polniſche Rüſtungen.
Während bei der internationalen Waffenhandelskonferenz in

i Rolle ſpielte,Genf der Gedanke des Friedens doch immerhin eine
während der deutſchen Regierung von den Alliierten auferlegt worden
iſt. gewiſſe Reſtverpflichtungen in der Entwaffnungsfrage durch
zuführen, wobei zumindeſtens bei einer Anzahl von Fällen die recht
liche Begründung der Forderungen mehr als zweifelhaft iſt, während
die Bemühungen um die Schaffung eines Friedens in Europa nach
und nach deutlicher in Erſcheinung treten, erleben wir in Polen ein
ſonderbares Schauſpiel. Der polniſche Kriegsminiſter Sikorski glaubt
in der gegenwärtigen Situation beſonders betonn zu müſſen, daß die
Bewaffnung Polens in jeder Hinſicht gewaltige Fortſchritte gemacht
habe. Jm Jahre 1924 ſind vierzig neue Fabriken zur Herſtellung
von Kriegsmaterial errichtet worden. Dabei nannte Sikorski ſein
militäriſches Programm in Rückſicht auf die Umſtände nur beſcheiden,
und er erklärte, daß er ſich nur auf die Befriedigung der unerläß
lichen Bedürfniſſe beſchränken müſſe. Dieſe Befriedigung polniſcher
Bedürfniſſe hat jedenfalls mit einer Befriedigung Europas nichts zu
tun. Was der polniſche Staat mit den fremden Anleihen, die er mit
Mühe und Not bekommen hat, anfängt, iſt ſeine Sache. Angeſichts
der Notlage der polniſchen Wirtſchaft hätte es jedenfalls dafür beſſere
Verwendungsmöglichkeiten Wegeben, als es die Herſtellung von Ka
nonen und Flugzeugen ſind.

Chinas Antwort an die Mächte.
London, 22. Juni. (Telunion.) Die chineſiſche Regierun

betont, in Beantwortung der letzten Note der Verbandsmächte, de
die Darſtellungen der Mächte über die letzten Vorfälle in China nicht
mit den Berichten der lokalen chineſiſchen Behörden übereinſtimmen.
Das chineſiſche Auswärtige Amt muß an der Behauptung feſthalten,
daß die freiwillige Polizei in Hongkong das Feuer auf die unbewaffnete
Menſchenmenge eröffnet hat. Es ſei plötzlich in der Bank von Taiwan
n entſtanden. Die Löſchverſuche und die erſten Verwirrungen
hätten am engliſchen und japaniſchen Konſulat nebenſächlichen Schaden
angerichtet. Die Erſchießung eines engliſchen Untertanen in Schang
hat ſei innerhalb der Niederlaſſungen, wo die Niederlaſſungsbehörden
vhne Zuſtimmung Chinas, Wege erbaut haben, erfolgt. Die Beweg
gründe der Verbrecher ſeien noch nicht klar.

Eine eigentliche frembfeindliche Strömung hätte es niemals
gegeben.

Das chineſiſche Auswärtige Amt hofft, daß die Mächte die Schanghaier
Fragen regeln würden, um die Empörung der Bevölkerung beizulegen.
Der in den vorhergehenden chineſiſchen Noten vertretene Standpunkt
müſſe völlig beibehalten werden. Auf die Erklärung der diplomatiſchen
Kommiſſion. die Schanghai beſucht habe, müſſe geantwortet werden,
daß eine Beilegung des Schanghaier Zwiſchenfalles nur durch die
Löſung der Fragen erreicht werden könne, welche die Quellen von Miß
verſtändniſſen zwiſchen Ching und den Ausländern in Schanghai
geweſen ſeien. Die Mächtekommiſſion habe angedeutet, daß ſie keine
Vollmacht habe, ſich mit dieſen Fragen zu beſchäftigen, und ſei nach
Peking zurückgekehrt.
können, daß ihre Bemühungen ergebnislos blieben.

Aus Peking wird gemeldet: Die Vertreter von 48 Hochſchulen
ſind geſtern in der Hochſchule für Recht zuſammengetreten und haben
eine Entſchließung an den Außenminiſter und an den Kriegsminiſter
gerichtet, in der gefordert wird, die diplomatiſchen Beziehungen zu
t e und den Gouverneur von Hongkong diſziplinariſch
zu beſtrafen.

Paris, 22. Juni. (Telunion.) Nach einer Meldung aus Kanton
wurde geſtern an der Grenze des Ausländerviertels von Shanecu der
Kaſſierer des offiziellen japaniſchen Hoſpitals von einem unbekannten
Chineſen durch Revolverſchüſſe getötet Der japaniſche Konſul hat bei

den Lokalbehörden ſchärfſten Proteſt erhoben.

Die Unruhen.

Berlin, 22. Juni. Die Morgenblätter melden weiter
aus London: Nach einer Reutermeldung greift der von Agitatoren aus
Schanghai geführte Schiffahrtsſtreik in Hongkong immer weiter um
ſich. Auf einer Reihe engliſcher Dampfer iſt die Beſatzung, ſoweit ſie
aus Chineſen beſtand, deſertiert. Jn Kanton begann geſtern morgen
der Streik damit, daß die Chineſen in aller Ruhe und Ordnung aus

dem Konzeſſionsgebiet abzogen.

Die chineſiſche Delegation habe nur bedauern

Nr. 143.

Das Märchen von de
Der erſte Nordpolflug Amundſens hat den kühnen Forſcher nicht

an das Ziel gebracht. Zirka 800 Kilometer vom Nordpol entfernt
mußte die Landung vorgenommen werden, weil man keine Ausſicht
hatte, mit dem vorhandenen Benzinvorrat zurückkehren zu können.

Obwohl Amundſen auf dieſem Flug Erfahrungen geſammelt hat,
die von höchſter Bedeutung für die fernere Norpolforſchung ſind, darf
man wohl mit Recht annehmen, daß ihm dieſer Erfolg denn ein Er
folg iſt trotz allem der erſte Flug über die Arktis geweſen nicht ge
nügen wird. Man nimmt in norwegiſchen Kreiſen an, daß der Ehr
geiz des Nordpolfahrers ihn alsbald zu einer neuen zweiten Expedition
veranlaſſen wird. Amundſens Außerungen, die er nach ſeiner Rückkehr
ten hat, darf man entnehmen, daß man wohl allgemein die Schwierig
eiten eines Fluges rm Nordpol unterſchäßt hat. Er ſagte, daß die

Gefahren und Entbehrungen, die ſie in den drei Wochen durchgemacht
hätten, ſchlimmer geweſen ſeien, als all das, was er bisher erlebt habe.
Sie hätten, wie er ſich ausdrückte, wie die Maus in der Falle geſeſſen
und des öfteren gefürchtet, der Eiswüſte nicht entfliehen zu können.
Aber Gefahren haben den Tapferen noch nie r im Gegenteil
durfte gerade dies ihn veranlaſſen, aufs Neue den Kampf zu wagen.

Man verkennt die Perſönlichkeit Amundſens, wenn man annimmt,
er ſtürze ſich tollkühn in ein Unternehmen Gerade das Gegenteil iſt
der Fall. Bisher hatte er alle ſeine Expeditionen bis ins Kleinſte vor
bereitet und eher des Guten etwas zu viel getan, als daß er leicht
ſinnig vorgegangen wäre. Jeder Teil der Ausrüſtungsgegenſtände, die
mitgenommen wurden, hat er einer genauen Prüfung unterzogen. Dies
iſt auch dringend notwendig, denn wieviel Expeditionen ſind dadurch
zugrunde gegangen, daß z. B. die mitgenommenen Lebensmittel unter
wegs ſchlecht wurden.

Amundſen iſt auch nicht mehr einer der Jüngſten. Er wurde im
Jahre 1872 geboren, iſt alſo heute 53 Jahre alt. Es iſt erſtaunlich,
daß er trotz alledem noch immer mit einem geradezu jünglingshaften
Elan und jugendlicher Begeiſterung immer wieder dieſe Strapazen
auf ſich nimmt und ſich den Gefahren der Forſchungsfahrten unter
zieht. Obwohl er ſchon ſeit dreißig Jahren ſich der Erforſchung der
Arktis und Antarktis hingibt, iſt ſein Wille ungebrochen. Jmmer wie
der gibt er ſein behagliches Leben in Oslo auf und ruht ſich nicht auf
ſeinen Lorbeeren früherer Expeditionen aus: denn Amundſen iſt ſchon
ſeit langem Nationalheld Norwegens. Am deutlichſten zeigte ſich dies
anläßlich der Nachricht, daß er mit ſeinen Gefährten zurückkehrte. Ganz
Oslo prangte im Flaggenſchmuck und die Freude, den Liebling des Vol
kes wiederzuſehen, überwog ſelbſt die Enttäuſchung, daß es ihm nicht
gelungen war, ſein Ziel zu erreichen.

Kann eine zweite Expedition eher auf Erfolg rechnen als die erſte
Eines iſt ſchon heute ſicher. Die zweite Expedition muß anders aus
gerüſtet werden als die erſte. Man wird ſich zwar ſicher desſelben
Flugzeugtypes bedienen, den man bei der erſten Fahrt verwandt hatte,
nämlich des deutſchen Dornierflugzeuges, das allen geſtellten Anforde-
rungen gerecht geworden iſt. Aber das wichtigſte für die zweite Expe
dition iſt, Flugzeuge zu haben, die einen bedeutend größeren Aktions
radius beſitzen, als die bisher verwendeten. Die Erfahrungen des
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Das interalliierte Schuldenproblem.
Zur Rede des belgiſchen Finanzminiſters.

Brüſſel, 22. Juni. (Telunion.) Finanzminiſter Janſen hat bei
der Eröffnung der Sitzung der internationalen Handelskammer eine
Rede gehalten, in der er ausführlich das interalliierte Schuldenproblem
behandelte. Er wies darauf hin, daß die Schwierigkeit der Konferenz
teilnehmer darin beſtände, die Auswirkungen der Geldübertragung im
Zuſammenhang mit den Reparationsleiſtungen nachzuprüfen und gab
der Erwartung Ausdruck, daß die Auffaſſung der Konferenzteilnehmer
über die Goldübertragung beſonders feſtigen würde. Beſonderes Ge
wicht legte Janßon auf die Feſtſtellung, des Zuſammenhanges der wirt

Lage des Landes und dem Ausgleich ſeines Budgets. Das
roblem des Budgetausgleiches würde, da es in Form des Dawes

planes die Reparationsfrage mitbeherrſche, eine der wichtigſten Er
wägungen bedeuten, von der bei der endgültigen Regelung der inter
alliierten Schuldenfrage ausgegangen werden müßte.

Das Unterhaus und der Sicherheitspakt.
London, 22. Juni. (Telunion.) Am Mittwoch beginnt die Aus

ſprache über den Sicherheitspakt. Heute findet eine Kabinettsſitzung
Katt, in der Chamberlain über ſeine Genfer Reiſe berichten und die
Taktik der Regierung auf der Ausſprache erörtern wird. Die Aus
ſprache über den Sicherheitspakt wird durch eine Erklärung des Außen
miniſters eingeleitet werden, dem Ramſoh Mace-Donald als nächſter
Redner folgen dürfte.

Austritt der Sozialiſten aus dem franzöſiſchen
Linkskartell.

Paris, 22. Juni. (Telunion.) Compre Morel, der Führer des
linken Flügels der Sozialiſten hat geſtern erklärt, daß ſich eine Mehr

heit von 126 Stimmen für den Austritt der Sozialiſten aus dem Kar
tell ergeben werde. Das bedeutet aber nicht, daß ſich die ſozigliſtiſche
Kammergruppe künftig geſchloſſen gegen das Kabinett Painleve ſtimmen
werde. Die Sozialiſten legen auf die Feſtſtellung Gewicht, daß ſich je
nach den gegebenen Umſtänden für oder gegen das Kabinett ſtimmen
werden. Der radikal-ſozialiſtiſche Abgeordnete Barthon hat ſeinen
Antrag zurückgezogen und iſt geſtern früh in einer beſonderen Miſſion
nach Polen abgereiſt. Die Marokkodebatte, die morgen ſtattfindet,
wird wahrſcheinlich durch einen neuen Antrag der Kommuniſten
herbeigeführt werden.

überfall auf die chineſiſche Geſandtſchaft in Paris.
Paris, 22. Juni. (Telunion.) Am Sonntag nachmittag drangen

chineſiſche Studenden und Arbeiter in das chineſiſche Geſandſchafts
gebäude ein, knebelten zwei Diener und zwangen den Geſandten, Tſchen
Loh mit vorgehaltenen Revolver, ein Proteſtſchreiben an Painleve
wegen der verbotenen Verſammlung zu unterſchreiben, in der alle
Chineſen zum offenen Kampf gegen den Jmperialismus aufgefordert
wurden. Durch herbeigerufene Polizei wurden zwei Eindringlinge
verhaftet.

Aus Muſſolinis Reich.
Rom, 22. Juni. (WTB.) Der ehemalige Miniſter des Außern Graf

Sforza hat an den Senatspräſidenten ein Schreiben gerichtet, in dem er
erklärt, daß er den Miniſterpräſidenten interpellieren werde wegen der

v SWichliges vom Tage.
Sonntag vormittag fand in Brüſſel die Eröffnung des III. Kon

greſſes der Jnternationalen Handelskammer unter Vorſitz von William
Booth ſtatt.

Nach einer Meldung des „Soir“ aus Paris, hat ein außerordent
licher Kongreß der Metallarbeiter geſtern einſtimmig eine Entſchließung
angenommen, daß die Arbeiter in allen Fabriken, in denen eine Lohn
herabſetzung um fünf Prozent eintreten ſoll, am 1. Juli die Arbeit
niederlegen werden.

Geſtern Sonntag fand auf dem Trafalgar Square in London einerieſige Kundgebung en die von dem Generalrat der Gewerkſchaften

und anderen Arbeiterverbänden veranſtaltet worden war. Es wurde
eine Entſchließung angenommen, in der die Regierung aufgefordert
wird, zur Steuerung der Arbeitsloſigkeit eine Behörde einzurichten,
die durch die Erſchließung aller Hilfsquellen des Landes für die All
gemeinheit Arbeitsmöglichkeit ſchaffen ſoll, ferner alle Schritte zur
Unterſtützung des internakionalen Handels zu unternehmen, vor allem
ſofort die v l wanlnt mit der ruſſiſchen Regierung zur Förderung
des Handels mit Rußland wieder aufzunehmen.

t

Die Eröffnungsfeier der Rheiniſchen Heimatsſpiele, die die rhei
niſchen und deutſchen Verbände anläßlich der Jahrtauſendfeier des
Rheinlandes bis zum 28. Juni veranſtalten, wohnten u. a. auch der
preußiſche Wohlfahrtsminiſter Hirtſiefer, der württembergiſche
Staatspräſident Bazille, Landeshauptmann Dr. Horion (Düſſeldorf),
Landeshauptmann Dr. Hübnere Merſeburg und viele Reichs
tags und Landtagsabgeordnete bei.

ſchweren Beſchuldigungen, die dieſer in

Armundſen plant einen zweiten Vordpolſing.
Die Auswertung des erſten Jluges. Amundſen als Perſönlichkeit Norwegens Nationalheld. Die Ausſichten der zweiten Expetition.

r Jnſel am Pol.
erſten Nordpolfluges zeigen mit Deutlichkeit, daß die Gefahren bei der
Verwendung des heutigen Flugzeuges immer noch un verhältnismäßig
groß ſind, vor allein wegen Des großen Raummangels. Daher hat z. B.
der von deutſcher Seite aus geplante Zeppelinflug Nanſen-Bruns
viel mehr Ausſicht auf Erfolg, weil die techniſchen Hilfsmittel, deren
man ſich bedienen kann, bedeutend größer ſind, als je bei einem Flug
zeug mitgenommen werden können. Auf der anderen Seite erfordert
ein Zeppelin Nordpolflug bedeutend größere Koſten als eine Flug
zeugerpedition.
mindeſtens 1. bis 128 Jahre hinziehen, ſelbſt wenn das Geld auf
gebracht iſt.

Amundſen konnte ſeinen erſten Norpolflug nur dadurch durch
en daß es ihm gelang, Elßworth für ſein Unternehmen, der allein
ie Hälfte der Expeditionskoſten trug. Er bedarf zu einer zweiten Ex

An wahrſcheinlich noch bedeutend größere Mittel als zur erſten.
ls man fürchten mußte, Amundſen werde es nicht gelingen, der Eis

wüſte zu entfliehen, wurde in Amerika eine große Sammlung veran
ſtaltet; um eine Hilfsexpedition zu ſeiner Rettung auszurüſten. Man
darf wohl mit Sicherheit rechnen, daß die damals geſammelten zirka
1000 000 Dollar gleich 4000 000 Mark, Amundſen für ſein zweites
Unternehmen zur Verfügung geſtellt werden werden. Damit wäre
immerhin ſchon eine Baſis für die neue Expedition geſchaffen.

Wie man ſchon immer angenommen hat, befindet ſich am Nordpol
kein Land. Damit entfällt die Möglichkeit, ſicher am Pol oder in der
Nähe des Poles zu landen, denn welche Gefahren für die Flugzeuge und
ihre Beſatzung mit dem Landen auf Packeis oder in einer Fahrrinne
verbunden iſt, haben Amundſen und ſeine Gefährten am eigenen Leibe
verſpüren müſſen. Jmmerhin iſt das wichtigſte bei der Eroberung des
Nordpoles ſchließlich nicht, am Nordpol ſelbſt zu landen oder irgendwo
die norwegiſche oder eine andere Flagge zu hiſſen. Das Märchen, daß
ſich in der Nähe des Poles eine bisher noch unbekannte große Jnſel
befinde, die zu ſuchen ſich vor allem Mac Millan vorgenommen hat,

dürfte dur gAber es gibt noch genug Unbekanntes am Pol und in der Nähe des
Poles zu erforſchen, was die Ausrüſtung einer zweiten Expedition
lohnen dürfte.

Über den Zeitpunkt, zu dem die zweite Expedition durchgeführt
werden ſoll, iſt noch Näheres nicht bekannt. Vor allem wird Amundſen
ſich erſt einmal von den Strapazen der erſten Nordpolfahrt erholen
müſſen. Wenn aber erſt einige Monate vergehen, iſt damit die Mög
lichkeit genommen, noch dieſes Jahr eine zweite Flugzeugexpedition zu
unternehmen, denn ſobald die Polarnacht hereingebrochen iſt und die
Zeit der Stürme im Polargebiet, iſt an eine Forſchungsreiſe nicht zu
denken. Der einzige, der vielleicht uns noch in dieſem Jahre neue Er
gebniſſe bringen kann, iſt Mac Millan, der ebenfalls dieſer Tage zu
einem Nordpolflug abgereiſt iſt und deſſen Flugzeuge ſchon unterwegs
ſind. Ob er mehr Glück haben wird, als Amundſen, erſcheint zumin
deſt als zweifelhaft. Ehe aber Amundſen wiederum zum zweiten Nord
polflug ſtartet, werden wohl 10 Monate vergehen. en.

e i

der Kammer gegen ihn wegen ſeiner
politiſchen Tätigkeit erhoben hat. In einer Mitteilung an die „Agenzia
Stefani“ erklärt Graf Sforza ſich dereit, vor dem Senat über ſeine ge
ſamte Tätigkeit als Miniſter des Außern Rechenſchaft abzulegen.

Nach der Annahme des Preſſegeſeßes in der Kammer erklärte Muſſolini
in ſeinem Schlußwort, daß die Regierung nicht auf Urlaub gehe. Jhre
nächſte Aufgabe werde ſein, Maßnahmen für die Hebung des Getreidebaus
einzuleiten, für die öffentlichen Arbeiten in Süd Italien Vorſorge zutreffen und die Verfaſſungsreform nach den Ausſchußentwürfen vor

zubereiten. In der Außenpolitik werde ſich die Regierung mit der Frage
der Kriegsſchulden und dem Sicherheitspakt befaſſen. en vertagke
ſich die Kammer, und zwar wird ſie erſt, wie verlautet, im November oder
Dezember wieder zuſammentreten.

Ein Pariſer Hochverratsprozeß
Paris, 22. Juni. (TU.) Im Anſchluß an die geſtrige Vernehmung

Deriots und ſeiner Familie durch den Unterſuchungsrichter wurde zu einer
Hausſuchung geſchrikten, bei der intereſſantes Material zutage gefördert
würde. U. a. entdeckte man Abſchriften von Telegrammen an Abd el Krim,
Papiere, die aus dem Kriegsminiſterium entwendet waren ſowie ein
Dperationsplan des Generalſtabes von Abd el Krim, der nicht zur Aus
führung gelangte. Deriot konnte über die Herkunft der Papiere keine An
gaben machen und begnügt ſich mit der Behauptung, daß ſie ihm von un
bekannter Seite zugegangen ſeien. Harty wird ein Zeitungsartikel m
Vorwurf gemacht, in dem der kommuniſtiſche Abgeordnete zu militäriſchen
Ungehorſam aufreizte. Beide Abgeordnete werden ſich a her Hochverrats
und wahrſcheinlich auch wegen Spionage zu verantworten haben.

Deutſchland

Deutſcher Tag in Danzig.
Danzig, 22. Juni. (WTB.) Geſtern fand hier eine große Kund

gebung mit dem Motto: „Dies Land iſt deutſch und will deutſch bleiben!“
auf dem Flugplatz ſtatt, zu dem ſich viele Tauſende eingefunden hatten.
Namentliche deutſche Vereine des Freiſtaates hatten Abordnungen von
Fahnen entſandt, deren Vorbeimarſch faſt dreiviertel Stunden dauerte.
Nachmittags veranſtalteten die Jnnungen einen Umzug mit ſymboliſch
geſchmückten Wagen. Die Gewerkſchaften hatten eine Feier unter dem
gleichen Motto bereits am Sonnabend veranſtaltet. Eine kleine Gegen
demonſtration der Kommuniſten wurde von der Polizei mühelos zerſtreut.

Um die Ablöſung der öffentlichen Anleihen.
Berlin, 19. Juni. Jm Aufwertungsausſchuß des Reichstages

legte Abgeordneter Dr. Boſt zur Ablöſung der öffentlichen Anleihen
einen Geſetzentwurf vor, der volle Aufwertung der Markanleihen
verlangt, dem Reich aber ein Moratorium zugeſtehen will. Da die
Rechtsparteien eine weit geringere Aufwertung fordern, als ſie beim
Wahlkampf verſprachen, traten ſie für die Kompromißvorſchläge ein.
Der Beſt'ſche Geſetzentwurf wurde gegen die
ſteller bei Stimmenthaltung der Soßialdemokraten abgelehnt.

Eine chineſiſche Kommiſſion in Berlin.
Berlin, 22. Juni. (Priv.-Tel.) Mit dem General Hſu Shu

Tſeng, dem Generalſekretär des chineſiſchen Präſidenten an der Spitze
iſt geſtern abend eine große chineſiſche Delegation, die aus Politikern,
Militärs und Technikern beſteht, in Berlin eingetroffen. Die Dele-
gation, die bereits Jndien, England und Frankreich beſucht hat, wird
etwa drei bis vier Wochen in Berlin Aufenthalt nehmen. Sie wird
die ſtaatlichen, ſozialen und induſtriellen Einrichtungen ſtudieren und
Reiſen in alle größere Städte des Reiches unternehmen. General Hſu
Shu Tſeng nahm in dem Gebäude der chineſiſchen Geſandſchaft
Wohnung.

Deutſche Journaliſten in Kopenhagen.
Kopenhagen, 22. Juni. (TU.) Nach der Ankunft des Großflugzeuges e i neten ſant eine Rundfahrt durch die Sia

Kopenhagen ſtatt. Jm Anſchluß daran empfing der däniſche Journaliſtenverband d Teilnehmer zu einem Feſteſſen in ſeinem ſchönen Heim, auf dem

der Redakteur Breidal im Namen des däniſchen Verbandes Grüße und Will
kommen entbot und die Hoffnung ausſprach, daß dieſer Flug die Be
ziehungen zwiſchen Dänenmark und Deutſchland feſtigen möge. Schrift
ſteller RothMünden dankte im Auftrage der Flugteilnehmer für die über
aus herzliche Teilnahme und gedachte der Unterſtützung, die von Dänemark
aus deutſchen Kindern in der Zeik der ſchweren Not geworden iſt. Bot
ſchaftsrat Dr. Weißecker überbrachte die Grüße des deutſchen Geſandten
und auch des däniſchen Außenminiſters, der dem deutſchen Botſchafter
über den Beſuch ſeine herzliche Freude ausgeſprochen habe. Jm Namen
der öſterreichiſchen Preſſe ſprach Schriftſteller Olden. Er wies auf die Beziehungen, die e dem kleinen Staat Oſterreich und ſeinem nordiſchen

Gegenpol, Dänemark, beſtehen. Jm Namen von Profeſſor Junkers dattkte
der Nachrichtenchef der Junkerwerke, v. Fiſcher, den Gaſtgebern dafür,
daß ſie ſich das geſtrige vergebliche Warten nicht haben verdrießen laſſen-

Die Rheinbrücke von Homburg geräumt.
Homburg, 22. Juni. (Priv.-Tel.) Die ſeit der Ruhrbeſetzung von

den Franzoſen beſetzte Rheinbrücke iſt geſtern geräumt worden. Es iſt
lediglich ein Poſten zur Bewachung der Munition zurückgeblieben.

Außerdem würden die Vorbereitungen ſich noch auf

die Beobachtungen Amundſens endgültig erledigt ſein.

Stimmen der Antrag
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Nr. 143. Merſeburger Korreſpondenk. Montag den 22. Juni 1925.

Merſeburg hat feſtliche Tage, und was uns vor allem freut, auch
unſere Bürgerſchaft hat bewieſen, daß die alte deutſche Gaſtfreundſchaft
nicht erſtorben iſt. Die Unterbringung der vielen auswärtigen Kame
xraden vollzog ſich glatt. Statt des befürchteten Quartiermangels war
in letzter Stunde ein Überfluß da. Das iſt eine wichtige Tatſache,
wenn man bedenkt, daß am Feſtzuge mehr als 1500 Wehrleute be
teiligt waren.
Das Feſt hat einen planmäßigen Verlauf genommen. Die Be
geiſterung der Maſſen namentlich beim Feſtumzug war groß. Heute
vormittag macht Petrus ein unfreundliches Geſicht. Hoffentlich ver
regnet er uns das für heute abend in Ausſicht genommene große
Feuerwerk am Gotthardtsteich nicht.

e

Am Sonnabend.
Anſchließend an die Sitzung der Kreisverbandvorſitzenden und

Kreisbrandmeiſter findet im gleichen Saale

die Hauptverſammlung
ſtatt. Schon kurz nach 3 Uhr iſt der große Saal der „Funkenburg“
überfüllt. Pünktlich eröffnet der Vorſißende der Freiwilligen Feuer
wehren im Regierungsbezirk Merſeburg, KrödelZeitz, die Ver
e Nach kurzer Begrüßung der erſchienenen Ehrengäſte, Frei
herr v. Stockmar in Vertretung des Regierungspräſidenten, Land
rat Guske, Oberbürgermeiſter Hertzog, Direktor Lindemann,
Stadtrat Wenſcheck und Vertreter der Stadtverordnetenverſamm
lung, ergreift Branddirektor Scheibe das Wort. Er heißt im
Namen der Freiwilligen Feuerwehr Merſeburg die auswärtigen Kame
raden herzlich willkommen und gibt der Hoffnung Ausdruck, daß es
allen in der alten ehrwürdigen Stadt recht gut gefallen möge. Darauf
danken die einzelnen Ehrengäſte für die freundliche Aufnahme und
wünſchen der Feuerwehrſache eine weitere günſtige Entwicklung. Nach
dem der Verbandsvorſitzende den Verbands und Kaſſenbericht erſtattet

geht man zum belehrenden Teil der Tagesordnung, techniſchen
orträgen, über. Das erſte Referat hatte Kreisbrandmeiſter Ru de

l offe Liebenwerda über
Löſchwaſſerverſorgung auf dem Lande

übernommen. Seinen intereſſanten Ausführungen entnehmen wir
folgendes: Unſer Vaterland iſt zwar im allgemeinen ziemlich reich mit
Saſſe verſehen. Und doch gibt es viele Ortſchaften, in denen es an
Waſſer fehlt. So entſteht beſonders für die Landbewohner die Frage
Wie ſchaffen wir uns das nötige Löſchwaſſer? Wenn wir zu dieſem
Thema kommen, iſt es jedoch noch vorher notwendig, daß wir uns
über die Wirkungsfähigkeit der Spritzen im allgemeinen klar ſind.
Daraus folgt dann ohne weiteres, wieviel Löſchwaſſer wir brauchen,
wenn ein Feuer ausbricht. Jn einem kleinen Dorfe würden ſich etwa
50-150 cbm in einem mittleren Dorfe 100-400 und in einem aus
gedehnteren bis 1000 ebm Waſſer zur Löſchung eines Brandes be
nötigt. Dieſes Löſchwaſſer hat die günſtigſte Lage zum Brandherde
in der Weiteſtentfernung von 300 bis höchſtens 500 Metkern. Die
Wehr müßte dann über eine Schlauchleitung von mindeſtens 300
Meker verfügen. Das iſt unbedingt notwendig, denn das alte Soſtem
des Waſſerheranſchleppens kann für unſere Zeit nicht mehr ausreichen
Wie ſchaffen wir nun die nötige Löſchwaſſermenge? Die einfachſte
Löſung ſind die Teiche. Teiche ſind zwar ſchon in faſt jedem Dorfe
vorzufinden, jedoch nicht immer für unſere Zwecke geeignet. Sollte
noch kein Teich vorhanden ſein, ſo würde ſich die Anlage eines ſolchen
am beſten in der Mitte des Dorfes in der Größe von 20 X 29 Meter
empfehlen. In dieſen Teich leiten wir die Regenwaſſerabflüſſe und
haben 9 auch in Zeiten der größten Trockenheitk einen ganz anſehn
ichen Dieſer Teich hat aber, wie ſchon e nur

zu Feuerlöſchzwecken zu dienen. Daraus ſolgt, daß in dieſem Fiſche
nicht zu halten ſind. Ebenſo darf auf ihm kein Federvieh ſchwimmen,
da es den Teich nur bald verſchmutzen würde. Das gleiche würde
guch eine Einfriedigung des Teiches mit Laubbäumen verurſachen.
Unſer Tejch ſoll aber nach Möglichkeit reines, nicht verſchlammtes
e enthalten. Dazu kommt, daß im Falle der Gefahr eine Ein
frie igung auch das Heranbringen der Spritze behindern könnte.
Günſtiger iſt ſchon ein Dorf beſtellt, das an einem fließenden Ge
re liegt. Hier haben wir zwei Gruppen zu unterſcheiden: die
großen ſtark fließenden Gewäſſer und die kleineren Bäche und Gräben.
Bei den ſchnell fließenden iſt zu beachten, daß ſchon vorher eine gute
Anfahrtſtelle geſchaffen wird. Aber auch kleinere Gräben können zu
Feuerlöſchzwecken dienen. Durch ein Brett, das vielleicht ſchon vorher
angefertigt iſt und ſich im Gerätehaus beſindet, wird das Waſſer ab
geſtaut und man erhält ſo eine größere Waſſermenge. Nun gibt es
jedoch Dörfer, die auf Bergen liegen und für die nur Brunnen
als Waſſerzufuhr in Frage kommen. Hier ſoll man ſich über die
Leiſtungsfähigkeit eines ſolchen alten Brunnens nicht täuſchen. Unſere
Spritzen, die in einer Minute Hunderte von Litern auf den Brand
herd ſchleudern, würden einen Brunnen in wenigen Minuten leer ge
ſogen haben. In ſolchen Dörfern eignet ſich am beſten die Anſchaffung
eines ſogenannten Abeſſinjers, einer Rohrleitung, die man in
die Erde treibt. Dieſe Rohrbrunnen haben ſich in meinem Bezirk
vorzüglich bewährt und ſind dazu außerordentlich billig.

Sodann ſpricht Branddirektor Ernſt Sangerhauſen über
Selbſtentzündungen.

Er geht beſonders auf die Selbſtentzündungen ein, die auf dem Lande
in den mit Getreide oder Heu vollgepackten Scheunen entſtehen. Dieſe
e entſtehen zumeiſt von ſelbſt, verſchiedentlich aber auch un

ewußt durch Menſchenhand. Man verhütet am beſten die Selbſt
entzündung, wenn man den Getreide oder Heuſpeicher lüftet oder für
den Fall, daß kein Fenſter in der Scheune ſein ſollte, Dachziegel aus
hebt. Jſt nun ein Brand durch Selbſtentzündung entſtanden, ſo muß
man dabei äußerſt vorſichtig zu Werke gehen. Man gehe nicht allein
der verdächtigen Stelle zu, ſondern binde ſich mit einem Strick an
einem Nachfolgenden feſt. Denn es kann ſehr leicht vorkommen, daß
man in den Brandherd hineinſtürzt und ſich dann erhebliche Brand
wunden zuzieht. Jſt dann der Brandherd entdeckt, ſo verſuche man
ihn mit noch unverbranntem Heu oder Stroh zu verſtopfen, ſo daß
keine Luft hinzu kann. Löſchverſuche unternehme man nur, wenn ge
nügend Waſſer zur Stelle iſt.

Einen äußerſt intereſſanten Vortrag hält ſodann Brandmeiſter
Seidler Bitterfeld über

Braunkohlenſtaublöſchverſuche.

Er berichtet in anſchaulicher und leicht verſtändlicher Weiſe über die
Verſuche, die er unternommen hat zur Bekämpfung der ſogenannten
Braunkohlenſtaubexploſionen. Der Braunkohlenſtaub kommt in allen
Brikettfabriken vor. Er hat neben vielen anderen Untugenden vor
allem die eine, daß er ſehr leicht brennt. Jſt ein ſolcher Braunkohlen
ſtaubbrand entſtanden, ſo läßt er ſich mit den gewöhnlichen Löſch
apparaten nicht ohne weiteres löſchen. Denn ſobald ein ſtarker Strahl
Waſſer auf den Kohlenſtaub geſchleudert würde, würde er hoch auf
fliegen und die gefürchtete Kohlenſtaubexploſion wäre die Folge. Um
dies zu verhüten, müſſen wir dem Brandherde vorſichtiger zu Leibe
gehen. Mit Waſſer wird es uns nur ſchwerlich gelingen, einen
größeren Braunkohlenbrandherd zu löſchen. Es iſt nämlich eigentüm
lich, daß das Waſſer in feinen Perlen auf der Oberfläche des Kohlen
ſtaubes bleibt und dort abläuft. Jm Jnnern aber glimmt es weiter
und die Gefahr iſt noch nicht beſeitigt. Wir haben deshalb verſucht,
mit anderen einfach zu beſchaffenden Löſchmitteln dem Kohlenſtaub zu
Leibe zu gehen. Und das iſt uns durch verſchiedene Verſuche faſt reſt
los gelungen. Eine einfache Kochſalzlöſung vermag ſchon eine ganz
andere Wirkung wie einfaches Waſſer auszuüben. In fein verteiltem
Strahl bexrieſeln wir die Oberfläche des Brandherdes, damit der
Kohlenſtaub nicht aufgewirbelt wird. Noch beſſere Wirkung haben
Kohlenſäure und verſchiedene andere Laugen und Säuxen. Dieſe ver
urſachen auf dem Brandherd eine Kruſte, die keine Luft zum Feuer
hinzutreten läßt und es ſo erſtickt. Da die Zeit ſchon vorgeſchritten
iſt, können leider die praktiſchen Verſuche in der Verſammlung nicht
vorgenommen werden. Sie ſollen vor der Schulübung am Geräte
hauſe nachgeholt werden. Auch dieſe Ausführungen werden, wie alle
aänderen, mit großem Beifall aufgenommen

In der Ausſprache über intereſſante Brände kommt nur Kamerad
Albrecht Landsberg zu Wort, indem er auf den am 10. Mai aus
gebrochenen Fabrikbrand zu ſprechen kommt und ſeine Verwunderung
darüber ausdrückt, daß der Freiwilligen Feuerwehr von Landsberg in
dem Bericht in der Feuerwehrzeitung überhaupt nicht gedacht wurde.
Doch ſeine Vermutungen, daß dies abſichtlich geſchehen ſei, ſind un
begründet und nicht zutreffend.

erhalten bleibt.

Branddirektor Schultz e Delitzſch gibt den Bericht über den
Provinzialgeuerwehrverband. der Provinz SachſenIn der ſich anſchließenden Debatte wird über die mangelnde Sympa
thie geklagk, die den uneigennützigen Beſtrebnugen der Freiwilligen
Feuerwehren von den Regierungsſtellen in Preußen entgegengebracht
wird. Die Unterſuchung der Gemeinden und einzelner Kreiſe genügt
nicht, auch das Land muß finanzielle Beihilfe leiſten

Das ſatzungsgemäß ausſcheidende Ausſchußmitglied, Kreisbrand
meiſter Kaſpar-Delißſch wurde einſtimmig wiedergewählt
Die Wahl des Vorortes für 1926 fiel nach längerer Debatte,
in der die Städte Wittenberg, Bitterfeld, Teuchern und Torgau ge

nannt wurden, auf Torgau. IEin Antrag des Kameraden Ernſt Sangerhauſen auf Errichtung
einer Sterbekaſſe für die Mitglieder der Wehr wurde auf Vorſchlag
des Antragſtellers dem nächſtjährigen Verbandstag überwieſen. Vom
Kameraden Schultz Merſeburg war auf die großen Schwierigkeiten
und Bedenken hingewieſen worden, die der Errichtung der Sterbe
kaſſe gegenüberſtänden. Der Vorſtand wird die Angelegenheit in der
Zwiſchengzeit prüfen.

Jn der weiteren Ausſprache wurde u. a. das tatkräftige Eintreten
des Landrats G u s ke- Merſeburg für die Errichtung neuer Wehren,
Verbeſſerung der vorhandenen Löſchmittel und die finanzielle Unter
ſtüßung lobend erwähnt. Das Gegenbeiſpiel iſt der Landrat des
Kreiſes Wittenberg, welcher ſich weigert, einen Kreisbrandmeiſter zu
beſtellen. Die Wehrverhältniſſe ſind denn auch im Kreiſe Wittenberg
die ſchlechteſten des geſamten Regierungsbezirkes.

Mit Dankesworken ſchließt der Vorſitzende die Hauptverſammlung.

Der Begrüßungsabend.
Feſtlich präſentiert ſich der große Saal des Caſinos im Schmuck

grüner Girlanden und der Stadtfarben rot weiß. Sogar die alten
Schläuche dienen heute mit Blumenkörbchen behangen, dem Schmuck
des Hauſes.

Der große Saal reicht nicht aus um die Gäſte zu faſſen und
wenn auch die Nebenräume herangezogen werden, ſo herrſcht im Saale
dennoch eine drangvoll fürchterliche Enge. Das mag den Frauen
unſerer wackeren Wehrleute eittigen Troſt gewähren, da ſie in Vor
ausſicht der Unmöglichkeit der Unterbringung dem Abend fernbleiben
müſſen. Fehlt ſo der bunte Damenflor dem Feſte, ſo iſt andererſeits
das Zivil nicht völlig unterdrückt, es wird von den Stadtvätern und
einigen den Arbeitsausſchüſſen angehörigen Bürgern repräſentiert.
Mit Genugtuung kann feſtgeſtellt werden, daß der Magiſtrat faſt voll
zählig verkreten iſt. Wir bemerken Oberbürgermeiſter Hertzog,
Bürmeiſter Dr. Moſebach und die Stadträte Kohl, Wentſcheck,
Eichhardt und Wiegand, ferner zahlreiche Stadtvervrdnete
aller Parteirichtungen. Die Städtefeuerſogietät der Provinz Sachſen
iſt vertreten durch Direktor Lindemann.

Ein vorzügliches Feſtprogramm iſt aufgeſtellt und exakt und gut
S wie es ja bei unſerer Feuerwehr immer iſt wird es durchgeführt.
Die muſikaliſchen Darbiekungen des Reiſchke-Orcheſters unter perſön
licher Leitung des Kapellmeiſters Otto Reiſchke erzielen außer
ordentlichen Beifall. Es iſt hier nicht der Ort, die einzelnen Lei
ſtungen des Orcheſters kritiſch zu würdigen. Wir wollen nur feſt
ſtellen, daß wir froh ſein können, endlich wieder eine gute Kapelle
unter einem bewährten Dirigenten am Ort zu haben.

Unſer heimatlicher Dichker Hermann Selle ſpricht den ſelbſt
verfaßten Vorſpruch, in dem er in poetiſcher Form die aufopfernde
Tätigkeit der Wehr und den Dank der Merſeburger Bürgerſchaft zum
Ausdruck bringt. Reicher Beifall zeigt, daß Hermann Selle auch hier
wieder die rechte Form gefunden hat.

Unter der Leitung von Walter Utecht bringen die Feuer
wehrSänger zwei Lieder „Grüß Gott“ und „Spielmannslied“ zum
Vortrag Wir ſind verblüfft, ob der neuen Fähigkeit, die unſere
vielſeitige Feuerwehr damit beweiſt. Trotz der kurzen Kbungszeit
ſind die Vorträge gut abgeſtimmt und bilden ein harmoniſches Ganze.
Die Sänger haben einen guten Dirigenten gefunden.

Jn der Begrüßungsanſprache heißt Branddirektor
Sſcheibe die Kameraden und Gäſte willkommen und führt u. a.gus: Es iſt das erſte Mal, daß ein Verbandstag der Freiwilligen h

daher mitFeuerwehren in Merſeburg ſtattfindet. Wir haben es n
Freuden begrüßt, als im Vorjahre die Wahl auf unſere Stadt ſiel.
Der Feſtzug wird anſchaulich die Entwickelung unſerer Wehr ſchildern,
die vor 60 Jahren aus dem Männerturnverein mit Unterſtüßung der
Privilegierten Bürger Scheiben Schützen-Gilde entſtanden iſt. Später
kam die Pivnier- Kompagnie und die Blancke- Feuerwehr dazu. Wir
würden ſehr bedauern, wenn das Beſtehen dieſer Kompagnie durch die
jetzigen Entlaſſungen geſfährdet würde. Gegenwärtig iſt die geſamte
Mehr 160 Mann ſtark und techniſch auf der Höhe.

Jn allen Zeiten hat die Wehr feſtgeſtanden und geholfen, wenn es
not war. Auch von der Revolution blieb ſie unberührt, weil ſie von
jeher das un politiſche Element betont hat. Sie hat aber
auch nur ſtets Männer als Führer gehabt, die vorwärts und auf
wärts ſtrebten und die die Kameraden immer wieder für ihre hohen
Jdeale begeiſterten. Wir geloben uns heute in ihrem Sinne weiter
zuarbeiten. Den Dank an die Bürger für die Bereitſtellung der
Quartiere für auswärtige Kameraden wollen wir dadurch abſtatten,
daß wir in Not und Gefahr helfen wollen. Wir hoffen, daß uns das
Wohlwollen des Magiſtrats und die Anerkennung der Bürgerſchaft

Redner ſchließt mit einem dreifachen „Gut Wehr“
auf Stadtverwaltung und Bürgerſchaft.

Oberbürgermeiſter Hertzog dankt namens der ſtädtiſchen Kör-
perſchaften für die Einladung und die Worte der Begrüßung Welches
Intereſſe die ſtädtiſchen Behörden an der Freiwilligen Feuerwehr von
Merſeburg haben, iſt daraus zu entnehmen, daß der Magiſtrat faſt
vollzählig erſchienen iſt. Sämtliche politiſche Parteien ſind vertreten.

Wir haben heute einen bedeutungsvollen Tag. Denn heute am
20. Juni feiern wir den Tag der tauſendfährigen Zug e
hörigkeit des Rheinlandes zum deutſchen Volk. Der
Zweck der Jahrtauſendfeier iſt, der Welt und insbeſondere unſeren
Feinden zu zeigen, daß der Gedanke der Einheit des deut
ſchen Volkes nicht zu töten iſt. Rheinland und Deutſchland
zuſammen ein Herz ein Volk, ein Land! Und das iſt der Sinn
der Feiern: Das Rheinland fordert Freiheit, Recht und Einigkeit.
Freiheit und Recht von den Feinden, Einig keit aber vor allem
von uns im unbeſetzten Gebiet, die Einigkeit aller Parteien zur Er
reichung des Zieles Freiheit und Recht. Und die Freiwilligen Feuer
wehren in unſerm Gebiet beweiſen dürch die Tat die Einigkeit über
alle Parteien hinweg im Zuſammenſtehen aller zur Bekämpfung eines
übermächtigen Feindes Möge das deutſche Volk von den
Freiwilligen Fenerwehren lernen!Die ſtädtiſchen Behörden werden auch in Zukunft der Wehr ihr
Wohlwollen entgegenbringen und alle Mittel die ihnen zur Ver
fügung ſtehen, aufwenden, um die Freiwillige Feuerwehr zu fördern.
Gerade in unſerer Wehr iſt Einigkeit kein leers Wort, ſondern ſie
erweiſt ſich am Feſthalten an dem einmal für richtig erkannten Ge
danken: Wer einmal dabei iſt, bleibt dabei bis an ſein Lebensende.
So iſt es uns eine große Freude unſern Ehrenbranddirektor Hirſch
feld im 51. Jahre ſeiner Zugehörigkeit zur Wehr in geiſtiger und
körperlicher Friſche hier begrüßen zu können. Jhm wünſchen wir
einen ruhigen, friedlichen Lebensgbend, Unſerer Freiwilligen Feuer
wehr wünſchen wir weiteres Blühen, Wachſen und Gedeihen. Wir
hoffen, daß es im bisherigen Sinne weiter geht, dann geht es gut.
Ein begeiſtert aufgenommenes Gut Wehr“ auf die Freiwillige Feuer
wehr Merſeburg ſchließt die Rede.

Der Verbandsvorſitzende. Branddirektor Krödel-Zeitz bringt
dem 60jährigen Geburtstagskinde die Wünſche aus dem großen
Familienkreis der Feuerwehren des Regierungsbezirkes Merſeburg
dar. Beim Einzug in die Stadt haben die Wehrkameraden nicht nur
ein freundliches Geſicht geſehen, ſondern die Mexſeburger haben die
Freundlichkeit in die Tat umgeſetzt und unſeren Kameraden eine Gaſtfreundſchaft gezeigt, die wirklich rührend genannt und für die nicht

genügend Dank zum Ausdruck gebracht werden kann. Wir wiſſen
wirklich nicht, wem wir mehr gratulieren ſollen, der Bürgerſchaft zu
ihrer Feuerwehr oder der Feuerwehr zu ihrer Bügerſchaft. DasGut Wehr gilt beiden

Oberbürgermeiſter Hertzog ſpricht ſeine Freude darüber aus,
daß er nicht weniger als 18 Kameraden eine Auszeichnung überreichen
kann. Für 40jährige Zugehörigkeit erhalten neben den Sternen ſilberne
e die Kameraden: Aug. Kops, Max Menzel, Otto

hneider Bernhardt ſterrgth, Sskar Ritter, OttoHilmer, Ed. Städtler, Ed. Beine. Die Sterne für 80 Jahre
Tätigkeit erhält Guſtay Schmidt 20 Jahre: Rud. Arndt, Herm
Lowitzſch, Ernſt Götze, Herm. Juſt; 10 Jahre: Kurt Schmidt,
Paul Theile und Paul Weber.

Der Oberbürgermeiſter wünſcht, daß es den Jubilaren vergönnt
ſein möge, noch recht lange der Wehr ihre Dienſte zu weihen und
übermittelt ihnen im Namen der Stadt herzlichen Dank.

Direktor Lindemann ſpricht der Wehr den Dank und Glück
wünſche der Städte-Feuerſozietät der Provinz Sachſen aus und über
reicht eine Spende von 500 Mark. Branddirektor Scheibe
dankt der Sozietät für die Ehrengabe und bringt der Spenderin ein
dreifaches „Gut Wehr“ aus. Die Glückwünſche des Provinzialver
bandes überbringt Kamerad Ernſt Sangerhauſen

Die enge Verbindung zwiſchen der Freiwilligen Feuerwehr und
dem Männerturverein kommt durch die Mitwirkung der Turner an
der Ausgeſtaltung der weiteren Feſtfolge zum Ausdruck. Es ſind vor
zügliche Leiſtungen, die uns die Städtemannſchaft der Merſeburger
Turnerſchaft zeigt. Es iſt eine Freude, die ſehnigen kräftigen Ge
ſtalten am Reck turnen zu ſehen. Auch in den „luſtigen Sprüngen
am Pferd die viel Heiterkeit erregen, ſteckt ein gut Teil Anſpannüng
und das Ergebnis unverdroſſener Übungen. Jſt der Beifall verdien
termaßen hier ſchon ſehr groß, ſo ſteigert er ſich noch, als die Muſter
n des MTV. mit ihren Darbietungen ankritt. Man ſpürt, wie
en weitaus meiſten Gäſten damit etwas ganz Neues gezeigt wird.

Rhythmiſche Bewegungen nach den Klängen der Muſik zeigen die An
mut des Frauenkörpers. Seit wir die Muſterſchule des MTV. zum
letztenmal ſahen, hat ſie ſich reifer entwickelt. Niedlich und vriginell
ſind die Tanzvorführungen, bei denen die Mädels ihr beſtes Können
zeigen. Bleibende Eindrücke empfangen hier die Gäſte von den neuen
Wegen der Turnerſchaft, die mit ihrer Beteiligung zugleich der edlen
Turnſache dient.

Ein Tubaphonvortrag das Kameraden Biſchoff läßt muſter
gültige Beherrſchung des Jnſtrumentes erkennen. Durch anhaltenden
Beifall erzwingt das Haus einige Zugaben.

Die Pauſen ſind ausgefüllt durch angeregte Unterhaltung über
all ſieht man fröhliche Geſichter. Man ſpürt, daß hier der Ton
rechter Fröhlichkeit herrſcht und daß es des Kommandos im gemein
ſchaftlichen Liede nicht mehr bedarf:

„Heut' ſoll jeder Wehrmann nur allein
Jm Dienſte der Freude, des Frohſinns ſein“

um den Abend in den Schatz froher Erinnerungen zu verſtauen.
Nur ſehr ſchwer trennt man ſich, die Mikternachtsſtunde iſt vor

bei
Der Feſtſonntag.

Durch die lange Sitzung vom Sonnabend iſt man ſehr ſpät zu
Bett gekommen. Man hat ſich kaum auf die andere Seite legen
können, da ertönt auf der Straße Hörnerklang, Pfeifengeſchrill und
Trommelwirbel. Der Weckruf. Unabläſſig ziehen ſich die ver
ſchiedenen Abteilungen durch die Straße. Wie am Sonnabend iſt der
Empfangsausſchuß, mit dem Vorſitzenden der Feuerlöſchdeputation
Stadtv. Wilck an der Spite, ſchon am früheſten Morgen unermüd
lich tätig, um die Gäſte ehrenvoll zu empfangen Und im Triumphzug
nach dem Ratskeller, dem Ort der Quartierzettel- Ausgabe zu führen.

Gegen 9 Uhr iſt alles vor dem Gerätehaus verſammelt. Auch
Merſeburgs Einwohner ſind ſchon auf den Beinen. Die Schupo hat
alle Hände voll zu tun, die Mengen zurückzuhalten. Da rückt ſchon
die Freiwillige Feuerwehr Schkopau zur bung an.Mit großem Schneid werden die einzelnen Arten der Bedienung der
Geräke und Marſchübungen vorgeführt. Man merkt es ſelbſt den
älteren Wehrleuten an, daß ſie ganz bei der Sache ſind.

Die Gefallenen-Ehrung.
Nach beendeter bung verſammeln ſich die Wehrleute um die Ge

fallenengedenktafel. Neben der mit Roſen, einem großen Eichenkranze
und einem Feuerwehrhelm geſchmückten Tafel iſt ein Rednerpult
errichtet, das Branddirektor Scheibe beſteigt-

Jch hab ſo viel Hoffnung auf's blühende Leben.
Jch hab ſo viel Wünſche doch noch zu vergeben.
Jch hab ſo viel Liebe, ich hab ſo viel Kraft!
Es iſt ſo viel Feuer in mir noch entfacht.
Und mancher Gedanke wär gern noch erdacht,
So mancher Entwurf noch zu Ende gebracht

Nun geht s in den Krieg, nun geht s in die Not
Nun geht's in den abgrundtiefen Tod

Nun iſt es vorbei, nun liegt Opfer beſtimmt,
Geht einer, der Abſchied vom Leben nimmt.

Mit dieſem Gefühl in der Bruſt ſind unſere Kameraden hinaus
gezogen, haben Frau und Kinder und Eltern in Angſt zurückgelaſſen,
um ihrer Pflicht gegen das Vaterland gerecht zu werden. Männer in
in der Vollkraäft der Jahre, unſere beſten, zogen hinaus mit dem
bangen Gefühl im Herzen Kommſt du wieder Viele kamen, aber
26 treue und brave Kameraden hat dieſer unglückſelige Krieg
dahingerafft. Jn Oſt und Süd und Nord ruhen ihre Gebeine. Aber
ſie ſind uns nahe. Heute mehr denn je wollen wir ihrer gedenken.
Jn Wehmut, aber auch in Stolz wollen wir heute an unſerem 60.
Stiftungstage ihre Namen in unſer Gedächtnis rufen. Es waren
unſere beſten! Und dann ſei unſerer Liebe letztes Gebot, Kameraden
ſeid ſtark, ſtark wie die Nacht auch droht: Einſt kommt das Licht!

Dumpf erklang das Lied vom guten Kameraden. Entblößten
Hauptes ſteht die Menge. Zur Ehrung der Gefallenen ziehen die
Mannſchaften truppweiſe an dem Ehrenmal vorüber

Unterdes hatte die Eiſenbahn immer mehr fremde Gäſte gebracht.
Eben zieht eine ſchmucke, wie Marineſoldaten gekleidete Wehr, die
Fabrikfeuerwehr Dietrich- Weißenfels mit klingendem Spiel ein.
Trommeln und Pfeifen ruhen faſt überhaupt den ganzen Tag nicht.
Sie ſind es, die zu Zeiten der Ruhe Bewegung in die Maſſen hinein
bringen. So auch jetzt, wo eine Pauſe bis 11 Uhr entſteht, Mit
lieben alten Kameraden trifft man ſich beim Frühſchoppen wieder.
Herzlich iſt oft die er beim Wiederſehen. Am Gerätehauſe
werden indem die erſuche über Braunkohlenſta ub-
höſchung vorge nommen. Die Gefährlichkeit des Braunkohlen
ſtaubes zeigt ſich ſchon darin, daß ſelbſt kleine Teilchen, wenn ſie auf
gewirbelt werden, in heller Flamme verbrennen. Daraufgebrachtes
Waſſer ſammelt ſich in Perlen ohne zu löſchen. Dagegen vermag eine
Lauge mit einer Blumenſpritze auf den kleinen Brandherd gebracht,
das Feuer zu löſchen. Die Zeit iſt ſchon zu weit vorgerückt. Andere
Löſchverſuche laſſen ſich leider nicht mehr durchführen. Unſere Frei
willige Feuerwehr hat ſich unterdes in einzelnen Kompagnien formiert.
Die große Schülübung am Gerätehauſe beginnt. Balder reges Leben an den Feuerlöſchgeräten ſowohl als auch am
Steigerhauſe. Alle Ubungen ſind ſehr exakt und zeugen von gutem
Geiſte und tüchtiger Arbeit. Schon jetzt bekommt man eine Probe
der Schnelligkeit unſerer Wehr. Doch die zeigte ſich ganz deutlich
vor allem in der

Angriffsübung am Rathauſe.
Kaum iſt die Schulübung beendet, da ſtürmt man die Halliſche

und Gotthardtſtraße zum Markt. Ein Durchkommen durch die
Menſchenmaſſe iſt nur in der Mitte des Fahrweges, der von der
Schupo freigehalten wird, möglich. Der Markt iſt noch nicht erreicht,
da ertönt die Glocke der Motorſpritze, die zum angenommenen Brand
herde, dem Rathauſe fährt. Der Plan der Ubung iſt folgender: Durch
Blitzſchlag iſt im Dachgeſchoß, weſtſeitig des Rathauſes Feuer ent
ſtanden. Die Beamten und die Polizei verſuchen, dasſelbe mit Hand
feuerlöſchern zu löſchen, was aber nicht gelingt. Die Wehr bekommt
Anruf und die Automobilſpritze, ein Hydranken- und ein Spritzenzug
i in kurzer Zeit an der Brandſtelle. Die Flammen haben den
Mittelbhau des Dachſtuhls durchbrochen. Weſtwind drückt dieſe nach
dem Oſtflügel. Menſchen kommen in Gefahr und werden mit dem
Rettungsſchlauche gerettet. Auf die Meldung nach dem Depot Groß
feuer“, rücken ſämtliche Geräte ſofort ab. Durch koloſſale Rauch
entwickelung ſind Beamte ohnmächtig geworden. Die Sanitätskolonne

nimmt dieſe in Behandlung. JEtwa 10 Minuten nach erfolgter Feuermeldung rückt die zweite
Kompagnie an und geht mit einer Schlauchleitung vor. Die eine
Leitung mit zwiſchen geſchalteter Spritze wird über die mechaniſche
Leiter, die auf dem Markte ſteht, geführt. Die Automobilſpritze ſaugt
aus der r am Meßhäuschen und geht mit vier Leitungen, davon
eine an der Rückſeite in Angriff. Die erſte Kompagnie geht mit einer
Schlauchleitung im Turm hoch. Die Zweite Leitung mit zwiſchen
en Spritze über die Leiter (Mittelbau links Steiger der

Kompagnie gehen mit Rauchhelm, Rettungsſchlauch und Sprung-
tuch vor. Die dritte Kompagnie ſchütßt den Oſtflügel mit einer
Schlauchleitung. Jn gewaltigen Strömen fließt das Waſſer vom
Dache herab. Ungeduldig ſchüttelt ſich die Fahne. Auch ſie iſt durch
und durch naß. Nach etwa 20 Minuten erfolgt das Signal zum Ein
ſtellen der Angriffe Das Feuer iſt gelöſcht! Nur die gewaltigen
Rinnſale deuten darauf hin, daß hier eine bung der Feuerwehr
ſtattgefunden hat. Bald ſind Geräte und Menſchen verſchwunden.
Für kurze Zeit tritt während des Mittags eine Pauſe ein.
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Der Feſtzug.
Doch n kurz nach 2 Uhr iſt wieder ein Leben in der Stadt,

das man onſt bei uns gar nicht gewöhnt iſt. Ganz Merſeburg iſt
auf den Beinen, um den Feſtzug der Freiwilligen Fenerwehren zu
ſehen. Alle Straßen ſind mit Menſchen dicht beſetzt. Auf der Halli-
ſchen Straße und vor allem am Gerätehauſe iſt der Strom am ſtärk
ſten. Es dauert aber noch geraume Zeit, ehe der gewaltige p ge
ordnet iſt. Voran geht eine Feuerwehrmuſikkapelle. Dichtauf folgen
die hiſtoriſchen Spritzen aus dem 18. und 19. Jahrhundert. Auf
ihnen bemerken wir Wehrmänner in hiſtoriſcher Tracht: blauer Bluſe
und goldenem Helm. Dahinter kommen richtige ſchwarze Schornſtein
feger, Feuerrüpel, wie die Merſeburger ſagen, die ſich in früheren

beſonders der Bekämpfung annahmen. Sie fanden Unter
tützung in ihrem Bemühen durch die Schühen und Turner, die ſchließ
lich eine beſondere Turnerkompagnie zur Bekämpfung des Feuers vil-
deten. Sie ziehen in ihren blau weißgeſtreiften Kitteln mit dem T. E.
auf der Bruſt ebenfalls im Zuge mit. Jn ihrer Uniform rücken die
Waiſenknaben des ChriſtianenWaiſenhauſes an. Sie tragen die alten
Waſſereimer als äußeres Zeichen ihrer früheren Löſchtätigkeit. Die
Kinder werden auch heute noch in dieſen Dingen unterrichtet, ſo daß
ſie im Falle eines Brandes ſelbſt mit Hand anlegen können und ihrer
ſeits, ehe die Feuerwehr anrückt, den Brand bekämpfen können. Da
hinter folgen in unendlich langem Zuge die einzelnen Wehren des
Regierungsbezirks Merſeburg. Jmmer bietet ſich dem Auge ein
anderes Bild durch die verſchiedenartigen Uniformen. Von den älte
ſten und einfachſten Jacken und Kitteln bis zu den ſchneidigſten Uni
formen werden von den Wehrleuten getragen. Da ſieht man die
Führerhelme mit der glänzenden Spitze, dort die blankgeputzten Pickel-
hauben und dort die mit Lederſchutz verſehenen ſchweren Lederhelme
der Steiger. Ein gewaltiger, impoſanter Zug, wie ihn Merſeburg
ſeit langem nicht geſehen hat. Ein gleich herzlicher Empfang der Wehr
leute überall. Aus den Fenſtern fliegen Blumenſträußchen herab.
Fröhliche Zurufe erfolgen überall. So gleicht der feſtliche Zug in den
geſchmückten Straßen einem Triumphzuge ſeltener Art.

Sanitäter von der Freiwilligen Sanitätskolonne und der Ar
beiter Samariterkolonne begleiten den Zug. Zweimal iſt Gelegenheit
zum Eingreifen gegeben. Zwei Perſonen waren ohnmächtig geworden.
Still und ohne viel Aufſehens werden ſie betreut.

Der gewaltige Zug biegt zum Schützenhaus ein. Petrus hat ſo
lange Rückſicht geübt, nun kann er das Necken nicht laſſen. Eine kleine
Duſche, der ſpäter einige weitere folgen. Darunter hat das Konzert
im Garten ein wenig zu leiden, die Stimmung aber verdirbt der
Wettergott nicht. Kapellmeiſter Reiſchke bringt ein gutes Programm.
Jm Saale beginnen ſich bald die Paare im Tanze zu drehen.

Auf dem Rummelplatze werden Löſchapparate zur Vorfüh
rung gebracht. Schwarze Rauchwolken verdunkeln den Himmel. Wir
kommen gerade zur Vorführung der Perkeo-Schaum-Feuerlöſch-
geräte und ſind erſtaunt über die Schnelligkeit, mit der mit dieſen
Apparaten ſelbſt große Feuerentwicklungen in kürzeſter Zeit nieder
gekämpft werden. Die Anſchaffung dieſer Apparate kann daher ſehr
empfohlen werden.

Am Abend beginnt in den Sälen des „Tivoli“, „Caſino“ und
„Schützenhaus“ der Feuerwehrball. Ein gemütlicher Abſchluß
des Tages Die Jugend aber konnte mit den taktfeſt walzenden
Wehrmännern nicht mitkommen. „Rechtsrum“ war die Parole.

Der Montag vormittag iſt dem Beſuche der Sehens würdigkeiten
des alten Merſeburgs gewidmet. Heute abend ſteigt bei günſtigemWetter das große Feuerwerk am Gotthardtsteich. Viele Wehrleute
haben aber bereits geſtern abend die Heimreiſe angetreten und ſtehen
heute in der Tagesarbeit. Die Feſttage in Merſeburg und die Auf
ehe der Gäſte haben unſerer Stadt zu einem bleibenden Ruhm

erholfen.

Gymnaſtal-Jubiläum.
Vom Verein ehemaliger Domſchüler wird uns folgendes mitge

teilt Die Friſt zur Anmeldung der Teilnehmer am Jubiläum
iſt bis morgen, Dienstag, den 23. Juni 1925 verlängert
worden. Die Liſte wird dann geſchloſſen, weil ſie ſpäteſtens am
Mittwoch in Druck gegeben werden muß. Es ergeht deshalb an alle
ehemaligen Domſchüler das Erſuchen, ſich ſofort beim Vorſitzenden,
Dr. Penkert, Poſtſtraße Nr. 14, anzumelden, auch wenn der eine oder
andere bisher h keine Einladung erhalten haben ſollte.

er für kommenden Freitag vorgeſehene Fackelzug beginnt
mit Rückſicht auf die erſt ſpät einſetzende Dunkelheit c h 9 Uhr
abends pünktlich vom Schulhofe des Gymnaſiums aus. Da
ſelbſt werden auch die Fackeln ausgehändigt. Die Namen der Straßen,
durch welche der Fackelzug geht, werden noch bekannt gegeben. Es
wird dringend gebeten, daß alle in Merſeburg wohnenden ehemaligen
Domſchüler ſich am Fackelzug beteiligen. Daß die auswärtigen Feſt
teilnehmer, welche ſchon am Freitag hier lind, ſich ebenfalls an
ſchließen, iſt ſelbſtverſtändlich

Die Ausgabe der Feſtkarten, Feſtabzeichen, Programme und der
Feſtſchrift erfolgt nur in „Müllers Hotel“ ab Freitag vorm. 10 Uhr.

Bei Gelegenheit der 850. Jubelfeier des Gymnaſiums wird im
Tivoli, am Sonntag, 28. Juni 1925, 8 Uhr abends, von Ober
primanern der Anſtalt und von ehemaligen Schülerinnen des Lyzeums
„Das Nürnbergiſch Ei“ von Walter Harlan, ein Schauſpiel
aus der Zeit Hans Sachſens als Feſtſpiel geboten, das in launiger
aber auch ernſter Form die Erfindung der Taſchenuhr zum Jnhalt
hat. Wir kommen auf das intereſſante Werk, das in Merſeburg nun
mehr ſeine Uraufführung erleben wird, noch eingehender zurück und
können einen Beſuch nur dringend empfehlen, zumal die Preiſe der
Plätze, 1,75 und 1,25 A inkl. Steuer nicht hoch bemeſſen ſind. Vergl.
die Anzeige im heutigen Blatte.

e

Sommer Sonderzug nach Oſtpreußen. Ein Sonderzug mit
50 Prozent Fahrpreisermäßigung verkehrt von Leip
Zig nach Oſt und Weſtpreußen in folgendem Fahrplan: ab Leipzig
Hbh, am 3. Juli 2,24 nachm., an Marienburg am 4. Juli 5,36 vorm
an Elbing 617, Königsberg 8,48, Jnſterburg 10,49. Die bedeutendermäßigten Rückfahrkarten 8. Klaſſe koſten ab Leipzig nach Brauns

berg 35 Elbing 32,20 Jnſterburg 48 Königsberg 3820
Marienburg 30,80 und werden vom 18. bis 29. Juni am Sonder
zugſchalter des Hauptbahnhofs Leipzig werktäglich von 8—12 Uhr und
3—6 Uhr ausgegeben.

Die Deutſche Reichsbahngeſellſchaft teilt mit: Jn der Offent
lichkeit iſt vielfach die Meinung vertreten, daß von der Erhöhung der
Fahrpreiſe für Geſellſchaftsfahrten auch die Fahrten zu wiſſenſchaft
lichen und belehrenden Zwecken Schulfahrten) betroffen werden.
Dieſes iſt nicht der Fall. Tür Fahrten zu wiſſenſchaftlichen und be
lehrenden Zwecken, die von Studenten akademiſcher Anſtalten und von
Schülern öffentlicher Schulen unter Leitung von Lehrern unter
nommen werden, wird vielmehr nach wie vor eine Ermäßigung von
50 Prozent gewährt werden.

Luſtpoſtpakete nach England. Vom 20. Juni an befördert die
Luftpoſt Berlin London auch Pakate (gewöhnliche und dringendeſ nach
England, die nicht mehr als 5 Kilogramm wiegen und in keiner Aus
dehnung 60 Zentimeter überſchreiten. Pakete nach England können
dann auf allen drei nach London führenden Luftpoſtlinten: Hamburg
London, Köln- London und Berlin London, befördert werden.
Näheres bei den Poſtanſtalten.

Neue Luftpoſtverbindungen. Am 18. Juni wurden folgende
werktägliche Luftpoſten eröffnet 1. Berlin Dorſten (Weſtſfalen), Ab
Berlin 330, an Dorſten 7,30; zurück ab Dorſten 6,30, an Berlin 11,0.

2. Bäderflugdienſt Bremett-Wangervoge Norderney Borkum.
Bremen 8,30, 10,0 und 3,0, an Wangerooge 9,30 und 3,50, an Norder-
ney 10,0 und 420, an Borkum 11,15 und 455; zurück ab Borkum 8,0
und 8,15, ab Norderney 8,25 und 6,0, ab Wangerooge 8,55 und 6,10,
an Bremen 945, 4,80 und 7,30. 8. Mannheim BadenBaden.
Villingen-Konſtanz. Ab Mannheim 430, ab Baden Baden 5,45, ab
Villingen 6,45, an Konſtanz 7,30; zurück ab Konſtanz 7,30, ab Vil

lingen 330, ab BadenBaden 9,80; an Mannheim 10,50. 1. Karls-
ruhe (Baden) Frankfurt (Main). Ab Harlsruhe 10,20, an Frank
furt (Main) 11,80; zurück ab Frankfurt (Main) 12,15, an Karlsruhe
125. 5. Karlsruhe Stuttgart. Ab Karlsruhe 8,55 und 125, an
Stuttgart 9,30 und 5,0; zurück ab Stuttgart 9,45 und 5,15, an Karls
ruhe 10,20 und 5,50.

Paßverlängerung oder neuer Paß? Das ReichsJnnen
miniſterium hat bekanntlich verfügt, daß Paßverlängerung nur für
je 1 Jahr ausgefertigt und hierfür eine Gebühr von 3 erhoben
wird. Daraus ergibt ſich, daß es für das reiſende Publikum zweck
mäßiger, d. h. billiger iſt, ſich im Bedarfsfalle ganz neue Päſſe
gusſtellen zu laſſen denn der neuausgeſtellte Paß hat eine Gültig
keitsdauer von 2 Jahren und koſtet nur 5 A. Da zwei je einjährige
Derlängerungen aber 6 koſten, iſt die Ausſtellung eines ganz neuen
Paſſes billiger als die Verlängerung,

Durchſetzung des Verkehrs mit Hartgeld. Der Zahlungs
verkehr iſt immer noch nicht genügend mit Hartgeld durchſetzt. Poſt
und Eiſenbahn ſollen helfen. Die Poſtkaſſen ſind von neuem ange
wieſen worden, dafür zu ſorgen. Vor allem ſollen die öffentlichen
Kaſſen möglichſt viel Kupfergeld ausgeben. Die nötigen Mengen ſind
bei den Reichsbankſtellen zu haben. Dann ſind vei verſchiedenen
le nern wegen Mangels an Kleingeldmünzen Schwierig-
eiten entſtanden. Mitunter wurde durch Schalteraushang die Ab

r von Fahrkarten niedriger Preisſtufen von der Bezahlung in
leingeld abhängig gemacht oder es wurden auch Briefmarken als

Zahlmittel verwendet. Die Dienſtſtellen ſind deshalb darauf auſmerk-
ſam gemacht worden, daß bei der Reichsbank überreiche Beſtände an
Kleingeldmünzen aller Sorten vorhanden ſind, die nur angefordert
zu werden brauchen.

Keine Ausſichten für Schloſſer in Spanien. Kürzlich brachte
eine Handelszeitſchrift eine Notiz, derzufolge ſich für deutſche Fach
arbeiter, insbeſondere Schloſſer, auf den Schiffswerften in Barcelona
günſtige Arbeitsgelegenheiten bieten ſollten. Demgegenüber haben die
angeſtellten Erkundigungen ergeben, daß auf den Schiffswerften in
Barcelong, die übrigens nicht bedeutend ſind, tatſächlich keine Arbeits
möglichkeiten für deutſche Facharbeiter, insbeſondere für Schloſſer,
vorhanden ſind. Es gibt im Gegenteil in Barcelong viele deutſche
Handwerker, die aufs geradewohl dorthin gekommen ſind, denen es
aber bisher nicht gelungen iſt, eine Beſchäftigung zu finden. Solchen
Meldungen gegenüber, die oft lediglich auf unkontrollierbare Gerüchte
beruhen, iſt alſo Vorſicht geboten. Man wende ſich jedenfalls vor der
Vornahme entſcheidender Schritte an eine amtlich anerkannte Aus
wandererberatungsſtelle (für Mitteldeutſchland Jnſtitut für
Auslandskunde, Grenz- und Auslandsdeutſchtum,
Leipzig-Gohlis, Friedrich-Karlſtr. 22. Bei ſchriftlichen An
fragen Mk. 1.40 für Porto und Auskunftsgebühren beilegen).

Vermögensſteuervorauszahlungen auf 15. Auguſt verſchoben.
Der Reichstag genehmigte in ſeiner Mittwochſitzung ohne Debatte
einen Geſetzentwurf, der die am 15. Mai fällige Vorauszahlung auf
die Vermögensſteuer bis zum 15. Auguſt d. Js. ausſetzt.

2 Milliarden Münzen. Die Ausprägung von Zweimarkſtücken
iſt im Mai in Berlin aufgenommen worden. Es wurden davon
308 606 Stück geprägt, in allen deutſchen Münzſtätten auch noch über
20,6 Millionen Stück zu 1 Mark, aber keine zu 3 Mark mehr. Die
Zahl der Silbermünzen iſt damit auf über 235 Millionen Stück an
ar e Während ſie ſich im Mai um faſt 24 Millionen vermehrt

aben, beträgt der Zuwachs der Pfennigmünzen nur etwas über 233
Millionen. Neue Fünfzigpfennigſtücke gab es überhaupt nicht mehr,
ſondern nur 9 Millionen zu 10 Pfg., 8,7 zu 5 Pfg., 4,6 zu 1 Pfg.
und 1,3 zu 2 Pfg. Der Beſtand an r beträgt jetzt faſt1756 Millionen, der aller Reichsmünzen über 1991 Millionen, alſo
faſt 2 Milliarden. Die Silbermünzen ſtellen bereits einen Nennwert
von faſt 326 Miionen dar, die Pfennige dagegen nur 13938 Millionen,
alle Münzen über 519 Millionen oder eine halbe Milliarde.

Die Trinkhalle an der Ecke n vor demNeubau Kluge war vor kurzem verſchwunden. Nunmehr iſt ihr Jn
haber in den kleinen Seitenladen des Neubaues eingezogen und hat
den Betrieb wieder aufgenommen. Die Halle macht in ihrem neuen
Gewand einen bedeutend beſſeren Eindruck als vorher.

Der allgemeine Turnverein e. V. veranſtaltete am Sonnabend
abend im „Tivoli“ einen Unterhaltungsabend. Muſikaliſche Vorträge,
Coupletts ſpwie der 2aktige Schwank „Sie kriegen ſich ſorgten O
angenehme Unterhaltung des Publikums. Sämtliche Mitſpieler gaben
ihr Beſtes her und ernteten für ihr friſches und flottes Spiel all
ſeitigen Beifall und Anerkennung. Nach Abwicklung des Programms
hielt dann noch ein Tänzchen alt und jung mehrere Stunden gemütlich
beiſammen.

„Des Geigenherzogs Prediger“. Die Aufführung des be
kannten Heimatſpieles unſerer Merſeburger Autorin Margarete
Wedding begegnet allgemein regſtem Jntereſſe. Das Stück, das
bekanntlich in ſeinem 1. Akt in Lauchſtädt, in den drei anderen in
Merſeburg (Schloß und Dom) ſpielt, iſt ja auch für unſere Stadt
wie geſchaffen. Die Vorbereitungen nehmen rüſtig ihren Fortgang.
Wie wir hören, ſind die Hauptrollen wieder von den bewährten
Kräften beſetzt, die ſchon bei der Uraufführung hier im Schloßgarten
ſalon dem Stück zu ſolch großem Erfolg verhalfen. Diesmal wird das
Spiel dreimal zur Aufführung kommen, davon zweimal in Lauſch
ſtädt: am Sonntag, den 28. Juni, nachmittags im lieblichen
Goethetheater daſelbſt für jeden, der einen Ausflug nach dem nahen
Lauchſtädt mit einem Beſuch im Theater verbinden will. Am folgen
den Montag dann wird das Stück im Rahmen des 350 jährigen
Gymnaſialjubiläums geſpielt. Jn Merſeburg ſelbſt iſt dann
am Mittwoſch, dem 1. Juli, abends im „Tivoli“ noch ein letztes
Mal Gelegenheit gegeben, das reizende Heimatſpiel kennen zu lernen.

Niemand ſollte ſich dies entgehen laſſen! Alles nähere ergeben die
Anzeigen in dieſer Zeitung!

Volksbühne Halle. Auf vielfachen Wunſch wird die Operette
Gräfin Mariza am Freitag, 26. Juni nochmals gegeben. Die Mitglieder
die zur letzten ausverkauften Vorſtellung keine Karten mehr bekommen
r werden gebeten, Karten umgehend in der Geſchäftsſtelle zu

öſen.
Jm Wiener Prater betitelt ſich diesmal das große Sommerfeſt der Halliſchen Volksbühne, das am Freitag, 83. Juli im Garten

und ſämtlichen Räumen der Saalſchloßbrauerei ſtattfindet. Als künſt
leriſcher Leiter iſt Alfred Haller vom Stadttheater gewonnen. Kon
re Wiener Waſchermadel, Bänkelſänger, Zigeuner, Würſtelbude,

krobaten, Schießſtand, Boxkämpfer, Ballonaufſtieg, Original Wiener
Drehorgeln, Blumenverloſung, Kinderbeluſtigungen, Kaſperletheater,
Topfſchlagen, Wurſtſchnappen, Sackhupfen, Wettlaufen Kinderfackelzug,
Feuerwerk, Tanz. Über 50 Mitwirkende, darunter Anny Kunze,
Hermine Ziegler, Ewald Böhmer, Paul Herlt, Walther Naſt-Kolb,
ſämtlich vom Stadttheater Halle.

Berichtigung: Jn der Rezenſion des „Siegfried“ iſt „Kriterium
der Prägnanz“ in „Kritikerkum der Prägnanz“ verwandelt worden.
Jch zitiere dazu das Vorwort des Hergusgebers zu Hoffmanns
Lebensanſichten des Katers Murr: Wahr iſt es endlich, daß Autoren
ihre kühnſten Gedanken, die alleraußerordentlichſten Wendungen oft
ihren gütigen Setzern verdanken, die dem Aufſchwunge der Jdeen
nachhelfen durch ſogenannte Druckfehler. Jedem jedoch das Seine!

Rudolf Donath.

Hoher Veſuch in Merſeburg.
Am Sonnabend nachmittag ſtatteten Herren vom Reichs

gericht in Leipzig mit ihren Damen unſerer Stadt einen Be
ſuch ab. Jm ganzen mochten es an die 250 Perſonen ſein. Unter
ihnen befand ſich auch der Präſident des Reichsgerichts
Dr. Simons, der nach Eberts Tode das Amt des Reichs
präſidenten einſtweilig verwaltete, bis er Anfang Mai vom
Generalfeldmarſchall von Hindenburg abgelöſt wurde. Dr. Simons
war ebenfalls mit ſeiner Gemahlin in Merſeburg erſchienen. Die
zahlreiche Reiſegeſellſchaft kam in Autos von Leipzig her und ſtattete
zunächſt dem Do m einen Beſuch ab. Während ſie, in Gruppen ge
führt, die Sehenswürdigkeiten des ſchönen Kirchengebäudes bewun
derten, ſpielte Domorganiſt Trenkner die große Domorgel,
deren Klängen die Leipziger Beſucher in großer Andacht lauſchten.
Ein Teil der Reiſenden begab ſich dann in den inneren Schloßhof,
der auf ſie alle mit ſeinen ſtolzen Gebäuden einen tiefen Eindruck
machte. Nachdem dem Raben an ſeinem ſteinernen Käfig ein kurzer
Beſuch abgeſtattet war, genoſſen die Herrſchaften vom Reichsgericht
die Schönheiten des Schloßgarkens, namentlich den Blick auf das Wehr
und auf die Nordſeite des Schloſſes. Von vielen wurde rückhaltslos
um Ausdruck gebracht, wie ſehr ihnen Merſeburg gefalle und daßſie es bald wieder beſuchen würden. Auch die mit Fahnen geſchmückten

Straßen, der Feuerwehr zu Ehren herausgehängt, trugen mit dazu
bei, Merſeburg in möglichſt vorteilhaftem Lichte erſcheinen zu laſſen.
Während der Beſichtigung warteten auf dem Markt die Autos, welche
die Reiſegeſellſchaft dann nach Lauchſtädt führten. Von ſchönſtem
Wetter begünſtigt, konnten die Damen und Herrn zunächſt den Reiz
des Kurparks genießen, um ſich dann im Lauchſtädter Schau
ſpielhaus Goethes „Laune des Verliebten“ anzuſehen. Als Schau
ſpieler waren Kräfte des Leipziger Stadttheaters gewonnen. Für die
Stunden nach der Theateraufführung war dann frohe Geſelligkeit im
Park und Kürſagle in Ausſicht genommen.

Wir Merſeburger freuen uns, daß auch die Großſtädter die
Schönheit unſerer alten Stadt mit ihren zahlreichen Sehenswürdig-
keiten zu ſchätzen wiſſen und gern an das Geſehene zurückdenken.
Aber auch Lauchſtädt wird es gern, ſehen, daß es immer mehr
bekannt wird und die bedeutſame Zeit, als einſt führende Männer der
Geiſteswelt dort weilten, wieder lebendig wird und wie man den
Spuren dieſer Großen aus dem Reiche der Kunſt und Wiſſenſchaft
nachgeht und gern an der Stätte weilt, die auch ihr Fuß betreten hat.

Wetterwaorte.
V. W. am 23. 6. (Dienstag): Abwechſelnd heiter und wolkig ohne

winn Niederſchläge. Nacht kühl, Tag ein wenig wärmer.
24. 6. (Mittwoch): Heiter, trocken, Nacht fühl, Tag wärmer. Später
Trübung, Regen, ſtrichweiſe Gewitter, kühler und etwas Wind.

W

S Markranſtädt, 20. Juni. Wegen der durch den Kohlen
abbau entſtehenden Erdrutſche auf dem Ortsverbindungswege
Markranſtädt-Kulkwitz iſt letzterer für allen Fuß- und Fahrvetkehr
geſperrt worden. Da nach Mitteilung der Leipziger Braunkohlen
werke ſich in den nächſten Tagen Brüche und Trichter auf dieſem Wege
bilden werden, wird nochmals beſonders darauf hingewieſen, daß das
Begehen und Befahren des Weges unbedingt zu unterbleiben hat.

a

Aus dem Zweckverband Leuma.
N NeuRöſſen, 22. Juni. Der Männer- Geſangverein

Neu-Röſſen Leunga Werke kehrte heute mit ſeinem Dirigenten,
akad. Muſiklehrer Hugo Roye, ſieggekrönt vom Sängerwettſtreit in
unſere Kolonie zurück. Jhm wurde die ſilberne Medailke ſür
die beſte Leiſtung im aufgegebenen Achtwochenchor, der erſte Preis

ſehr großer Silberpokal mit Widmung von den Bürgern der
Stadt für die beſte Leiſtung im ſelbſtgewählten Kunſtchor, der vom
Ehrenfeſtausſchuß gewidmete und geſtiftete Ehrenpreis für das
Volkslied, dazu ein Ehrendiplom verliehen. An dem Wettbewerb
waren ca. 30 Vereine beteiligt, darunter auch zwei rheiniſche Chöre.
Unbeſchreiblicher Jubel beſeelte die Sänger, die um die Dokumente
ihres letztjährigen beharrlichen Fleißes und Strebens auf dem Ge
biete des vaterländiſchen Geſanges unter ihrem Dirigenten ſtets als
Wahrzeichen vor Augen haben. Wir wünſchen dem ſtrebſamen Verein
und ſeinem Dirigenten von Herzen weitere Erfolge. Wie wir hören,
werden die neu erworbenen Trophäen zunächſt bei Neubert ausgeſtellt.

Gerichtsverhandlungen.
Amtsgericht Merſeburg.

Sitzung vom 20. Juni 1925.
Die ledige Arbeiterin Luiſe G. aus Merſeburg ſtand unter der

Anklage, im Januar 1924 dem Paul Götzſchel in Neumark eine
Taſchenuhr mit Kette, der Jrene Gittel in Leung ein Paar Schnür-
ſchuhe und dem Kaufmann Eider daſelbſt ein Kleid geſtohlen zu haben.
Jhre Strafe wurde auf drei Wochen Gefängnis feſtgeſetzt.

Die verehelichte Frau J. aus Merſeburg war angeklagt, in nicht
rechtsverjährter Zeit gewerbsmäßig Unzucht getrieben zu haben. DieWerhogelag fand unter Ausſchluß der Offentlichkeit ſtatt und endete

mit der Verurteilung der Angeklagten zu einer Woche Haft.
Der Reiſende Theodor Sch. in Halle a. S. war beſchuldigt, im

Juni 1924 das Vermögen des Schankwirts Willy Sch. daſelbſt durch
Vorſpiegelung falſcher Tatſachen um 28,75 Mark geſchädigt, ſich alſo
des Bekruges ſchuldig gemacht zu haben. Es erfolgte Freiſprechung

e r ausreichender Beweiſe. eer Schneidergeſelle Alfred L. aus Merſeburg, zur Zeit in
Unterſuchungshaft, war beſchuldigt, am 24. Oktober 1924 ſeine Mutter
und Schweſter mit Totſchlag bedroht und ſeinen Eltern gehörige Wirt
ſchaftsgegenſtände vorſätzlich beſchädigt bezw. zerſtört zu haben. Seine
Strafe wurde auf 4 Wochen Gefängnis feſtgeſetzt, von denen drei
Wochen auf die erlittene Unterſuchungshaft angerechnet wurden.

Der Kinobeſitzer Bernhard H. in Dürrenberg war angeklagt, am
20. Januar 1925 in Naundorf in einem Lichtſpieltheater als Vor
führer tätig geweſen zu ſein, ohne die vorgeſchriebene Prüfung abge
legt und ohne den erforderlichen Wandergewerbeſchein eingelöſt zu
haben. Das Gericht erkannte auf eine Geldſtrafe von 30 Mark evtl.
6 Tage Haft.Sie Ehefrau Jda A. in Zöſchen ſtand unter der Anklage, im März

1924 die Schülerin Anna Unbehaun daſelbſt vorſätzlich beſtimmt zu
haben, ihrem Vater 550 Mark zu ſtehlen und dieſes Geld dann an
ſich genommen und für ſich verbraucht zu haben. Mangels Beweiſes
erfolgte Freiſprechung.

Der Schuhmacher Martin K. und deſſen Tochter, die Witwe
Angelika V. aus Merſeburg ſtanden unter der Anklage, im Dezember
1924 in Merſeburg ohne vehördliche Genehmigung Schankwirtſchaft
t J e Beide ver wurden mit je 50 Reichsmark
evtl. 10 Tagen Gefängnis beſtraft.

Der Kaufmann Richard L. und deſſen Bruder der Fleiſcher Otto
L. aus Merſeburg waren angeklagt, am 12. Februar 1925 auf der
Rathauswache in Merſeburg der Polizei gemeinſchaftlich Widerſtand
geleiſtet, Otto L. außerdem verſucht zu haben, ſeinen Bruder Richard
L. aus der Gewalt der Polizeibegmten zu befreien, außerdem aber
auch den Polizei Aſſiſtenten Rathert beleidigt zu haben. Otto L.
fehlte ohne Entſchuldigung, weshalb ſeine Verhaftung beſchloſſen wurde.

Antrag auf gerichtliche Entſcheidung gegen zugeſtellte polizeiliche
Strafverfügungen hatten geſtellt: Der Klempner Fritz K. in Mann
heim, der es unterlaſſen haben ſollte, ſeinen Wegzug von Merſeburg
nach Mannheim rechtzeitig polizeilich zu melden. Die von der Polizei
feſtgeſetzte Strafe in Höhe von 30 Mark evtl. 1 an Haft wurde
beſtätigt. Der Kohlenhändler Martin M. in Merſeburg, dem zur
Laſt gelegt war, am 28. März 1925 ſeinen Hund in ärgerniserregender
Weiſe roh mißhandelt zu haben. Das Gericht erhöhte die Polizeiſtrafe
auf 50 Reichsmark evtl. 10 Tage Haft. Der Kraftwagenführer
Otto Sch. aus Delitzſch, der am 19. Februar 1925 mit ſeinem Kraft
fahrzeug die Dorfſtraße in Schkopau mit einer übermäßigen Ge
ſchwindigkeit befahren haben ſollte. Das Gericht beſtätigte die von
der Polizei feſtgeſetzte Strafe in Höhe von 15 Reichsmark evtl.
3 Tagen Haft.

le gegen einen ihn zugeſtellten amtsrichterlichen Straf
befehl hatte die Frau Lina St. aus Porbitz erhoben, die beſchuldigt
war, im vergangenen Winter die Frau Emilie Meiſe beleidigt und
vorſätzlich körperlich mißhandelt zu haben und zwar mit dem Aus
klopfer. Mangels Beweiſes erfolgte Freiſprechung.

Der Vertreter Willi Z. in Geiſelröhlitz war angeklagt, im Jahre
1924 in Dörſtewitz der Frau Wilhelmine Nowack eine goldene Damen
uhr und ein Kettenarmband geſtohlen und ihr auch einen Betrag von
3 Mark unterſchlagen zu haben. Wegen des Diebſtahls erfolgte Frei
ſprechung wegen der Unterſchlagung aber Verurteilung zu 50 Reichs

mark evtl. 10 Tagen Haft.

Kreis Querfurt
Straßenſperrung. Die Provinzialſtraße Artern--Merſeburg,

km 21,0—22,150 zwiſchen dem Kuhberge und Leimbacher Gaſthof), iſt
vom 19. bis 25. Juni behufs Ausführung von Dampfwalzarbeiten
für ſämtlichen Fuhrwerksverkehr geſperrt. Der Verkehr wird auf die
Verbindungswege Leimbacher Gaſthof-Niederſchmon verwieſen

Vom Weinbau. Nach einer Mitteilung der Biologiſchen
Reichsanſtalt muß das Sprißzen der Weinberge mit 1,5 prozentiger
Spritzbrühe jetzt erfolgen. Soweit der Wein jedoch bereits in der
Blüte ſteht, muß das Spritzen bis nach der Blüte verſchoben werden.

Weiße Wand.
Jm Lichtſpielpalaſt „Sonne“ läuft ſeit Freitag der hiſtoriſche Film

„Fridericus Rex“ (1. und 2, Teil). Dieſes Filmwerk, das wohl über
alle Lichtſpielbühnen Deutſchlands gegangen iſt, wird uns Merſeburgern
nun zum a ne Male gezeigt. Das Werk iſt bereits ſo bekannt und
auch eingehend gewürdigt worden, daß ſich eine weitre Beſprechung er
übrigt. Die Leitung der „Sonne“ hat ein verſtärktes Orcheſter zu den
Aufführungen verpflichtet. Leider verſagen deſſen Leiſtungen voll
ſtändig. Dem Kapellmeiſter ſcheint ganz unbekannt zu ſein, daß
„Fridericus Rex“ auch vertont iſt. Geradezu ſtörend wirkt es, wenn
beim Flötenſpiel guf der Bühne das Klavier in Bewegung geſetzt wird,
auch das Trommeln iſt ein mehr oder weniger unangenehmes Geräuſch
Doch „Ende gut, alles gut“ am Schluß dankt reicher Beifall für
den „Fridericus Rex“. Der Beſuch war ſehr gering.

Das Union Theater bringt in ſeinem laufenden Spielplan ein
hübſches Filmwerk, betitelt „Ein Traum vom Glück“. Dieſer überaus
ſinnige- Film zeigt uns den Roman einer Balletteuſe. Von den Dar
ſtellern ſind es beſonders Harry Liedtke und Uſchi Ellert, welche durch
ihr gutes Spiel den Beifall des Publikums finden. Neben einer glän
zenden Ausſtattung finden wir in dieſem Werk reizende Naturauf
nahmen. Der Sport in St. Moritz mit ſeiner wundervollen Lage
wird uns vor Augen geführt. Die Handlung iſt gefällig und dieſer
Film findet eine gute Aufnahme. Das Beiprogramm führt uns
nach der Hauptſtadt Jtaliens. Wir ſehen das alte Rom, wie es ſich in
der Geſchichte fortentwickelt hat bis auf die heutige Zeit. Sonntag
abend findet eine nochmalige Wiederholung des mit großem Beifall
aufgenommenen Opernſpiels „Das Dorf ohne Glocke“ ſtatt, auf das
wir beſonders hinweiſen
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Vom Deutſchtum in Angarn.

Von einem Deutſchen aus der Batſchka.

Jm. Maiheft des Archivs für Politik und Geſchichte ver
öffenklicht der geweſene ungariſche Händelsminiſter Baron Joſef
Szkerényi einen Aufſaß über „das heutige Ungarn“, und zwar
auf Grund eines Vortrages, den er kurz vorher in der „Deutſchen
Geſellſchaft von 1914“ in Berlin gehalten hat. Wir haben es hier
mit einem der zahlreichen madjariſchen Verſuche zu tun, in Wort und
Schrift auf die deutſche Offentlichkeit einzuwirken, um die durch
mannigfache Erfahrungen der Kriegs und der Nachkriegszeit ab
gekühlken deutſchen Shmpathie für den ungariſchen Staat und die
madjariſche Geſellſchaft neu zu beleben. Sicherlich iſt Baron Szterényi
eine der ſympathiſchſten Perſönlichkeiten in Ungarn, und ohne weiteres
wollen wir zugeben, daß man in Budapeſt m und erfolgreich
bemüht iſt, zu den Uberlieferungen eines Rechtsſtaates zurück
zukehren und auch die deutſche Staatsbevölkerung an den Segnungen

einer für alle r gleicherweiſe feſtgelegten Rechts und
Wirtſchaftsordnung teilnehmen zu laſſen.

Aber in nationalpolitiſcher Hinſicht fordert auch die ſcheinbar
entgegenkommende Haltung des Barons Szterényi zu energiſchem
Widerſpruche heraus. Daß er das Vorhandenſein einer
„Deutſchtumsfrage“ im heutigen Ungarn überhaupt zugibt, iſt
ja allerdings ein Fortſchritt, denn in dem Ungarn der Vorkriegszeit
wäre das Aufrollen einer ſolchen „Frage“ als eine an Hochverrat
grenzende Auflehnung gegen den madjäriſchen Nationalſtaat oder
gegen die „einheitliche politiſche Nation“ gebrandmarkt worden.
Allein dieſer Fortſchritt kann einen volksbewußten Auslandsdeutſchen
nicht befriedigen, denn er hält nicht Schritt mit dem großen Erleben
des letzten Jahrzehnts. das auch die verſtreuteſten Auslandsdeutſchen
zum Bewußtſein ihrer ſelbſt aufgerüttelt hat. Mit der alten Jdeologie,
die auch bei Baron Szterényi immer wieder durchbricht, muß gründ
lich aufgeräumt werden, wenn ein erſprießliches Verhältnis zwiſchen
Deutſchen und Madjaren angebahnt werden ſoll. Daß die mere

als „Nationalitäs“ bezeichnet werden, muß mit aller Entſchiedenheit
abgelehnt werden. Die Auslandsdeutſchen, alſo auch die Deutſchen
in Ungarn, haben den Ehrgeiz, lebendige Glieder der deutſchen Nation,das heißt jener großen deutſchen Sprach- und Kulturgemeinſchaft zu

ſein, die an keine ſtaatlichen Grenzen gebunden iſt. Sie ſind darum
auch nicht „deutſchſprechende“ oder gar „fremdſprachige“ Ungarn, ſon
dern ſie ſind, wenn es ſich um die Hervorhebung ihrer völkiſchen Zu
gehörigkeit handelt, Deutſche ſchlechthin, ſo gut ihre Väter in Franken
und Schwabe Deutſche waren. Es muß darauf beſtanden werden,
daß man in Ungarn endlich unterſcheiden lerne zwiſchen dem ſtagts
rechtlichen Begriff des Ungartums (Stagtszugehörigkeit) und dem
pölkiſchen. Begriff des Madfarentums (Volkszugehörigkeit). Wie es
heute Millionen von Madjaren gibt, die keine Ungarn ſind, ſo gab
und gibt es Hunderttauſende von Ungarn, die keine Madjaren,
ſondern ſchlechtweg Deutſche ſind.

Einer Klärung dieſer Begriffe aber geht man in Ungarn ängſtlich
aus dem Wege, denn der Kampf gegen die deutſche Seele der eigenen
Staatsbevölkerung Herr Baron Ssterényi gibt ihre Zahl im
heutigen Ungarn ſelbſt mit 500000 an wird vom ungariſchen
Staate und noch mehr von der madjariſchen Geſellſchaft mit der
alten Einſeitigkeit und Schärfe fortgeführt. Noch immer glaubt man
die politiſche Freundſchaft mit dem Deutſchen Reiche vereinbaren zu

können mit kultureller Droſſelung des eigenen Minderheitendeutſch
tums, dem man nur die Rolle als „Kulturdünger“ zur Auffriſchung
des madjariſchen Volkstums einräumen will.

Die „geſetzliche Regelung“ der Frage des ungarländiſchen Deutſch
tunms, die Baron Szterényi als vollkommen „einwandfrei“ bezeichnet
De hat ein Vorbild in jenem weitherzigen Nationalitätengeſetze der

orkriegszeit, das niemals ausgeführt worden iſt. Die ungariſchen
Staatsmänner, allen voran der vielgewandte Graf Albert Apponhi,
der als Unterrichtsminiſter die letzten deutſchen Volksſchulen in
Ungarn mitleidslos erdroſſelte, reden im Auslande, namentlich im

Deutſchen Reiche, von der Nokwendigkeit eines wirkſamen Minder
heitenſchutzes, ſchaffen auch ſelbſt, wenn die Umſtände es erheiſchen,
deutſchfreundliche Geſetze und Verordnugen, aber insgeheim wird dafür
geſorgt, daß alles Wohlwollen und alle Einſicht auf dem Papier

Warum hat man doch das Miniſterium für die nationalen
Minderheiten mit Herrn Dr. Jakob Bleyer an der Spitze auf
gehoben, bevor es noch irgendeine Tätigkeit zugunſten ſeiner Schutz

Und warum läßt man den ungar
ländiſchen deutſchen Volksbildungsverein, der den erſten beſcheidenen
Verſuch einer kulturellen Selbſthilfe der Deutſchen in Ungarn be
deutet, nicht frei gewähren, ſondern ſtellt ihn unter die Vormund-
ſchaft ausgeſprochen madjariſch geſinnter Perſönlichkeiten und einer
Enquete, die ſeine Tätigkeit mit den Forderungen der legendären
ungariſchen Staatsidee“ in Einklang bringen ſoll?

Die in der Verſtreuung lebenden Auslandsdeutſchen würden es
ſehr ſchmerzlich empfinden, wenn auch nur ein einziges deutſches
Dorf, wo immer es auch ſei, einer politiſchen Notwendigkeit hin

e

enz in Halle.
Jm Anſchluß an die allgemeine Mitgliederverſammlung der Kant

geſellſchaft fand eine Zuſammenkunft derjenigen ſtatt, die ſich für die
Weiterbildung des Fiklionalismus und der AlsObBetrachtung inter
eſſieren Im Mittelpunkt der Tagung ſtand Dr. Leopold Zieglers
problemreicher und von hohem Ethos getragener Vortrag „Eine
Fiktion in der Wertlehre von Karl Marx und ihre Folgen“. Die
Worte Zieglers waren. wie alles, was dieſer Denker produziert, trotz
ihrer ſchweren Begrifflichkeit von einem eminenten, auf Umgeſtaltung
der Wirklichkeit hinzielenden Pathos erfüllt, das den Klaſſenkampf
S der politiſchen Okonomie Marxens von der echten philoſophiſchen
Beſinnung aus unmöglich machte Ausgehend von der Unterſcheidung
des Gebrauchswertes und des Tauſchwertes einer Ware, wies Ziegler
nach in Anlehnung an Ariſtoteles und Marx, daß der Tauſchvorgang
von der Nühßzlichkeit einer Ware abſtrahiert, von jedem konkreten
Bedürfnis abſieht und die Ware lediglich in ihrem abſtrakten Weſen
behandelt Allein dieſes Abſehen vom Konkreten ermöglicht die Tauſch
barkeit. Was aber iſt jenes unbekannte Abſtraktum, das in der
Ware ſteckt? Marx entdeckt dieſes X als die geſellſchaftliche Arbeit.
Jede Ware ubſtanziiert einen Wert, und zwar ſoviel an Wert, wie
hiel ſie an Arbeit ſubſtanziiert. Damit wird im Syſtem der Hkonomie
die ungehener erfolgreiche Gleichſetzung von Arbeit und Wert ge
Ponnen. Wir können nun ſtatt Wäre Arbeit kaufen, was ſoviel be
ſagt, daß wir zu der, zwar von Marx abgelehnten Tautologie: Arbeit
gleich Arbeit kommen. Der Käufer von Arbeit handelt nun ſo, als
ob der Wert der Arbeit identiſch mit ihrem Preiſe wäre, was aber
den wahren Wert bis zu ſeiner Gegenſinnigkeit verzerrt. Menſch
liche Arbeit in Geſtalt von Arbeitskraft kann verkauft werden, die
in einem genauen Kalkül feſtgelegt iſt. Die theoretiſche Selbſt
täuſchung führt zu einem praktiſchen Selbſtbetrug, deſſen Folge der
Verluſt des Glaubens an eine ausgleichende Gerechtigkeit und die
klaſſenhafte Revolution in Permanenz iſt. Marx wird in dieſem
Betracht genau wie Zarathuſtra der aktive Philoſoph, der Geſetzgeber
des böſen Gewiſſens ſeiner Zeit. Er entlarvt die Fiktion mit allen
Mitteln der revolutionären Geſinnung. Jm übrigen hat Marx dieſes
Dilemma ſelbſt geſehen, wenn er die Arbeit zwar als Subſtaänz des
Gegenſtandes wertet, der Arbeit ſelbſt aber keinen Wert zuerkennt.
Sie iſt nur wertbildendes Moment, hat aber ſelbſt keinen Wert.

Wiederum hat dieſer Standpunktswechſel die Folge, daß der Be
griff der Gerechtigkeit nicht aus der nationalen Sphäre gehoben und
Umgeprägt wird. Der Politiker Marx glaubt nicht an ſeine Theorie,
weil er genau vorrechnet; wieviel der Lohn hinter dem Preis zurück
bleiben muß und bleibt inſtinktiv im Europäertum haften, das immer
dann ſehr gläubig iſt, wenn man ihm eine Rechnung vorführt. Die
Tatſache iſt vielmehr die, daß es niemals gelingen wird, weder vom
Arbeitsvorgang noch vom Erzeugnis einen Wert abzuleiten, der den
Gegenſtänden eigenſchaftlich verhaftet wäre. Das tödlichſte Verbrechen
der politiſchen Okonbmie iſt, daß es am Menſchlichen und Menſch
heitlichen vorbeigeht und ſomit auch am Wirtſchaftlichen und Wert
ſchaftlichen. Daher die dritte und unheimlichſte Fiktion des Marris
mus, nicht den organiſchen Menſchen, ſondern die Produktionskraft
als gonditio sine qua non des Menſchenlebens hinzuſtellen, als ob
Wirtſchaft alles wäre. Der Vortrag wurde öffentlich als die beſte

Leiſtung der Tagung rühmend anerkannt und man verzichtete ein
ſtimmig auf die ſonſt übliche Diskuſſion. Privatdozent Ernſt Barthel
Köln ſprach über das Thema: „Gibt es ſiktionsfreie Erkenntnis

Acht Wochen hatten alſo die Beſatzungs

geopfert werden müßte. Aber mehr als eine halbe Million Deutſcher

fordern.
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Jm Deutſchen Reiche wird man gut daran tun, die nicht ſelten
zur Schau getragene Deutſchfreundlichkeit der amtlichen und der ge
ſellſchafllichen Kreiſe Ungarns mit der Forderung zu beantworten,
vor allem der deutſchen Bevölkerung des eigenen Staats
gebietes zu geben, wonach dieſe ſich leidvoll ſehnt: kulturelle
Selbſtverwaltung!

Hie Erſtürmung der Taku-Forts.
Heute jährt ſich zum fünfundzwanzigſten Male der Tag, an dem

die Forts von Taku unter tapferer Mitwirkung des deutſchen Kanvnen-
bvots „Jltis“ durch Geſchützfeuer niedergekämpſt und erſtürmt
wurden. Es geziemt ſich, dieſer Leiſtung der ſungen deutſchen Kriegs
marine ehrend zu, gedenken, mag man auch die politiſchen Umſtände
die damals zur Aktion der Mächte in China führten, heute im Lichte
des Befreiungskampfes der Chineſen anders beurteilen, als im
Jahre 1900.

China, in dem Kriege um Korea von den Japanern nieder
geworfen und zu einem demütigen Frieden gezwungen, hatte das Ver
langen der europäiſchen Mächte nach Uberlaſſung von Pachtgebieten
nicht zurückweiſen können. Deutſchland nahm die Bucht von Kiaut

kereſſenſphäre, Rußland nahm Port Arthur und Talienwan, Frank
reich die Kwang TſchowBücht und England Wei-haiwei. Durch
dieſes Vorgehen der europäiſchen Mächte erhielten die fremdenfeind-
lichen Parteien am chineſiſchen Kaiſerhöfe die Oberhand. Es kam zu
der ſogenannten Böxrerbewegung, gegen deren Ausſchreitungen
die chineſiſchen Truppen in keiner Weiſe Front machten. Jm Bau
befindliche Eiſenbahnlinien wurden zerſtört Miſſionare und chriſtliche
Chineſen ermordet. Sogar die Geſandtſchaften in Peking erſchienen
bedroht, ſodaß zunächſt 400 Seeſoldaten zu ihrem Schuße enkſandt
wurden und ſpäter der engliſche Admiral Sehmnour mit 2000 Mann
aller Nakionen, die wegen Unterbrechung der Bahnſtrecke und ſtarker
Angriffe der Borer umkehren mußte, um ſich in Tientſin zu ver
ſchangen.

Am 12. Juni 1900 waren die fremdländiſchen Geſandtſchaften in
Peking von ſedem Verkehr mit der Außenwelt abgeſchloſſen. Auch
verbrettete ſich das Gerücht von der Ermordung des deutſchen Ge
ſandten v. Ketteler, der tatſächlich erſt einige Tage ſpäter, am 20.
Juni, auf der Straße erſchoſſen wurde. Die gefahrdrohende Lage
veranlaßte die Kommandanten der vor Taku an der Mündung des
Peiho liegenden Kriegsſchiffe zu einer energiſchen Aktion Sie
ließen dem Befehlshaber der Taku- Forts ein Ultimatum zuſtellen mit
dem Verlangen, ihnen bis zum 17. Juni 2 Uhr morgens die Taku
g2 zu übergeben. Angeſichts der drohenden Haltung der chineſiſchen
Landtruppen hatte Korvettenkapitän Lans vom deutſchen Kanonenboot
„JItis“ ſchon vorher durch eine Landungsabteilung den Bahnhof
Taku beſetzen laſſen, um das weitere
Truppen zu verhindern.

Die Haltung der chineſiſchen Militärbehörden ließ keinen Zweifel
darüber, daß das Ultimatum nicht angenommen werden würde. So
mit machten ſich die auf dem Peiho oberhalb der Taku-Jorts liegenden
Kanonenboote der Mächte Deutſchland, England, Frankreich und
Rußland rechtzeitig gefechtsbereit. Unmittelbar vor dem Nord
weſtfort von Taku lag der „Jltis Um 12 Uhr 50 Minuten nachts,
am 17. Juni, eine Stunde vor Ablauf des Ultimatums, eröffneten
die Chineſen das Feuer auf die Kanonenboodte, das ſofort erwidert
wurde. Ein heftiger Geſchützkampf entbrannte, und der kleine aber
tapfere „Jltis“ lag ſtundenlang in ſchwerſtem. Feuer. Er wies nach
Beendigung des Geſechtes über 20 Treffer auf. Von den 120 Mann
der Beſahung waren ſieben gefallen, 14 verwundet, darunter auch der
heldenmükige Kommandeur, Korvettenkapitän Lans, der mit Zer

Befehle erteilte. Als die Geſchütze des Nordweſtförts von Taku zum
Schweigen gebracht waren, ſetzten ſich die Landungstruppen vom
Bahnhof aus in Bewegung und ſtürmten das Fort. Dann wurden
auch die drei anderen Forts von Taku unter Feuer genommen, und
morgens um 7 Uhr war der letzte Widerſtand gebrochen.

Das heldenmütige Verhalten des „Jltis“ löſte in der Heimat

urch dieſe Tat ebenbürtig an die Seite der Flotten der alten ſee
fahrenden Nationen geſtellk. Damals entſtand das ſo populär gewor
dene Flaggenlted mit dem Kehrreim: „Jhr woll'n wir kreu ergeben
ſein“. Korvettenkapitän Lans, der durch Granatſplitter und Brand
wunden ſchwer verleßt war, genas nach ſechsmonatigem Krankenlager
im Lazarett von Yokohama und wurde mit dem Orden Pour le mérite

ausgezeichnet. eMit dem Fall von Taku begannen übrigens erſt die eigentlichen
Kriegsoperationen gegen Ching. Die chineſiſche Regierung forderte
die Geſandten zum Verlaſſen der Stadt Peking auf und ließ ſofort
den Kampf gegen die Geſandſchaftsgebäude erbffneir Verſtärkungen
der Mächte befreiten zunächſt den in Tientſin eingeſchloſſenen Admiral
Simon and Katen Lann, durch eine fapaniſche Diviſton un erſtüst,
den Vormarſch auf Peking an, das am 4. Auguſt genoninten wurde.

ruppen der Geſandtſchaften i

et e

um der Freundſchaft des ungariſchen Staates willen geiſtig und D
ſeeliſch verkümmern zu laſſen, müßte die lauteſte Verwahrung heraus-

ſchön und erhielt die Anerkennung für Schantung als deutſche Jn

Anrollen von chineſiſchen

ſchoſſenem Bein kaltblütig auf der Kommandobrücke blieb und ſeine

a Widerhall aus. Hatte ſich doch die deutſche Kriegsmarine

m
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ungleichen Kampfe Zegen den vielfach ſtärkeren Feind ausgeharrt.
Die weiteren Aktivnen der Mächte, deren Truppen dem deutſchenFeld marſchall Walderſee unterſtellt wurden, ſind noch ebenſo in Er

innerung, wie die eindrucksvollen Beſtimmungen des am 7. September
1901 abgeſchloſſenen Friedensvertrages, worin ſich China unter an
derem verpflichtete, einen Sühneprinzen für die Ermordung des deut
ſchen Geſandten, Freiherrn v. Ketteler, an den Berliner Hof zu ſchicken.

Wann iſt man am Nordpol?
Der magnetiſche und der geographiſche Pol. Merkwürdigkeiten am

geographiſchen Nordpol. Die „wackelnde“ Erdachſe.
Dem Direktor des Meteorologiſchen Jnſtituts in Kopen-

hagen, Magiſter la Cour, wurde von einem Kopenhagener Journa
liſten die jedermann intereſſierende Frage vorgelegt, welche Beob
achtungen bezw. Feſtſtellungen Amundſen auf deſſen n n
e e Intereſſe richtet vornehmen müſſe, um ſich klar

arüber zu werden, ob er ſich auf dem Pol befinde

Die wichtigſte Beobachtung Amundſens, ſagte la Cour, iſt die,
welche ihm ſagen ſoll, ob er ſich auf dem geographiſchen Nordpol be
findet. Es gibt ja auch einen magnetiſchen Nordpol.

Auf die Frage, wo letzterer liege, antwortete der Meteorologe
Früher nördlich von Nordamerika, auf Böotiag Felixz. Früher?
lautete die erſtaunte Rückfrage Jg, der magnetiſche Nordpol ver
ſchiebt ſich. Die Erde iſt magnetiſch, und im Erdkörper und der
höheren Atmoſphäre gehen die elektriſchen Ströme, welche Magnetis
mus genannt werden. Da aber dieſe Ströme unruhig ſind und ver
änderlich, verändert ſich auch der magnetiſche Nordpol, der Punkt
gegen Norden auf der Erde, auf den die Maägnetnadel zeigt. Sie zeigt
alſo nicht direkt gegen Norden, und im übrigen werden wir beim
Verfolgen der gen der Magnetnadel nicht in eine gleiche Linie
mit dem magnetiſchen Nordpol kommen. Wir werden enden bei ihm,
aber erſt nachdem wir verſchiedene Windungen geſchlagen haben. Es
gibt etwas, das heißt „Mißweiſung“, und ſie iſt nicht überall gleich
hier bei uns ſind es 7 Grad.
Anmundſen, fuhr der Sachverſtändige fort, iſt auf dem magne

tiſchen Nordpol geweſen, als er die „Gjöa“ Expedition durchführte.
Nun gilt es dem geographiſchen Nordpol. Um dieſen zu beſtimmen
muß Amundſen verſchiedene aſtronomiſche Beobachtungen vornehmen.
Er ſoll e ob er ſich auf dem 90. Breitegrad befindet. Das
kann auf verſchiedene Art gemacht werden. Der Seemann berechnet
mit Hilfe eines Sextanten, wie hoch die Sonne über dem Horizont
ſteht, und danach kann er auf einer Tafel nachſehen, wie weit nörd
lich oder ſüdlich vom Aquator die Sonne um dieſe Zeit ſein ſoll, und
mit großer Genauigkeit kann er ſo ausfindig machen, auf welchem
Breitegrad er iſt. Die Methode kann auch angewandt werden, wenn
er nur den Mond oder gewiſſe Sterne ſehen kann. Die letzteren
kommen nicht in Betracht für Amundſen, da jetzt die ganze Zeit Tag
iſt am Nordpol. Doch die Schwierigkeit kann eintreten, daß der

ebel den Horizont verdeckt. So muß Amundſen ſich auf eine andere
Weiſe eine Grundlage ſchaffen für die Berechnungen. Es gibt etwas,
was man einen „Künſtlichen Horizont“ nennt. Das iſt ein Stahl
ſpiegel oder eine Schale mit Queckſilber, in welchem die Sonne ſich
abſpiegeln kann. Aber die Schale muß auf einer feſten und ſicheren
Unterlage ſtehen. Dieſe Beobachtung kann Amundſen nicht vor
nehmen, wenn er ſich in der Flugmaſchine befindet.

Der Journaliſt fragte, ob einige aſtronvmiſche Merkwürdigkeiten
wahrzunehmen ſeien, wenn Amundſen auf dem 90. Breitegrad ſei,
worauf erwidert wurde: Ja, die Sterne laufen rund in Kreiſen.
Die n Sterne ſtehen immer gleich hoch über dem Horizont.
Die Sonne ſteht ein halbes Jahr lang am Himmel und geht danach
ein halbes Jahr unter. Nur einmal im Jahre iſt es richtig Tag,
und das iſt zur Vergeltung auch ein langer Tag. Amundſen wird
auch Süd nach allen Richtungen haben, oder Oſt oder Weſt, was er
zu ſagen vorziehen wird.
F Kann man von einem Polpunkt ſprechen lautete die weitere

rage.
Das kann man inſoweit, als man an einen verhältnismäßig

großen Punkt denken muß. Die Erde dreht ſich ja um ihre Achſe,
nd dort, wo die Achſe ſozuſagen aus dem Erdkörper kommt, iſt der
Polpunkt. Aber das iſt nicht immer derſelbe Punkt. Die Achſe be
wegt ſich rund in ſchmalen Kreiſen, die ein wenig unregelmäßig ſind
und etwa s bis 10 Meter groß. Doch das iſt ſo wenig, daß Amund-
e es nicht konſtatieren kann. Wenn ſeine n er de ihm ſagen
aß er ſich auf dem 90. Breitengrad befindet, kann er behaupten, auf

dem Polpunkt zu ſein. G.
Annahmeſchlußz für Anzeigen

vormittags 10 Uhr

und gab zu, daß wir bislang noch mit Fiktionen erkenntnistheoretiſch
arbeiten, daß es aber das Ziel und die Aufgabe der Erkenntnis wäre,
ſich ſiktionsſrei zu machen und etwas wie das Auriori zu finden.
Profeſſor Dr. med. Louis Grote- Halle beſprach eingehend einige
Fiklionen, die in dem Normalbegriff der Medizin und der Natur
wiſſenſchaften ſich im 19. Jahrhundert eingeſchlichen haben. Er hielt
alle quäntitative Forſchungsmethode für durchaus fiktiv. Wir ver
geſſen darüber die Gaughett. des Jndividuums. Statt den kranken
Menſchen, behandeln wir die Krankheit des Menſchen und bilden
aus dieſen quantitativ gewonnenen Ergebniſſen die Norm geſund oder
krank. Dr. Raymund Schmid leitete die Tagung und die Diskuſſion
mit dem nötigen geſunden Humor, ſo daß die Tagung nach dem
mächtigen Gedankenaufmarſch der Kantianer mit leichteren Klängen
der gehirnlichen Aufnahmefähigkeit gemäß enden konnte.

Berliner Verkehrsſorgen.
Berlin lernt gehen. 21 Zuſammenſtöße käglich. 1400 Autos

ſtündlich über den Potsdamer Platz. Der Berufsverkehr.
Aus Berlin wird uns geſchrieben:
Berlin hat mancherlei Sorgen und nicht die kleinſte von ihnen

iſt die Regelung des ſtetig wachſenden Verkehrs. Man ſchickt Sach
verſtändige nach Newyork und London, die uns bald mit dieſen, bald
mit jenen Neuerungen beglücken. Uber manche der getroffenen Ein
richtungen kann man geteilter Meinung ſein, aber ſicher iſt, daß im
großen und ganzen doch eine Beſſerung durch die Maßnahmen der
ſich eifrig bemühenden Verkehrspolizei eingetreten iſt, ebenſo ſicher
iſt freilich auch, daß erſt großzügige Straßendurchbrüche, wie ſie
u längerer Zeit geplant ſind, eine wirkliche Beſſerung und Ent
aſtung bringen können. Nachdem man nun einigermaßen die Lenker

der verſchiedenſten Fahrzeuge erzogen hat, ſoll jetzt auch der Fuß
gänger herankommen. Es wird nicht gleich ganz ſo ſchlimm werden,
wie etwa zur Heit des Kapp-Putſches, als in den Straßen die ſchönen
Schilder auftauchten: „Halt, wer weitergeht, wird erſchoſſen!“, aber
immerhin, wer die Straße anders kreugt, als die Polizei es will,
kann dafür unter Umſtänden 150 Reichsmark blechen und das iſt in
einer Zeit, in der ſelbſt der Stinneskonzern auf Geldſuche gehen muß,
eine recht nette Summe. Freilich verſichert der Polizeipräſtdent, ſo
ſchlimm wäre es nicht gleich gemeint und man werde ſich zunächſt mit
Warnungen und mit Strafen von 1 Mark begnügen Es handelt
ſich dabei um die ſogenannten Straßen erſter Ordnung, zu denen
u. a. die Leipziger Straße, große Teile der Friedrichſtraße, der
Königgrätzer Straße uſw. gehören, die jetzt nur noch nach Polizei
vorſchrift gekreuzt werden dürfen. D. H., man darf dieſe Straßen
erſter Ordnung nur an den Querſtraßen in der Verlängerung eines
Bürgerſteiges kreuzen und man hat auch dabei ſo lange zu warten,
bis die betreffende Stelle von der Verkehrspolizei für Fußgänger
freigegeben, alſo für den Wagenverkehr geſperrt iſt. Die neue Ver
ordnung iſt erſt am 15. d. Mts. in Kraft getreten und man wird
zunächſt einmal abwarten müſſen, wie ſie ſich bewährt. Ein Manko
iſt, daß ſelbſt Berliner oft nicht wiſſen, welche Straße nun eigentlich
zur Kategorie der erſten Ordnung zählt, da die Kenntlichmachung,
e langem angekündigt wurde, noch immer fehlt. Die Kenntlich-
machung erſcheint dabei um ſo notwendiger, als auch für den Wagen
verkehr in dieſen Straßen beſtimmte Beſchränkungen beſtehen. Schließ-
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lich kann man aber unmöglich verlangen, daß nun jeder auswendig
lernt, welche Straßenteile erſter Ordnung ſind, und man kann noch
weniger verlangen, daß jeder Fremde, der nach Berlin kommt, ſich
nun zunächſt einmal einen Vorkrag halten läßt, welche Straßen man
nur nach Vorſchrift kreuzen darf und dann den erſten halben Tag
ſeines Beſuches dazu verwendet, all das auswendig zu lernen. Es
läßt ſich gewiß trefflich über die neue Verordnung ſpotten und der
Berliner, der auch behauptet, daß ſeit der Neuregelung des Verkehrs
Straßen erſter und zweiter Unordnung beſtehen, iſt denn auch um
allerlei Witze über die neue Verfügung nicht verlegen.

Die Unfallſtatiſtik beweiſt aber doch. daß es tatſächlich nötig iſt,
den Fußgänger beſſer zu erziehen. Die Statiſtik für das erſte Viertel
tahr 1955 ergibt nämlich die recht berrächtliche Zahl von 1957 Zu
ſammenſtößen, während das vorhergehende Vierteljahr ſich noch nicht
mit 1366 Zuſammenſtößen begnügte, d. h., daß alſo auf den Tag
mehr als 21 Zuſammenſtöße zu rechnen ſind. Die Schuld an den
Zuſammenſtößen tragen aber nach der amtlichen Aufzeichnung in
304 Fällen die Fußgänger, die darin nur noch von den Perſonen
kraftwagen übertroffen werden, denen die Schuld in 317 Fällen bei
gemeſſen wird. Aus der gleichen Statiſtik ergibt ſich auch, daß am
J. April 31370 Kraftfahrzeuge zugelaſſen waren, das ſind gegen 3000
mehr als im vorhergehenden Vierkeljahr, auf Laſtkraftwagen entfielen
dabei 7378, auf Privatautomobile 13 350. Welchen Umfang der Autv-
verkehr in den Hauptverkehrsſtraßen annimmt, dafür dürfte ein
kreffliches Beiſpel, eine Zählung, die das 8 Uhr Abendblatt auf dem
Potzdamer Platz vornehmen ließ. Jn der Zeit von 285 bis 6 kamen
danach über den Pobdamer Platz nicht weniger als 1461 Autos,
während es die Straßenbahnen „nur“ auf 300 und die Autobuſſe auf
160 Stück brachten

Es iſt nicht unintereſſant, zu ſehen, auf welche Verkehrmittel ſich
der Verkehr verteilt. Nach den amtlichen Angäben beförderten im
letzten Vierteljahr die Straßenbahn 59874919 Perſonen, gegen
55 118 135 im vorigen Viertelfahr, die Kraftomnibuſſe brachten es
auf rund 5,8 Millionen, ſie ſpielen gegenüber der Straßenbahn alſo
noch eine recht beſcheidene Rolle. Eine ſehr große Schwierigkeit für
die Abwicklung des Verkehr liegt vor allen darin, daß er zu beſtimmten
Stunden, bei Beginn der Fabriken und Geſchäfte und entſprechend bei
Schluß, Spitzenleiſtungen zu bewältigen hat. Die Maſſen müſſen zur
und von der Arbeitsſtelle befördert werden und alle Verſuche, durch ver
änderten Arbeitsbeginn eine Entlaſtung für die Verkehrsgeſellſchaften
zu ſchaffen, haben nur recht beſcheidenen Erfolg gehabt. Um welche
Aufgaben es ſich dabei handelt, ergibt ſich aus einer Zählung, die die
Berliner Stadtbahn unlängſt vorgenommen hat. Danach hat bei
ſpielsweiſe der Bahnhof Fürſtenbrunn, der den Verkehr für Siemens-
ſtadt bewältigt, zwiſchen 6 und 7 Uhr morgens über 10000 an kommende
Reiſende gezählt, während zwei Stunden ſpäter die Zahl der an
kommenden Fahrgäſte nur noch 100 betrug Ein ganz ähnliches Bild
ergibt ſich für den Bahnhof Jungfernheide. Jm übrigen ſteht an
der Spitze der Stadtbahnhöfe der Bahnhof Friedrichſtraße, auf dem
rund 50000 Perſonen täglich abfahren und ebenſo viel ankommen,
an zweiter Stelle folgt der Bahnhof Alexanderplatz mit 45 000 Per
ſonen. Jnsgeſamt benußten am Zähltag, den 6. Mai, nahezu 1
Millionen Reiſende die Stadt und Vorortbahn.
Das ſind einige wenige Ziffern vom Berliner Verkehr. die es
immerhin erklärlich erſcheinen laſſen, daß die Reichshauptſtadt Ver

kehrsſorgen hat. W. A.
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ſchaftliche Folgen haben würde.
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Hrovinz und Nachbarländer.
Eine neue Halliſche Solquelle!

Halle. Die Halliſche Pfännerſchaft A.G. iſt in dem von ihr
Anfang Dezember v. J. begonnenen Bohrloch auf ihrem Holzplaß
grundſtück hier auf Sole fündig geworden. Die geſättigte Sole iſt

in einer Teufe von 519 Meter am 18. Juni d. J. erbohrt
worden.

Der Liebenwerdaer Sparkaſſenſkandal.
F Liebenwerda. Zum dritten Male befaßte ſich der Kreistag mit

den betrügeriſchen Vorgängen bei der e e e e Ausdem Bericht des Kreisausſchuſſes über die Unterſu ung der Kredit
geſchäfte des Landrats Vogl und des Kreisſparkaſſendirektors Merres
mit der Rügenwalder e iſt e zu entnehmen: DieKreisſparkaſſe Liebenwerda bezw. VoglMerres ſind eine ergiebige
Geldquelle für die ſeit langem geldbedürſtige Fabrit geworden. All
mählich haben die beiden Beamten auf Wechſel der Kreisſparkaſſe (die
ſie ſelbſt unterzeichneten) und gegen Kreisſparkaſſenbücher zu Laſten
der Kreisſparkaſſe insgeſamt 780 000 ber verſchiedenen Geldgebern
aufgebracht und in ein und dieſelbe Wurſtfabrik geſteckt Sämtliche
Geſchäfte gingen durch die privaten Akten der Beamten, in den
Büchern ſteht davon nichts. Einer der Geldgeber verlangte u. a. eine
Vermögensaufſtellung des Kreiſes Liebenwerda. Der Landrat fertigte
eine aus, in der der Grundbeſitz des Kreiſes in einer geradezu phan
taſtiſchen Höhe bewertet wurde. Den Verpflichtungen in Höhe von
780 000 die der Kreis für die Fleiſchfabrik in Rügenwalde ein
ging, ſtehen keinerlei Sicherheiten gegenüber. Das Räügen-
walder Unternehmen iſt mit 1680 000 belaſtet und hat einen Wert
von höchſtens 300 000 Eine zur Sicherheit dem Kreis übereignete
Zweigunternehmung der Fleiſchfabrik in Memel hat ſich als völlig
wertlos, weil ſtillgelegt und nur angepachtet, erwieſen.

Die anſchließende Ausſprache ergab ein Bild von der Geſchloſſen
heit und Einmütigkeit, mit der der geſamte Kreistag den
LZandrat und ſeine Handlungsweiſe verurteilt. Die
Kommuniſten hatten zwei Anträge geſtellt, die dahin gingen, einer
de den Staatsanwalkt zu erſuchen, den Landrat und den Sparkaſſen
direktor zur Bannung der Gefahr des Fluchtverdachts und der Ver
dunkelung ſofort zu verhaften und andererſeits die Unter
zeichner der Blankowechſel, mit denen z. T. die Betrügereien verübt
ſind, zum Rücktritt von ihren Amtern als Kreisausſchußmitglieder
gaufzufordern. Auffallend ſcharf waren die Ausſführungen, mit denen
der Redner der Sozialdemokratie von dem früheren Parteigenoſſen
und Landrat abrückte. Dieſer habe die Partei geſchädigt, ſeit er nach
Liebenwerda gekommen ſei. Zunächſt ſei er mit den Kommuniſten
befreundet geweſen, mit denen er Sauffahrten unternommen habe, um
anſchließend ſozialdemokratiſche Wahlverſammlungen zu ſtören. Erſt
als die Partei die Unterlagen für ſeine betrügeriſchen Manipulationen
in Händen hatte, ſei ſie imſtande geweſen, gegen dieſen „Lumpen mit
allen Mitteln vorzugehen“ und ſeinen Ausſchluß aus der Partei zu.
beantragen. Der heutige Kreistag tue am beſten, von der Regierung
dringend zu verlangen, den Landrat ſeines Amtes ſofort zu entheben,
bei der Verfolgung der Angelegenheit mit aller Schärfe vorzugehen
und die geſetzliche Sühne zu fordern. Nach ſcharfen Zuſammenſtößen
zwiſchen Sozialdemokraten und Kommuniſten fordert ſchließlich bei
Stimmenthaltung der Sozialdemokraten, die den Antrag für über
flüſſig halten, der Kreistag den Staatsanwalt auf, den Landrat Vogl
und den Kreisſparkaſſendirektor Merres ſofort zu verhaften. Der An
trag auf Amtsniederlegung der Kreisausſchußmitglieder wurde abge
lehnt. Jm übrigen richteten die Vertreter aller Parteien das drin
gende Erſuchen an die der Sitzung beiwohnenden Vertreter der Re
ierung, dafür Sorge zu tragen, daß der Landrat ſchleunigſt ausn Amte entfernt werde. Sodann begann eine geheime Sitzung,
ie ſich mit der Deckung der entſtandenen Verluſte beſaßte.

Straßenbahnerſtreik in Leipzig.
Leipzig. Wie bereits von uns gemeldet, iſt das techniſche Per

ſonal bei der Großen Leipziger Straßenbahn in den Streik getreten.
Da die Wagen nicht mehr inſtandgeſetzt werden und Reſerbewagen
nicht vorhanden ſind, ſo verringert ſich der betriebsfähige Wagen
park tagtäglich. Aus dieſem zwingenden Grunde hat die Direktion
ſich genötigt geſehen, ab Sonnabend größere Einſchränkungen des Be
triebes vorzunehmen. Zu dem gefällten Schiedsſpruch hat eine
im Volkshauſe abgehaltene Verſammlung der Streikenden Stellung
genommen und nach längerer Ausſprache beſchloſſen, den Schied s
ſpru abzulehnen. Der Aufforderung des Rates, unverzüglich
die Arbeit wieder aufzunehmen, ſoll keine Folge gegeben werden.
Der Streik ſcheint ſich zu ver ſchärfen. Wie uns berichtet
wird, hat ein Teil des techniſchen Perſonals der ſtädtiſchen Kraft
werke der Straßenbahn ſich mit dem Werkſtättenperſonal ſoli
dariſch erklärt und iſt am Sonnabend früh in den Streik getreten.
Nur im Elektrizitätswerk Süd wird voll gearbeitet

dieſen Streik durch Verhandlungen abzuwenden, der ſchwere wirt
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Roman von Hans Schulze.

14. Fortſetzung. (Nachdruck verboten.)Sonſt kein anderer Schmuck, als an dem ſchmalen Seidengürtel
ein Buſch friſcher, roter Roſen.

Jhre großen, tiefen Augen blickten achtlos und ſtolz ins Leere,
als ſte jetzt mit einem leiſen Neigen des feinen Kopfes zum Stuhl
der Baronin trat, die ſie mit einem t Lächeln begrüßte.

„Jch freue mich ſehr, liebes Kind, daß Sie ſich doch noch ent
ſchloſſen haben, ſich heut an unſerer kleinen Familienfeier zu beteiligen.

Graf Eickſtedt, der künftige Gatte meiner Schweſter, Herr
Deutnant von enFräulein Hella Hanſen, eine Freundin meines Hauſes!“

Hella hatte mit der vollendeten Sicherheit der großen Dame zur
Seite Alslebens Platz genommen und umfaßte mit einem raſchen
prüfenden Blick die Zuſammenſetzung der Tiſchgeſellſchaft.

Der vielgerühmte Spargelbüdding Fräulein Grigoleits wurde in
dieſem Augenblick auf einer ſchweren Silberplatte herumgereich, und

die in der allgemeinen Unterhaltung eingetretene Stille wich wieder
einem langſam ſchwellenden Slimmengewirr.

Die Baronin hatte gleich nach der Suppe neben den übrigen
Weinen Schaumwein geben laſſen, und damit vor allem den Geſchmack
des kleinen Leutnants getroffen.

Sein knochiges Renüreitergeſicht glühte bereits bis in den Schädel
hinein, während er Trude mit überlauter Stimme eine abenteuerliche
Geſchichte von einer e Parforcejagd erzählte, die erſt bei
Morgengrauen in einer ungeheuren Südſeebowle geendet hatte.
v Jn der Mitte der Tafel beherrſchte Graf Eickſtedt die Unter
haltung.r hatte etwas ungemein Liebenswürdiges in ſeinem ganzen

e ſei es, daß er Fräulein Grigoleit ein paar freundliche Worte
über die künſtleriſche Leiſtung ſagte, oder Herrn von Alsleben in ver
bindlichſter Form über eine landwirtſchaftliche Kreisangelegenheit
Auskunft erkeilte.

Gegen Hertg war er von vollendeter Aufmerkſamkeit, und doch
entging es der ſtillen Wachſamkeit Dr. Reinwaldts nicht, daß ſeine
Blicke ſich verſtohlen zu Hella verirrten, mit einem leiſe werbenden
Augenaufſchlag, der ſeine langen, dunklen Wimpern ſehr vorteilhaft
zur Geltung brachte.

Jmmer wieder feſſelte ihn der wunderbare Zuſammenklang in den
Farben ſeines Gegenübers: das flimmernde Gold des Haares, das Tür
kisblau der Augen, das kecke Rot des üppigſüßen Mundes, aus dem
zuweilen von den Zähnen ein weißes Blitzen aufſchimmerte, wenn ſie
den ſchweren Römer mit dem bernſteingelben Steinberger Kabinett an
die Lippen führte.

Und quälend bohrte ſich der Gedanke in ſein Hirn, wo er dieſer
prangenden jungen Schönheit ſchon einmal begegnet war, die ihm
gleichſam geboren ſchien für ein Daſein von Glück und Rauſch in
der ganzen bunten Luxusphantaſtik der großen Welt, und die hier auf
dem einſamen märkiſchen Gut in der Stellung einer bezahlten Geſell
ſchafterin beſcheiden dahinlebte.

Unterdes ſaß Herta, ein leichtes Kopfweh vorſchützend, ſtill abſeits.
Mit dem ſicheren Jnſtinkte des liebenden Weibes hatte Herta

vom erſten Augenblick an empfunden, wie der Bräutigam von dem
dämoniſchen Reiz getroffen war, der die ſchöne Feindin ſo ſeltſamverführeriſch umtehle SDas Herz krampfte ſich ihr zuſammen, daß ſie ſelber Zeugin ſein
mußte, wie er ſich allmählich häufiger mit dem Sektkelch zu Hella

i e Aber auch dort ſ Torfahrt, alſo auf ſeinem Grund und Boden, Bratwürſte gebratenſoll bereits Streikluſt ſich bemerkbar machen. Hoffentlich gelingt es, werden können. Der Fleiſchermeiſter iſt wegen des Verkaufs über die

Der Tod auf der Straße.
Leipzig. Am Sonnabend gegen 8 Uhr früh iſt ein 34 jähriger

Zuſchneider in der Frankfurter Straße durch einen Straßenbahnwagen
tödlich äberfahren worden. Er rannte hinter der Straßen
bahn, die eben die Halteſtelle verlaſſen hatte und ſchon ziemlich ſchnell
fuhr, her und verſuchte, auf den Motorwagen aufzuſpringen.
Er rutſchte aus, ſtürzte zwiſchen Motorwagen und Anhängewagen hin
ein und wurde überfahren. Seine Verletzungen waren derart ſchwerer
Natur, daß er kurz nach dem Unfall ſtarb. Ferner iſt am gleichen
Tage, vormittags, in der Lagerhofſtraße, gegenüber dem Kohlenkontor,
ein in der Garniſonſtraße Leipzig-Gohlis wohnender 64 jähriger
Kaufmann durch einen Kraftwagen überfahren worden.
Er ſtarb kurz nach der Einlieferung in das Krankenhaus. über
den Hergang des Unfalles kann Beſtimmtes noch nicht angegeben
werden.

Nachſpiele zum Altenburger Giftmordprozeß.

Altenburg. Jm ſogenannten Ehrenhainer Giftmordprozeß“ vor
dem Gerger Schwurgericht hatte der Vorſitzende den Verdacht aus
e daß e ühlig-Hofmann ſelbſt den Kaffee vergiftetätte, den nach ihrer Anzeige ihre Schwägerin, Frau Landgerichtsrat
Dr. Fritzſche vergiftet haben ſollte. Das Ermittelungsver-
fahren wegen wiſſentlich falſcher Anſchuldigung, das danach unver
meidlich ſchien, iſt nunmehr gegen Frau MühligHofmann eingeleitet
worden. Die Angelegenheit hat noch ein weiteres Verfahren nach ſich
gezogen, und zwar iſt gegen Landgerichtsrat Dr. Gärtner, der die
Unterſuchung gegen Frau Dr. Fritzſche in Altenburg geführt hat, ein
Diſziplinarverfahren eingeleitet worden. Gegen ihn liegt die Be
ſchwerde vor, ſeine Amtsbefugniſſe in einer überſchroffen und ehrver
letenden Form gegen die Beſchuldigte, die in keinen Stadium der Un
terſuchung als überführt oder a er verdächtigt angeſehen werden
konnte, ausgeübt zu haben. Mit dem Meineidsverfahren gegen die
Arbeiterin Müller aus Ehrenhain, die im Gerichtsſaal verhaftet
wurde, ſind das ſchon drei Verfahren, die ſich an den aufſehenerregenden
Prozeß anſchließen.

Finanzkriſe bei den Segelfliegern.
t Gersfeld. Martens Fliegerſchule, die alle Sonntage das Ziel

vieler Rhönwanderer iſt, iſt in finanzielle Schwierigkeiten geraten.
Für den diesjährigen Rhönflugwettbewerb war vorgeſehen, eine große
e erſtklaſſtger Apparate mit ausgebildeten Fliegern bereitzu
d en. Alles iſt in Frage geſtellt, wenn es nicht gelingt, dieſes be
eutende Unternehmen über die augenblicklichen Schwierigkeiten hin

wegzubringen.
Tödliche Gaſe.

SteinbachHällenberg. Ein bedauerlicher Unglücksfall, dem ein
junges Menſchenleben zum Opfer fiel, ereignete ſich im hieſigen Elek
trizitätswerk. Zwei Betriebsarbeiter, die Monteure Dräbeldorf und
Kalva, waren in einem Waſſerbaſſin mit dem Anſtreichen desſelben
mit Roſtſchutz beſchäftigt, als ſchon nach kurzer Zeit erſterer ohn
mächtig wurde und von letzterem an die Offnung des Baſſins gezogen
wurde, wo er von einem anderen Arbeiter aus demſelben entfernt
wurde. Jn der Zwiſchenzeit wurde aber auch Kalva ohnmächtig, und
als er aus dem Baſſin gezogen war, gab er nur noch ſchwache Lebens-
zeichen von ſich und verſtarb in kurzer Zeit. Wodurch die Gaſe
in dem Behälter entſtanden ſind, bedarf noch der Aufklärung.

Mord.
Höhnſtedt. Ein beim Gutsbeſitzer Roſohl im Dienſte ſtehender

Flurhüter erſchoß den 21 jährigen Maurer Reinhold Höhne. Nach
einem angeblich abgelegten Geſtändnis des verhafteten Mörders ſoll
die Kugel nicht dem erſchoſſenen Höhne, ſondern einem anderen Berg

mann gegolten haben. Die Polizei hatte alle Mühe, den Mörder vor
der erregten Menge, die ihn lynchen wollte, zu ſchützen. Über die Ur
ſache der Bluttat iſt Näheres nicht bekannt.

Ein Bratwurſt Prozeß.
Jena. Das Schöffengericht Jena hat in der Strafſache gegen

den Gaſtwirt Hofmann vom „Roten Hirſch und dem Fleiſchermeiſter
Wagner, eine für Jnhaber von Gaſtwirtſchaften uſw. wichtige allge
meine Du tſcherrung gefällt. Beide ſind beſchuldigt worden, den S 9 des
Geſetzes vom 28. Dezember 1928 dadurch übertreten zu haben, daß ſie
nach 7 Uhr abends noch Bratwürſte, die in der Torfahrt des
Gaſthauſes „Zum roten Hirſch auf den Roſt gelegt waren, an Vor
übergehende verkauft hatten. Hofmann bezog ſich zu ſeiner Verteidi
gung auf ſeine Schankkonzeſſion, die ihm geſtatte, daß in ſeiner

Straße ſchon einmal angeklagt geweſen, aber freigeſprochen worden

je zehn

Diesmal kam das Gericht zu einer anderen Aufaſſung der Rechtslage.

hinüberneigte und mit ſeinen heißen Blicken das dunkle Blau ihrer

Mädchenaugen ſuchte. eWie ein gereiztes Tier hatte guf einmal die Eiferſucht über ſie
Gewalt gewonnen und den leidenſchaſtlichen Untergrund ihrer Natur
in ſeinen geheimſten Tiefen aufgewühlt, daß ſie kaum auf eine beſorgte
Frage der Schweſter Beſcheid zu geben oder ſich ein gequältes Lächeln
abzuringen vermochte, als Leutnant von Tettau die ſchon ein wenig
ſektſelige Trude mit Kaſernenhofwitzen bibliſchen Alters zu unter
halten begann.

Mit ſtarren Augen ſah ſie über den weichen n e der
Tafel in die dunkle Weite des Speiſeſgals, aus der die Rundbogen des
rieſigen Büfetts in träumeriſcher Verſchwommenheit ſeierlich-ernſt
hervorſchauten.

Sie fühlte ſich ſo tief gedemütigt und in den heiligſten Empfin
dung ihrer jungen Liebe verletzt, ſo elend, verzweifelt, daß ſie am lieb-
ſten von ihrem Stuhl aufgeſprungen und in den nächtlichen Park
hinausgelaufen wäre, irgendwohin, wo ſie niemand fand, um ſich in
einem ſtillen Winkel von Herzen ſatt zu weinen.
Hella ſchien den tiefen Eindruck, den ihre faſzinierende Perſön

lichkeit auf den jungen Grafen ausübte, kaum zu bemerken, oder doch
abſichtlich zu überſehen

Jhr ſchönes, ſtolzes Geſicht behielt den gleichen, kühlgelaſſenenAusdruck ſie mied nach Möglichkeit die huldigenden Blicke hre Ge
genübers und ſuchte mit ihrer i e wer immer wieder bei ihren
nächſten Tiſchnachbarn, vor allem bei der Baronin Anſchluß, die mit
Alsleben in ein lebhaftes Geſpräch über ihre Winterreiſe gekommen
war.

Die Namen Nizza, Mentone, Wonte Carlo ſchwirrten durch
einander; der ewigblaue Himmel der Riviera leuchtete über dem azur
farbenen Mittelmeer.

Dr. Reinwaldt, der längere Zeit in Süditalien gelebt hatte,
ſchalt auf das gleisneriſche Paradies menſchlicher Sünde und Spieler
leidenſchaft und pries dafür die reine Schönheit des Golfes von
Neapel, wenn die Sonne über die Tiberiusinſel verſinkt und der
e ſeine rote Fackel über die glücklichen Lande zu ſeinen Füßen
erhebt.
ß Auch Alsleben trat allmählich mehr aus ſeiner Zurückhaltung
ergus.

Die Sehnſuchtsſtimmung der Erinnerung beflügelte ſeine Phan
taſie und gab ſeinen Worken Glanz und Plaſtik, als er jetzt von
dem Orchideenzauber in den Urwäldern Trinidads ſprach und über
den unvergleichlichen Eindruck zur Einfahrt langſam durch die ſchwim
menden Morgennebel gleitet, als fürchte es mit dem Schrei der
Dampfſirene das e einer Fata Morgana zu zerreißen und
dann auf einmal das Märchen der gewaltigen, ſtrahlenden Stadt ausden blauen Fluten des Atlantic ſegte Rio de Janairo mit ſeinen
Bergen und Wäldern, ſeinen Buchten und Jnſeln, immer neue Blicke
entſchleiernd in einer Fülle ewigwechſelnder Geſichter.

Graf Eickſtedt, der vor Jahren an einem Jagdausflug nach Jn
dien teilgenommen t wer e von den toten Königsſtädten der
Singhaleſen und rühmte ihre längſt im Dſchungel verſunkenen Wun
derbauten, ihre Stauſeen, Talſperren und Kanäle, deren rieſige Trüm
mer noch jetzt das Staunen der europäiſchen Reiſenden erregen.

„Wiſſen Sie übrigens, meine Gnädigſte“, wandte er ſich dann in
einer kleinen e wieder an Hella, „daß mir damals auf
der Heimfahrt über die Riviera eine leibhaftige Doppelgängerin von
Jhnen begegnet iſt? Den ganzen Abend hab' ich ſchon darüber nach
geſonnen und jetzt, wo allerlei alte Erinnerungen in mir anklingen,
fällt es mir plößlich wie Schuppen von den Augen“.

Beide Angeklagte wurden unter Zubilligung mildernder Umſtände zu
ark Geldſtrafe verurteilt. Jn der Begründung des Urteils

kam zum Ausdruck, daß der Verkauf der Roſtbratwürſte über die
Straße nur bis abends 7 Uhr ſtattfinden dürfe. Die Verurteilten
wollen mit Rückſicht auf die allgemeine Tragweite des Urteils durch
Einlegung der Berufung auch der höheren Inſtanz Gelegenheit geben,
die Rechtslage zu prüfen.

Die erſte Schillerbund Vorſtellung.
Weimar. Die Hemmungen, die durch den Streik am Deutſchen

Nationaltheater entſtanden ſind, haben in zwei Fällen eine Spielände
rung nötig gemacht. Statt „Florian Geyer“ von Gerhard Hauptmann
mußte „Emilia Galotti“ von Leſſing gegeben werden und ſtatt „Käth
chen von Heilbronn“ von Kleiſt wurde „Sommernachtstraum“ von
Shakeſpeare auf den Spielplan geſetzt. Man kann wohl ſagen, daß
in beiden Fällen der Tauſch nicht zu beklagen iſt. Die erſte Vor
ſtellung der „Emilia Galotti“ hinterließ bei der Jugend weiblichen
und männlichen Geſchlechts, die das Theater bis auf den letzten Platz
füllte, einen tiefen Eindruck. Es dürfte auch kaum Gelegenheit ſein,
Leſſings Meiſterwerk in einer ſo abgerundeten Vorſtellung zu ſehen,
als es hier der Fall war. Die begeiſterte Schar der erſten Wochen
reihe bereitete denn auch den Künſtlern begeiſterte Beifallsovationen.
Am Montag Vormittag fand auch die übliche Morgenfeier in der
Stadtkirche ſtatt, bei der Oberpfarrer D. Schmidt eine formvoll
endete Anſprache hielt, in der die großen Geſtalten der Weimarer
Vergangenheit in wundervoller Beleuchtung erſtanden. Prachtvolles
Orgelſpiel unſeres Organiſten Friedrich Martin und ein Choral, den
Renate Specht herrlich ſang, beendeten dieſe Feier.

Der Mörder von Gruben verhaftet.
F. Weimar. Das Landeskriminalamt in Weimar teilt mit:

Am Dienstag, den 16. Juni, fiel dem Hildburghäuſer Poli
zeibeamten ein Mann mit einem Kopfverband auf, der einen Autounfall
erlitten haben wollte. Auf Nachforſchungen ſtellten ſich dieſe Angaben
als unwahr heraus. Kriminalbeamte des Landeskriminglamtes wurden
auf den Mann aufmerkſam gemacht und wieſen die Hildburghäuſer Be
amten an, den Mann im Auge zu behalten. Er wurde ſchließlich in
Meiningen durch Hildburghäuſer und Meininger Kriminalbeamte er
mittelt und nach Hildburghauſen zurückgebracht, wo er den Landes
kriminalbeamten übergeben wurde. Da die Angaben über ſein Alibi in
den jüngſten Tagen zweifelhaft erſchienen, wurde er feſtgenommen.
Am 18. Juni wurde er an den Tatort bei Grub gebracht, wo er ſee
liſch völlig zuſammenbrach. Jm Laufe der weiteren Vernehmung legte
er ſchließlich dem ihn vernehmenden Beamten des Landeskriminglamtes

ein umfaſſendes Geſtändnis ab, das er am 19. Juni erneuerte. Er
ſchilderte die Tat bis in die kleinſten Einzelheiten. Die zur Tat benutzte
Waffe will er in der Waldgegend bei Suhl weggeworfen haben. Eine
Durchſuchung nach der Mordwaffe iſt in die Wege geleitet. Der Täter
iſt der angebliche Chemiker Michael Popp, geboren am 9. Oktober 1894
in Frankfurt a. M., der zuletzt in Kufſtein anſäſſig geweſen ſein will.
Wie die bisherigen Feſtſtellungen ergeben, ſcheint Popp ans einer
bayriſchen Heilanſtalt, in der er wegen Morphiumſucht unter
gebracht geweſen ſein will, entwichen zu ſein. Er behauptet, die
Roſa Reif im Morphiumrauſch umgebracht zu haben. Popp befindet
ſich bei der Staatsanwaltſchaft Meiningen in Haft. Ob er auch für die
Ermordung der Söllner in Blechhammer als Täter in Frage
kommt, muß noch nachgeprüft werden. Der des Mordes in Blech
hammer verdächtige Guſtav Reſch genannt Leſſer wurde in Sonne
berg ermittelt. Die Nachforſchungen ergaben, daß er als Täter
für den Mord in Blechhammer nicht in Frage kommt. Er wurde
wieder auf freien Fuß geſetzt.

S Ein fetter Prozeßſieg.
Coburg. Durch Reichsgerichts- Entſcheidung hat der

Herzog von Coburg-Cotha ſeinen langjährigen Prozeß gegen
den Staat Gotha gewonnen, ſo daß ihm als Beſitzungen wieder zu
fallen: Schloß Reinhardsbrunn, Schloß Friedenſtein in
Gotha, das Muſeum, die Sternwarte in Gotha und ſieben
Oberförſtereien. Dieſe Beſitzungen waren dem Herzog auf
Grund des Domänenteilungsgeſetzes von 1905 als Hausfideikommiß
zugeſprochen worden; nach der Revolution hatte jedoch der Staat Go
tha durch ein Konfiskationsgeſetz den Herzog enteignet. Nunmehr iſt
der Herzog wieder in ſeine alten Rechte eingeſetzt worden.

Eine feine Röte ſtieg langſam in Hellas Geſicht, ihre ſchmalen
Naſenflügel vibrierten leiſe.

„Jch ſchmeichelte mir bisher, nur in dieſer einen Original Aus
gabe auf Erden zu exiſtieren.“

Graf Eickſtedt wiegte bedauernd den Kopf.
„Es tut mir leid, Jhren Glauben zerſtören zu müſſen. Doch je

länger ich Sie betrachte, um ſo ſchlagender ſcheint mir die Ahnlichkeit.
Auf einmal ſehe ich das blaſſe, erregte Geſicht jener Dame wieder in
voller Deutlichkeit vor mir, wie ſie ſich im Fieber des Spieles über
das grüne Tuch des Roulettetiſches neigte und mit einem unbeſchreib
lich leidenſchaftlichen Ausdruck das breite Holzſchwert des Eroupiers
verfolgte, wenn er gleichmäßig die Berge von Noten und goldenen
Hundertfrankſtücken über ſeine Bank einzog. Sie ſetzte nämlich ge
radezu ſinnlos und verlor eigentlich immer!“

Wer war denn die intereſſante Dame, Herr Graf?“ fragte Dr.
d mee Hella ſcharf beobachtend, in dieſem Augenblick unvermittelt
azwiſchen.

„Sie galt für die Gattin eines norddeutſchen Ariſtokraten. Der
Name iſt mir leider entfallen. Das auffallend ſchöne und elegante
Paar befand ſich anſcheinend auf der Hochzeitsreiſe und verſpielte, wie
man ſich erzählte, die ganze Mitgift der jungen Frau. Sie waren
überall zu ſehen, beim Taubenſchießen, in Condaine, im Feteepalaſt
in Nizza, im Café de Paris!“

„Und was iſt aus beiden geworden
Eine marmorne Bläſſe lag auf einmal wieder über Hellas Geſicht,

und ihre Stimme klang ſelber fremd und fern.
Der Graf zuckte die Achſeln.
„Eines Tages waren ſie verſchwunden. Nach rieſigen Spielver

luſten. Mit einem Billet der Bank, wie es hieß Wo ſie geblieben
ſind, wer weiß es und wer fragt denn auch danach in dem ewigen
Mann überBord Spiel der Cote d'Azur.“

Seit einer halben Stunde ſchon promenierte man im Park um
das große Springbrunnenrondell.

Graf Eickſtedt hatte ſeine Hand in Hertas Arm gelegt und ant
wortete mechaniſch wie ein Automat, wenn ſie ganz leiſe und taſtend
zuweilen eine verſchüchterte Frage an ihn richtete er n

Es war ihm ja alles ſo gleichgültig, wie weit der Kreis der Einladungen zur Serlobing gezogen, ob die Hochzeit in der letzten

September oder der erſten Oktoberwoche gefeiert werden ſollte.
Eine flackernde Sehnſucht brannte in ſeinem Blut, ein verzehren

des Verlangen nach der blühenden Schönheit der blonden Frau, die
heute in ihrer wunderbaren Offenbarung in ſein Leben getreten war.

Vergebens rang er gegen die Gewalt dieſes Liebesrauſches, den
ihm ein einziger Blick in Hertas leidvolle Augen in ſeiner ganzen
Sinnlichkeit offenbarte.

Ein tiefes Mitleid war in ſeinem Herzen mit dem jungen
nern deren ſtilles, weißes Geſicht für ihn eine einzige Anklage

edeutete.
Und doch konnte er nicht anders, als immer wieder an jene

andere denken, die wie im Sturm eine lodernde Flamme der Leiden
ſchaft in ſeiner Bruſt entfeſſelt hatte, daß ihm alles, was je zuvor
in ſeinem Leben geweſen war, auf der Tafel ſeiner Erinnerung auf
einmal wie ausgelöſcht ſchien.

Jm Schloſſe hatten ſich unterdes die Fenſter des Muſikſaales
erhelk und ein paar präludierende Akkorde kamen durch die weit

offenen Fenſter. (Fortſetzung folgt.)



Merſeburger Korreſpondent. Montag den 22. Juni 1925.
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Fußball.
Bei den Kämpfen im Jußball ſchnitt Merſebur geſtern durch

weg günſtig ab. Schon am Sonnabend abend holte r Sportverein
V gegen die allerdings mit Erſatzleuten durchſetzte erſte Elf des
Saale ElſterGaumeiſters Naumburg 05 ein beachkenswertes Unent
ſchieden 1) heraus, und der V. geſtaltete dann am Sonntag
beide Spiele gegen ſeine Köthener wie Geraer Gäſte ſiegreich. Vom
Oſterlandmeiſter hatten wir allerdings etwas mehr erwartet, obwohl
anerkannt ſei, daß er hin und wieder unverkennbare Beweiſe hoher

e n el e e en de S. 5 1 durfteer ſich ni lagen laſſen, zumal das eine Tor der Gäſte noch einSelbſttor des VſL. war. n
Uber die Spiele liegen nachſtehende Berichte vor:

Sportv. 99 Naumburg 05 1 1 1).
Das Unentſchieden gegen den SaaleElſterGaumeiſter iſt für die

Merſeburger, die wieder zahlreichen Erſatz gen einſtellen müſſen,
recht ehrenvoll. Es drückt wohl auch den Verkauf des Sonnabend
ſpieles richtig aus. Jn zwei Beziehungen allerdings waren die Gäſte
dem Platzbeſitzer um ein gut Teil voraus: in der Schnelligkeit, mit
der ſie das ganze Spiel durchführten, und im gegenſeitigen Sichver
ſtehen ihrer Angriffsreihe, das dem 9er Sturm wieder einmal faſt
vollſtändig fehlte. 998 beſter Teil war e das Schlußdreieck
RummelSchmeißer May das ſich jeder Lage vor dem Tore ger
wachſen zeigte und die Vorſtöße der Naumburger letzten Endes immer
wieder unterband. Auch ihre Läuferreihe war in der Störungsarbeit
vollkommen auf der Höhe und lediglich das Abſpiel der Außenläufer
ließ manchen Wunſch offen. Vorn fehlte neben der richtigen Zu
ſammenarbeit noch jedes Schußvermögen. Selbſt das einzige Tor
überließ man dem Mittelläufer, der einen Strafſtoß plaßiert und
unhaltbär zum Ausgleich einſchoß, nachdem 05 kurg vorher durch einen
n Schuß ſeines Halbrechten, den Rummel zwar berührte aber
och nicht abzulenken vermochte, in ührung gegangen war. Sonſt

wurde der Kampf, und das war eigentlich das beſte an ihm, von beiden
Seiten ſtets fair geführt, ſo daß der Unparteiiſchen Zipfel (Wacker)
leichtes Arbeiten hatte.

VfL.Reſerve-Köthen 09-Reſerve 3 0.
Die Köthener entpuppten ſich als ſehr bveachtlicher Gegner,

während der VfL. die fortſchreitende Form ſeiner guten Referve reich
lich überzeugend unter Beweis ſtellte Das Reſultat war ehrlich ver
dient; immerhin wäre den ſympathiſchen Gäſten das Ehrentor zu

gönnen geweſen. eVſL. Gera 04 ſpielen 5 1.
Dieſe etwas derbe Abfuhr iſt bitter für einen Meiſter, im be

ſonderen dann, wenn er von der Qualität des Oſterlandmeiſters iſt,
der erſt am vergangenen Mittwoch das Kunſtſtückchen fertig brachte
en Sportverein. Jena, alſo Mitteldeutſchlands anerkannt beſte
derzeitige Klaſſe, mit 10 zu ſchlagen. Vielleicht ging Gerg unter dem
Eindruck dieſes bedeutſamen Sieges mit allzu großer Sicherheit in
dieſen Kampf. Die manchmal beinahe pomadige Arbeit des Tor
hüters ließ faſt darauf ſchließen, rächte ſich aber ſchwer, da ſie ſchließ
lich in Leichtſinn ausartete. Beim Stande von 4 1 wechſelte Gera
dann den anſcheinend verletzten oder kranken Tormann aus.

Erntſchieden wurde der zeitweiſe ſportlich wertvolle Kampf durch
die beſſeren Schußleiſtungen des VfL., der in dieſer Beziehung einen
kräftigen Aufſchwung zu verzeichnen hat.
ſchoſſen viel, wenn auch häufig wenig glücklich. Der Tormann des

eiſters bekam tüchtig zu tun; demgegenüber hatte Schenk im Merſe
burger Tor reichlich Muße, wurde auch faſt nie vor eine a
ſchwierige Aufgabe geſtellt. Der Gerger Sturm war etwas zu wei

n e e Abwehr Hotkenroth und Kugler hatten bal
ſie Eigenheiten des Gegners, ſeine Stärken und Schwärhen heraus

und ſtellten darauf ihre Taktik ein, ſo daß es innerhalb der 16 Meter
Marke des VfL. ſelten zu Aufregungen kam. Demgegenüber ſtand
die Deckung des Meiſters dauernd unter Druck was ſeine Läuferreihe
mit wenigen Ausnahmen zur Defenſive verurteilte und ihr für poſi
tive Aufbauarbeit kaum Gelegenheit ließ. So kam es, daß man
periodenweiſe den Eindruck abſoluter Überlegenheit Merſeburgs erhielt.

Das beſte vom Kampfe brachte die erſte Halbzeit. Man ſah nicht
nur tadelloſe Ballbehandlung und Proben feiner, ſauberer Komhbing-
tionszüge, man bemerkte auch Geiſtesarbeit. Das Spiel verließ in
verſchiedenen Phaſen das ewige Niveau des Schablonenhaften, verriet
neue Jdeen. Später verflochten dieſe erfreulichen Anſäße wieder.
Das hohe Reſultat war die Urſache. Man glaubte ſich nicht mehr
anſtrengen zu müſſen, hatte genug vom Sieg auf der einen Seite
und reſignierte mehr oder weniger bei der Gegenparkei. i

Aber trotzdem Dieſer Sieg des VfL. iſt eine glänzende Krönung
ſeiner mongkelangen, faſt beiſpielloſen Erfolgſerie. Sonntag für
Sonntag Sieg auf Sieg zu erfochten, dabei eine Reihe Wochentags
un erfolgreich beenden und alle Gaumeiſter, die ſich ihm entgegen
tellten, einwandfrei und ſicher niederzuringen, iſt immerhin eine nicht
t ne Leiſtung und zeugt von einem ausgezeichneten Mannſchafts
geiſt. ie Mannſchaft des VfL. iſt momentan zweifellos glänzend
im Schwung und wenn es gelingt, ſie ſo in die neue Verbandsſerie
hinüberzubringen, dann wird der Tabellenplatz im. nächſten Jahre
ſicherlich kein ſchlechter. Hohl (Halle) leitete das ſchnelle Spiel un
varteiiſch und ſehr ſicher.

a

Neumark Großz-Kayng 3 22.
Ein harter Kampf zweier lange Zeit gleichſtarker Gegner. Erſt

die zweite Halbzeit brachte Neumark in Vörteil, ſowohl im Feldſpiel
wie auch im Torerfolg. Groß-Kayna ging gleich zu Anfang in
Führung, bis zur Pauſe glich Neumark aus. Mit rieſigem Eifer ver

ſucht ſich Kayna einen Vorſprung zu ſichern, kommt tatſächlich auch
abermals, durch ein allerdings etwas Zzweifelhaftes Tor in Front
Dann aber gibt Neumark den Ton an und ſiegt ſchließlich auch ver
dient. Rühle (99) amtierte als Unparteiiſcher einwandfrei.

o 3. Elf des VfL. ſchlug die 1. Mannſchaft von Wegwitz
mit

Die 1. Knaben VfL. ſiegten über Lauchſtädt 1. Knaben init 4: 1.
VfL. V (8 Mann unterlag gegen Giebichenſtein TII mit 026.

r

Deutſchland Schweden 0 1.
Die deutſche Ländermannſchaft wurde in Stockholm von den

Schweden knapp, aber verdient geſchlagen. Und es war kein Wunder.
Sachverſtändige Leute ſagten dieſe Niederlage mit Sicherheit voraus.
Denn Deutſchlands Ländermannſchaft wird ohne Nürn berg
Fürth wohl immer verſagen. Die Mannſchaft ſpielte in der Auf
ſtellung Ertl, Beier, Kutterer, Lang, Niederbacher, Martwig, Ruch,
Montag, Schultz, Ritter, Paulſen. Der Verteidiger Beier ſchied in
folge Verletzung bald nach Beginn aus, er wurde durch Werner
Kiel erſetzt. Die deutſche Hintermannſchaft war gut, der Sturm,
beſonders der Jnnenſturm verſagte glatt. Der neue Mittelläufer
Niederbacher von den Stuttgarter Kickers vermochte die von ihm ge
hegten Exwartungen nicht ganz zu erfüllen. Die ſchwediſche Mann
chaft war gut und ſiegte verdient. Dem Spiel wohnten der ſchwe
iſche König mit ſeinem Hofſtaate und 10 000 Zuſchauer bei.

Handbvall.
P. S. V. Halle VfL. 96 8:2.

Jm. Anſchluß an die Nationalen Wettkämpfe“ fand noch ein
Handballſpiel zwiſchen dem Mitteldeutſchen Meiſter P. S. V. Halle und
dem VfL. 96 ſtatt. Mit einem Reſultat von 2 gingen die beiden
Mannſchaften in die Halbzeit. Jn der Pauſe des Handballſpiels kam
die 3 1000 Meter-Staffel zum a die VfB.- Leipzig n ſich
behaupten konnte. In der zweiten Spielhälfte des Handball ampfes
konnte der Mitteldeutſche Meiſter noch ſechs weitere Tore ein
ſenden. Mit 82 gingen beide Mannſchaften auseinander.

Die fünf Angriffsleute

die Trophäe erringendieſem a und der wertvollſte Preis des ganzen deutſchen Ruder

Leichtathletik.
99'8 3 1000 Meterſtaffel ſiegt in Cöthen.

Unſere er halten feſt an der Tradition. Die 3 1000 Meter
Staffel lief in dieſem Jahr den dritten Sieg. Diesmal in der Be
ſetzung Damm Roſt Buchhols. Das Rennen war auch
geſtern wieder eine ſichere Sache unſerer Gelbhoſen. Außer 08- Roßlau
traten alle übrigen gemeldeten Mannſchaften nicht an
Ohne jegliche Konkurrenz, ohne Kampf iſt natürlich eine Zeitverbeſſe
xung nicht zu erwerben. Wenn wir aber die Zeit der 8 1000
MekerStaffel des M in guter Konkurrenz gelaufenen VfB.-
Leipzig mit 825 Min. betrachten, dann iſt die unſerer 99er mit
8,33 Min. eine gute. Ein ſchöner Silberpokal als Wanderpreis ge
geben war die Beute. Leider konnte Roſt über 800 Meter fur
Junioren den ſonſt ſicheren Sieg nicht feiern. Schuld daran trägt die
mangelhafte Organiſakion des Veranſtalters.

Holzhauſen (VfL.) gewinnt die 100 Meter der Zeitzer Sportwoche.
Einer Einladung der Zeitzer Jntereſſengemeinſchaft zur dortigen

Sportwoche folgend, ſtartete Hols hauſen (Gaumeiſter über 100und 200 Meter am geſtrigen Sonntag in 8 Die 100 Meter
Strecke als Hauptwettbewerb hatte eine gute Beſehung von ſeiten der
Leipziger Vereine gefunden. Holzhauſen gewann Vorlauf und
en e ſicher. Jm Endlauf gewann er nach Kampf in den
etzten 20 Metern das Rennen und wurde ſomit in 11 Sekunden.

J. S war Jacobi (A. S. C. Leipzig), Trinkler (Leipziger Ball
ſpielklub) und Glaucha grathouLeipzig). Mit dieſem Siege wurde
Holzhauſen Senior T. Klaſſe und unſer Vf. h
Verein des Saalegaues einen Sprinter dieſer höchſten Klaſſe in
ſeinen Reihen. Außerdem ewann Holzhauſen noch das Speer
werfen mit 38,15 bei ſtarkem Gegenwind.

Die internationalen Leichtathletik-
Wettkämpfe im Berliner Stadivn.

Das Sportfeſt des Berliner Sportklubs geſtaltete ſich zu einer
grandibſen leichtathletiſchen Veranſtaltung. 30 000 füllten
das deutſche Stadion bis auf den letzten Platz Der r
anſtaltung aber war, daß die beſten deutſchen Leichtathleten ſich mit
internationalen Größen, ja mit den Beſten der Welt meſſen konnten.
Und das Ergebnis war, daß auch deutſcher Sport den Wettkampf mit
Vertretern von neun Nationen ehrenvoll beſtand, ja überzeugende
Siege erringen konnte.

Die beiden Amerikaner Paddock und Murchiſon unterlagen.
Hvouben lief die 100 Meterſtrecke in 10,6 Sekunden,

nachdem er beim Vorlauf 10,8 Sekunden gelaufen war. weiter
wurde Körnig- Breslau Meter zurück, 3. v. d. Berghe Holland
weitere 3 Meter zurück, 4. Borner-Schweiz, 5. Murchiſon-Amerika,
6. Maltitz-Berlin.

Paddock ſchied ſchon im Vorlauf aus und Murchiſon wurde
Fünfſter Die beſte 4 X 100 Meterſtaffel ſtellten Preußen-Crefeld,

die ſie in 48,8 Sekunden liefen. Jn der Schwedenſtaffel für Frauen
wurde ein neuer deutſcher Rekord geſchaffen. Die Damenſtaffel des
Berliner Sportklubs liefen ſie 2 Minuten 82,6 Sekunden. Von den
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erinnern wir hiermit höflich an die rechtzeitige
Erneuerung des Abonnements für den nächſten
Monat. Soweit es noch nicht geſchehen, raten

wir, möglichſt noch heute beim Briefträger oder
am Schalter der zuſtändigen Poſtanſtalt die

Weiterlieſerung zu beantragen. Wo dies nicht
rechtzeitig gemacht wird, bleibt die gewohnte
Tageszeitung mit Ablauf des Monats aus. Für
verſpätete Beſtellungen wird außerdem nach dem
25. d. Mts. von der Poſt ein Sonderzuſchlag

berechnet. e
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Ausländern haben die Vertreter des Nordens die in ſie geſetzten Er
wartungen erfüllt. Was der Däne Perſon im Stabhochſprung,
der Schwede Petterſen im Hürdenlauf, der Finne Anderſen im
5000 Meter-Lauf zeigten, war letzten Endes vollendet. Auch Klum
berg Eſtland, Niſttyama und Järvinen- Finnland warteten
mit prächtigen Leiſtungen auf.

Von den Schweizern bewieſen Martin und Schakrer, daß
ſie wirklich Leute von Klaſſe Und, die auch bei einem Olympia eine
Rolle ſpielen können. Jmbachs Zeit jedoch ſcheint vorbei zu ſein.
n gefiel reſtlos nur b. d. Berghe über 100 und beſonders
200 Meter während Paulen zweifellos nicht mehr der große Könner
des Vorjahres iſt, der einem Peltzer zu ſchaffen machen konnte.

t

Rubderſport.
Ruder-Regatta in Calbe

An dieſen für unſere Provinz bedeutſamen Kämpfen beteiligten
ich die Ruderſportvereine aus Magdeburg, Leipzig Halle,
ängermünde, Bernburg, Deſſau, Dölau, Raguhn,Böllberg u. a. m. 20 Vorrennen am Sonnabend waren nötig, um

für den Sonntag die Ausſcheidung vorzunehmen. Merſeburg war
im Jungmann-Achter- Rennen beteiligt, wo es nach zähem Kampfe nur
den Platz nach Wiking, Halliſcher Ruderklub und Sturmbvogel be
legen konnte beim Jungmann-Vierer Rennen errang ſich die M.R.G.Maanſchaſt den 8. Platz nach Wiking und Sturmvogel, die in geradezu

glänzender Form waren, ſo daß die e gegen dieſe von ge
übten Ruderlehrern trainierten Mannſchaften nicht aufkommen konnte.
Auch der Magdeburger Ruderklub und der Halliſche Ruderklub zeigten
gute Leiſtungen. Das Juntor- Einer Rennen machte wieder der
Weißenfelſer Ruderverein, während der Verbandsachter an den Halli
ſchen Ruderklub fiel. Das Wetter war kühl aber ohne n der
Beſuch war mäßig; die Durchführung und Drganiſation be riedigte
allgemein, jedenfalls war ſie weit beſſer als in Halle

Große Berliner Ruder-Regatta.
Bei immerhin günſtigem Wetter fand am Sonntag auf dem langenSee bei Se die r RuderRegatta, das größte Ereignis

im deutſchen Ruderſport, ſtatt. Zehntauſende wohnten den höchſt inter
eſſanten und ſpannenden Kämpfen bei. In vorbildlicher Weiſe war
das Programm aufgeſtellt und e e n die Minute pünktlich
wurden die Rennen geſtartet. Jm Mittelpunkt der ganzen Kämpfe

ſtand der J n hKaiſer-Vierer.
J intereinander hatten die Berliner Sport-Boruſſende e ans banen. Eine Wiederholung des Sieges in

ſports bekanntlich eine Stiftung des Kaiſers Friedrich III. wäre
in den dauernden Beſitz der Boruſſen übergegangen. Aber

Am Start liegen Mainzer RV. 1878 mit zwei Booten, RV.
WratislaviaBreslau, RE. am Wannſee-Berlin und die Berliner RE.
SportBoruſſen. wo Wiking- Leipzig wurde im Vorrennen aus
geſchloſſen. Bei 1000 Meter führte RE, am Wannſee vor Sport-Bor.
und Wratislavia. Ein mörderiſcher Kampf entſpinnt ſich auf den
zweiten tauſend Metern ünd in hartem Bord-anBord Kampf

gelingt es den Breslauer Wratislaven
mit 22 Sek. Vorſprung (8:07) vor SportBor. Berlin (8:092) und
RC am Wannſee (8:10,) unter betäubendem Jubel der Zuſchauer das
Zielband zu paſſteren. Die tapfer kämpfenden Mainzer konnten ſich

at ſomit als einziger

inn der Ver

in dieſem Rennen nicht recht behaupten. Damit iſt der Preis auf
weitere drei Jahre dem deutſchen Ruderſport erhalten geblieben Aller
dings muß man bei den Boruſſen berückſichtigen, daß die Mannſchaft
durch Todesfall und Krankheit ſtark geſchwächt worden war.

Jm Verbandsachtker konnte ſich allerdings der Mainzer RV.
ſeinen Rivalen vom KaiſerVierer und Großen Preis von Berlin
überlegen zeigen und ihnen das Nachſehen geben. Den Großen Einer
gewann nach ſchärfſtem Kampfe Butkawſki von der FavoritHam
monig Hamburg gegen Vpxhar Landsmann Jakobs von der RGeſ.
Hanſa Hamburg. Br. Boßhard von den Grashoppers Zürich ſchied
beim Vorrennen aus.

Eine Kundgebung des Reichspräſtdenten
für die Leibesübungen.

Der Reichspräſtdent hat im Anſchluß an den Empfang des
Deutſchen Reichsausſchuſſes für Leibesübungen am Donnerstag dem
Vorſitzenden des Reichsausſchuſſes Staatsſekretär z. D. Lewald
folgendes Schreiben überſandt:

„Jn der geſtrigen Unterredung mit Ew. Exzellenz und den anderen
Herren vom Vorſtande des Reichsausſchuſſes habe ich mit großem
Jntereſſe von der Arbeit des Deutſchen Reichsausſchuſſes für Leibes
übungen Kenntnis genommen. Jch werde ſein Bemühen, die Leibes
übungen im deutſchen Volke zu verbreiten, mit Nachdruck unter
ſtützen. Leibesübung iſt Bürgerpflicht;, ſie ſichert uns die Geſund
erhaltung des Volkes, die Förderung der Tatkraft, Gemeinſinn und
Mut, Eigenſchaften, die die Grundlage jedes geſunden
Staatsweſens bilden. Aus dieſem Grunde begrüße ich, daß
man die Jugend zu kräftiger Bekätigung in Turnen und Sport anhält
und daß durch Schaffung zahlreicher Spielplätze und Ubungsſtätten
der geſamten Bevölkerung Anregung gegeben wird ſich körperlich zu
betätigen. Mit Befriedigung verfolge ich die Reichsjugendwettkämpte
und die Deutſchen Kampfſpiele.

Jch freue mich auch, daß der Deutſche Reichsausſchuß für Leibes
übungen wieder die Vertretung der deutſchen Jugend an den inter
nationalen Olympiſchen Spielen übernommen hat und daß ſo der
Welt gezeigt werden kann, daß deutſche Volkskraft unverſieglich iſt.

Als beſonderes Verdienſt betrachte ich die Gründung der
Deutſchen Hochſchule für Leibesübungen, die die Führer
für eine planmäßige Körpererziehung heranbildet. Jch begrüße mit
Anerkennung, daß die Reichsregierung und der preußiſche Staat den
Ausbau der deutſchen Hochſchule für Leibesübungen und des Deutſchen
Stadions gerade in letzter Zeit weitgehend unterſtützt haben. Gleich
wohl werden die Behörden die Laſten einer ſolchen gewaltigen Ein
richtung nicht ganz auf ihre Schultern nehmen können. Deshalb

vertraue ich, daß die Kreiſe der Bevölkerung, die hierzu in der Lage
ſind, auch weiterhin den Bau des deutſchen Sportforums und die

übrigen Beſtrebungen des Deutſchen Reichsausſchuſſes für Leibes

Förderung der Leibes-übungen finanziell unterſtützen werden.
übungen iſt Dienſt am Vaterlande.

Indem ich dem Reichsausſchuß für ſeine bisherige Tätigkeit meinen
aufrichtigſten Dank für ſein künftiges Schaffen und meine beſten
Wünſche ausſpreche, bin ich mit freundlichen Grüßen

Ew. Exzellenz ergebenſter v. Hindenburg.

Luſtfahrertag 1925.
Unter ſtarker Beteiligung aus dem ganzen Reiche fand vom

bis 14. Juni in Würzburg der 19. Luftfahrertag des DeutſchenLuftfahrtverbandes ſtatt. Der Haupttagung am Sonntag den Juni
gingen während der erſten drei Tage Beratungen des Vorſtandes

und Ausſchußſitzungen voraus, Zur Haupttagung ſelbſt waren mehr
als 00 Vertreter der Luſtſahrtvereine anweſend. Außerdem wohnten,
der Sitzung eine

darunter
eine Anzahl Vertreter der Reichs und Staatsbehörden,
iniſteriglrat Braundenburg von der Abteilung fürLuft und Kraftfahrweſen im Reichsverkehrsminiſterium, ſowie Prä

ſident und Geſchäftsſführer des AroHlubs von Deutſchland und viele
hervorragende Perſönlichkeiten der deutſchen Luſtfahrt bei. Unter
dem Vorſis von Bürgermeiſter Dr. Buff begann die Tagung um
10 Uhr vormittags mit dem Berichte des Geſchäftsführers des Ver
bandes, Konteradmiral a. D. Herr, nachdem ſich die Verſammlung
zu Ehren der ſeit dem letzten Luftfahrertage verſtorbenen Verbands
angehtzrigen erhoben hatte. Dem Bericht des Vorſtandes folgten aus
führliche Referate der Vorſtände der Verbandsausſchüſſe fur Motor
du Freiballone, Bodeneinrichtung, Flugplätze, Wetter und

unkentelegraphendienſt, Luftbild, ſowie des Ausſchuſſes zur För
derung des Vereinslebens. Beſondere Aufmerkſamkeit fanden die
Ausführungen von e e ne über die diesjährigen Segel-
n üeranſte ngen in Roſſitten, ſowie von Major v. Tſchud über
en „Deutſchen Rundflug 1925*. Der Bericht über dieſe Ver

anſtaltung, zu deren Gelingen eine große Anzahl Verbandsvereine
beigetragen hat, beſchränkte ſich auf eine Kritik des Wettbewerbes
und auf die er Wer der reichen Erfahrungen, die der 10.tägige
Flug gebracht at. Die erſicherung, daß Ergebniſſe und Erfahrungen
in einer Broſchüre zuſammengefaßt und allen Luſtfahrtkreiſen zu
gänglich gemacht werden würden, fand lebhafteſte Zuſtimmung der
n er Der Vorſitzende dankte für den Bericht und
dem Organiſator des Deutſchen Rundfluges, deſſen Geſamtergebnis

alle Vorausſagen und Erwartungen weit übertroffen hat, mit herz-
lichen Worken Dank und Anerkennung aller Verſammlungsteilnehmer
aus. Der „Deutſche Rundflug 1925 wird für die Organiſation aller
zukünftigen Veranſtaltungen grundlegende Bedeutung haben

Nach e s eingegangener Glückwunſchtelegramme, unter
denen dasjenige der Eltern des verſtorbenen Reichsjungſliegerwartes
des Verbandes Pudolf Bieler beſonders dankbar aufgenommen
wurde, erbat der Vorſitzende von der Verſammlung die Zuſtimmung
zu Telegrammen an den während des Deutſchen Rundfluges ver
unglückten Flieger Ungewitter, deſſen Befinden ſich erfreulicher
weiſe raſch e ſowie an Prof. Bamler in Eſſen, der durch
Krankheit am Erſcheinen verhindert war. Schließlich wurde unter
er Beifall die Abſendung eines Telegrammes an die
Reichsregierung mit folgendem Wortlaut beſchloſſen

„Der 19. Deutſche Luftfahrertag in Würzburg, der von Vertretern der geſamten deutſchen Luftſehrt beſucht iſt, erhebt einſtimmig
ſchärfſten Einſpruch gegen die Unterbindung des deutſchen Luftverkehrs

und der Fliegerei im beſetzten Gebiet er proteſtiert vor aller Welt
Bann die Beſchränkung des deutſchen Luftfahrzeugbaues, die über die
Beſtimmungen der Verſailler Urkunde hinausgeht und nach dem
offenen Zugeſtändnis der Gegenſeite lediglich der wirtſchaftlichen Be
engung nſeres Luſtverkehrs und Flugſports dient. Er erblickt eine
unverantwortliche Rechtsbeugung darin, daß friedliche Flugplätze in
der neutralen Zone als Mobilmachungsanlagen erklärt werden. Der
Deutſche Luftfahrt- Verband fordert alle Volksgenoſſen auf, einmütig
zuſammenzuſtehen in der Wahrung unſerer Lufthoheit, in der Be
er unſeres Luftfahrzeugbaues und des Lufſtverkehrs im beſetzten

ebiet.“
Im Verlaufe der Sitzung nahm dann Geheimrat Prof. Dr.

PöſchelMeißen Gelegenheit zu Einführungen in das von ihm unker
Mitarbeit erſter JFachmänner herausgegebene „Handbuch der Luft
en und bedauerte, daß dieſes Buch nicht ſchon auf dem Ver
ammlungstiſch liegen, ſondern erſt gegen Ende Juni erſcheinen
könne. Jm Anſchluß an dieſe Ausführungen richtete der Vor
ſitzende an Geheimrat Pöſchel Worte des Dankes für ſeine unermüd-
liche, ſelbſtloſe Arbeit im Dienſte der deutſchen Zuftfahrt und ſprach
dem Jubilar zu ſeinem 70. Geburtstage herzlichſte Glückwünſche im
Namen des deutſchen Luftfahrtverbandes aus.

Nachdem Hamburg zum Ort des Luftfahrertages 1926 beſtimmt
worden war, ſchloß Bürgermeiſter Dr. Buff den 19. Luftfahrertag
mit Worten des Dankes an alle Verſammlungsteilnehmer und vor
allem an die Stadt Würzburg und den Fränkiſchen Verein für Luft
fahrt für die in der prächtigen Main und Weinſtadt gewährte Gaſt
freundſchaft. Mehr als 80 Teilnehmer am Luftfahrertage begaben
ſich dann am Montag den 15. Juni nach München zur Beſichtigung
der Deutſchen Verkehrsausſtellung und zur Taufe des der Münchener
Ortsgruppe gehörenden Ballons Graf Zeppelin Wie in Würz-
burg bei der Taufe des Ballons „Hackſtetter“ beteiligte ſich auch
hier eine gewaltige Menſchenmenge an dem feierlichen Akt. Für die
liebenswürdige Aufnahme durch den Münchener Verein und durch
die bayeriſche Landeshauptſtadt ſei zum Schluß herzlichſt gedankt.
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Rückfall in die JlliquiditätsKriſis
Von Dr. A. Heichen.

Als die Reichsbank im April vorigen Jahres zur Aufrecht-
erhaltung der Währung die Kreditgewährung ziemlich unvermittelt
einſchränkte, folgte auf dieſe Maßnahme eine Kriſis der Jlli-
quidität, die einige Monate anhielt und die in den verſchiedenen
Branchen mit unterſchiedlicher Stärke auftrat. Dieſe ſogenannte
„Reinigungskriſis“, wie ſie etwas voreilig. genannte wurde, wurde
bald abgemildert und ſchließlich ſo gut wie beendet durch das Herein
fließen der Dawes- Anleihe und der auf dieſe Anleihe folgenden pri-
vaten Auslanskreditgewährungen. Jetzt, nachdem der Anleihezufluß
aus dem Ausland plötzlich ſtockt, erleben wir zu unſerer aller überraſchung, das Hervorbrechen der alten Kranthett, nämlich der Jlli
quidität. Dieſer Jlliquiditätskriſis ſind neben anderen Begleit
umſtänden u. a. auch die Vorgänge im Stinnes-Konzern zuzuſchreiben.
Von der weſtdeutſchen Montaninduſtrie wird z gemeldet, daß derenne insgeſamt ſchlecht ſei. Ziemlich hohen kurzfriſtigen Ver
bindlichkeiten, zum Teil ſolchen gegenüber dem Ausland, ſtünden nurn Zahlungseingange gegenüber. Von der Wirkung der Aus
ſchüttung der Ruhrgelder, die die Lage der Montaninduſtrie zu
Beginn des Jahres weſentlich erleichtert hatte, ſo daß ſelbſt die
Börſen davon Anregungen ziehen konnten, iſt jetzt nichts mehr zu
verſpüren. Es heißt, daß eine Reihe weſtdeutſcher Unternehmungen
den heranrückenden Fälligkeitsterminen gewiſſer Verbindlichkeiten mit
Sorge entgegenſteht. Die Neubautätigkeit iſt in der weſtdeutſchen
Montaninduſtrie ziemlich plötzlich und unvermittelt ſiſtiert worden.

Woher kommt dieſes plötzliche und unerwartete Hervorbrechen
der Jlliquiditätskriſts, die man noch vor einigen Wochen für ziem
lich überwunden hielt? Nun, wir erkennen jetzt, daß die Auslands-
kredite eine an ſich noch nicht „ausgebrannte“ Kriſis genau ſo ver
ſchleiert, ja ſogar verſchleppt haben, wie das die allzu liberale Kredit
politik der Reichsbank im erſten Quartal des Jahres 1924 getan hatte.
Nachdem nunmehr der Zufluß der Auslandskredite ins Stocken ge
raten iſt, ſtehen wir ungefähr einer gleichen Situation gegenüber wie
im April vorigen Jahres, als die Reichsbank den Kreditzufluß an
die Wirtſchaft unvermittelt abſchneiden mußte. Wir erkennen jetzt
daß die inländiſche Kapital und Sparbildung in derZwiſchenzeit nicht ausreichend geweſen iſt, um die Wiederherſtellung
der notwendigen Liquidität der Volkswirtſchaft und der Unter
nehmungen aus eigener Kraft zu ermöglichen. Ein Vorbote der neuen
Kriſis, an deren Beginn wir jetzt ſtehen, war bereits der in der
letzten Zeit immer mehr um ſich greifende Dividendenausfall bei vielen
Geſellſchaften. Die Ausſchüttungen an die Aktionäre mußten aus
Liquiditationsgründen unterbleiben, obwohl die Verwaltungen recht
oft vor gar nicht allzu langer Zeit Erklärungen abgegeben hatten,
die das Gegenteil erwarten ließen. Mithin mußte ſich doch bei vielen
Unternehmungen die Liquidität unerwartet verſchlechtert haben. Die
Kriſis im Stinnes-Konzern iſt ein weiteres Zeichen dieſer Jlliquidi-
tätskriſis, deren Umſichgreifen auch an der Kursentwicklung an den
Effektenbörſen feſtzuſtellen iſt. Die Kriſis, an derem Anbeginn wir
ſtehen, dürfte auf folgende Urſachen zurückzuführen ſein:

1. Mit der Ausfuhrſteigerung ſind wir nicht recht voran
gekommen, ſo daß die Produktion nicht ſo in Fluß gebracht werden
konnte, wie das notwendig geweſen wäre, wenn die kontrahierten
Markkredite hätten pünktlich reguliert werden müſſen. Daß bei der
Rückzahlung fälliger Auslandskredite keine Schwierigkeiten entſtehen,
dafür dürfte im Jntereſſe des deutſchen Kredits von beſtimmter Seite
aus geſorgt werden. Auch der Jnlandsabſatz konnte nicht ſo geſteigert
werden, wie man das erhofft hatte.

2. überzinſen und Steuern haben einen Teil des ſich
neu bildenden Kapitals hinweggefreſſen. Die Rentabilität der Unter
nehmungen krante aus einer Reihe von Gründen nicht ſo geſteigert
werden, daß dieſe Steuern und dieſe Überzinſen tragbar geweſen
wären. Nicht nur arbeitet auch heute noch eine Reihe von Unter
nehmungen ohne Gewinn oder ohne nennenswerten Gewinn, ſondern
der Schuldenſtatus vieler Unternehmungen hat ſich außerdem infolge
überhoher Steuer und überhoher Zinſen noch erhöht, zumindeſtens
relativ erhöht, wenn man bedenkt, daß das Preisniveau in Deutſch
land gegenüber dem 7. April vorigen Jahres ganz beträchtlich ge
ſunken iſt. Wurde damals die deutſche Wirtſchaft von der Reichs
bank auf eine beſtimmte Kreditration geſetzt, ſo iſt ſeitdem der Wert
der den Schulden gegenüberſtehenden Aktivpoſten: der Waren, Vor
räte, Rohmateriglien, Halb- und Fertigfabrikate geſunken. Die
Preis und die Zinsentwicklung in Deutſchland, wie ſie gegenüber
dem April vorigen Jahres zu verzeichnen war, hat alſo die Unter
nehmungen in die en einer Paſſivwirtſchaft getrieben, deren
Konſequenz Dividendenloſigkeit und verſchlechterte Liquidität iſt.

3. Der von der Reichsbank zur Verfügung geſtellte primäre
Notenbankkredit, das inländiſche Sparkapital und der Gegen
wert der Auslandskredite ſcheinen zum großen Teil in falſcher
Weiſe verwendet worden zu ſein. All dieſe Gelder, die faſt aus
nahmslos nur kurzfriſtig etwa zur Auffüllung des Betriebsmittel
bedarfes hätten Verwendung finden dürfen, ſind zum Teil für Jn-
veſtitivnen verbraucht worden. Die Befriedigung langfriſtigen
Kreditbedarfs mit Hilfe kurzfriſtiger Gelder erklärt ſich nicht nur
daraus, daß langfriſtiges Kapital in Deutſchland nur ſehr ſchwer
und im Ausland nur ſelten aufzutreiben iſt, ſondern auch daraus,
daß viele Unternehmer einem Geſetz der Trägheit folgend ein
fach in den techniſchen Finanzmethoden der Jnflationsära ſtecken

geblieben ſind. Der Notenbankkredit, das inländiſche Sparkapital und
die Auslandskredite ſind alſo überflüſſigerweiſe zum Teil für Jn
veſtitivnen verwendet worden in Anlagen, von denen ungewiß iſt, ob

ſich angeſichts der an ſich ſchon übergroßen Produktionskapazität
der deutſchen Jnduſtrie jemals rentieren werden. Nun kann gewiß
nicht jede Bautätigkeit, jede Jnveſtition in der Ara der Deflation
ohne weiteres verdammt werden. Es gibt vielmehr gerechtfertigte
und es gibt ungerechtfertigte Jnvpeſtitionen. Die Grenzlinie zwiſchen
beiden Arten exakt zu ziehen, iſt nicht nur ſchwierig, ſondern ſogar
vielfach unmöglich. Überflüſſig und ſchädlich ſind ſolche Jnveſtitionen,
die nur die Produktionskapazität eines Unternehmens e erhöhen, n daß dadurch Produktionstoſten ſehr ſtark herabgeſetzt
werden können. Nützlich ſind allezeit ſolche Kapitalinveſtierungen,
die der Verbilligung, nicht aber nur einer quantitativen Ausweitung
der Produktion dienen. Leider muß man die Befürchtung hegen,
daß in Deutſchland eine Fülle von Kapital in ſolchen falſchen Jn
veſtierungen feſtgelegt worden iſt, in Jnveſtierungen, die auf die
Dauer keine oder nur eine ungenügende Rente verſprechen. Jn
duſtrielle Expanſion, die nur die Produktionskapazität erhöht und
für die kein ausreichender Abſatz geſchaffen werden kann, führt aber
zur Jlliquidität, wie wir ſie jetzt wieder zur allgemeinen über
raſchung erleben.

Arbeitsnachweistagung in Deſſau.
Am 18. und 19. Juni d. Js. waren etwa 100 Vertreter der öffent

lichen Arbeitsnachweiſe und insbeſondereg auch ihrer Verwaltungs
gemeinden aus der Provinz Sachſen und dem Freiſtaat Anhalt in
Deſſau zu einer n en Deerr e en en DenVerhandlungen, die von dem Direktor des Landesarbeitsamtes
Sachſen Anhalt Dr. Lüttgens, geleitet wurden, wohnten Vertreter
der Anhaltiſchen Stagtsregierung, des Regiernngspräſidenten n Er
furt, Merſeburg und Magdeburg bei. Am erſten Tage ſprach zunächſt
Dr. Lüttgens über die Unterbringung der aus Polen zur Ausweiſung

Darauf erörterte Dr. Schreiber- Magdeburg
en Facharbeitermangel im Baugewerbe, wies auf die Leiſtungen der

Arbeitsnachweiſe hin und betonke, daß die Geſtaltung der Baukon
junktur im Augenblick teilweiſe als ungewiß erſcheine. Gutmann
Bitterfeld berichtete über die Erfahrungen, die mit der zwiſchenbezirk
lichen Beſchaffung von Arbeitskräften für das Jnduſtriegebiet Bittere mag wurden und zeigte die Aufgaben der Arbeitsnachweiſe,
die ſich hieraus ergeben. Weber-Genthin ſprach über die Benutzung
der öffentlichen Arbeitsnachweiſe durch die Behörden und durch mit
Staatsaufträgen betraute Unternehmer. Dr. Schreiber referierte
über die Notlage der Angeſtellten und behandelte die Maßnahmen,
die für die Geſundung des Arbeitsmarktes der Angeſtellten anzu
wenden ſeien. Bürgermeiſter Kleieis-Aſchersleben erörterte in ſeinem
Vortrage über die Befreiung von der Beitragspflicht in der Erwerbs
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loſenfürſorge insbeſondere die Mißſtände, die ſich aus der bisherigen
Regelung des Befreiungsverfahrens ergeben haben und machte Vor
chläge zu ihrer Beſeitigung. Sodann ſprach Dr. Lüttgens über die

Frage der land wirtſchaftlichen Vermittlung und hob die Aufgaben her
vor, die den Arbeitsnachweiſen bei der Durchführung des Geneh
migungsverfahrens für landwirtſchaftliche Ausländer geſtellt ſind.
Direktor Strecke Magdeburg behandelte die neuen Beſtimmungen über
Notſtandsarbeiten und legte die Erſchwerungen dar, die ſich für die
Kommunalverwaltungen in Zukunft geltend machen werden. Am
Meg Tage gelangke im Anſchluß an ein Referat von Frl. Lemme

agdeburg zunächſt die Frage der hauswirtſchaftlichen Ausbildung
der weiblichen Arbeitskräfte zur Erörterung. Frau Lo ren z- Halle
referierte über die Rechtsſtellung der Frau in der Erwerbsloſen
fürſorge. Den Abſchluß der Tagung bildete eine eingehende Aus
ſprache über die Fragen der fachlichen Aus und Weiterbildung der
Beamten und Angeſtellten der öffentlichen Arbeitsnachweiſe.

Preußiſche Pfandbrief-Bank in Berlin.
Rückkehr vom 9 proz. zum 10 proz. Pfandbrieftyp.

5 Die Bank ſchreibt uns: Wir haben gegen Schluß des vergangenen
Jahres die Verausgabung 10prozentiger Gold-Pfandbriefe eingeſtellt
und ſind zum 9prozentigen Zinsfuß übergegangen. Der neue Typ hat
von vornherein gute Aufnahme gefunden und der Verkauf vollzieht
ſich fortlaufend in ſo befriedigendem Umfange, daß wir daraus dem
Grundbeſitz erhebliche Barmittel zur Verfügung ſtellen können. Sie
beziffern ſich ſeit Beginn des laufenden Jahres auf mehr als 20 000 900
Reichsmark. Gleichwohl hat der ermäßigte Zinsfuß, mit deſſen Ein
führung wir eine Verbilligung der Hypothekarkredite bezweckten, in
dieſem Sinne nur vorübergehend gewirkt. Seitdem auf dem Markte
der Anlagewerte ein ſtärkerer Kursdruck laſtet, tritt bei Äbſchlüſſen
im Hypothekenverkehr der Vorteil, der für den Schuldner in der nie
drigen Verzinſung liegt, weniger hervor, als der Nachteil, den er durchden niedrigen Kursſtand der Pfandbuefe erleidet. Die Aufnahme von

verliert dadurch für den Schuldner, wenn es ihm alsjetriebskapital dienen ſoll, wirtſchaftlich an Wert, um ſo mehr, als
die Hypothek ſelbſt nur in relativ beſcheidenem Ausmaße gewährt
werden kann. Da eine Beſſerung des Geldmarktes vorderhand nicht
in Ausſicht ſteht, ſo müſſen wir den Verhältniſſen Rechnung tragen
und werden deshalb zwiſchenzeitlich

nochmals 10 prozentige Pfandbriefe
verausgaben. Die älteren 10 prozentigen Serien ſind ſeinerzeit reſt
los begeben. Infolgedeſſen haben wir die Ausgabe einer neuen
von 20 000 000 Goldmark 10prozentiger Gold-Pfandbriefe
vorgeſehen und ſtellen davon zunächſt 10 000 000 Goldmark, nicht rück
zahlbar vor 2. Januar 1981 zum freihändigen Verkauf. Der Abgabe
kurs iſt 9628 Prozent. Näheres über die Verausgabung iſt aus der
im Jnſorgtenteil veröffentlichten Bekanntmachung erſichtlich.

S

Die Abbaumaßnahmen bei Krupp.
Anläßlich der Veränderungen im Krupp- Direktorium wurde

bereits bekannt, daß die Firma beabſichtigt, eine ſcharfe Konzentration
ihrer Produktionskräfte unter rein wirtſchaftlichen Geſichtspunkten
vorzunehmen. Unrentable Betriebe, die mehr aus ſozialen
Rückſichken durchgehalten wurden, ſollen abgebaut, andere, wie
ausſichtsvolle Werftanlagen, moderniſiert werden. Nachdem inzwiſchen
bereits zwei Maſchinenbguwerkſtätten, der Tender- und
Signalbau, ſtillgelegt ſind, ſollen jetzt weitere Kleinbaue und vier
Feldbahnwerkſtätten geſchloſſen werden.

Durch die allgemeine Abſatzkriſe und die ſchlechten Verkaufspreiſe
dürfte die Krupp-A.-G. in ihrem ſeinerzeit gefaßten Entſchluß noch
beſtärkt worden ſein. Es iſt auch wahrſcheinlich, daß die auf die
Lohnerhöhungen im Baugewerbe ſich ſtütenden Forderungen der
Metallarbeiter zur Beſchleunigung dieſer weiteren Abbaumaßnahmen
beigekragen haben. Unter gegenwärtigen Verhältniſſen kann ſich die
Induſtrie nicht anders helfen, als eine Erhöhung des Lohnetats durch
eine Verringerung der Belegſchaft auszugleichen.

Die Eiſeneinfuhrkontingente für Deutſchland.
Aus Anlaß der Luxemburger Tagung zwiſchen den deutſchen, ſaar

ländiſchen, luxemburgiſchen und franzöſiſchen Eiſeninduſtriellen iſt
über die Einfuhrkontingente für Deutſchland eine Einigung dahin er
zielt worden, daß ſie ihren Regierungen die Feſtſetzung einer Jahres
menge von 1 700 000 Tonnen, die zum halben Zoll nach Deutſchland
eingeführt werden könnten, als annehmbare Grundlage für die
deutſchfranzöſiſchen Handelsvertragsverhandlungen vorſchlug. An
dieſer Menge ſoll das Saargebiet mit 600 000 Tonnen, Luxemburg
mit 300 000 Tonnen, Lothringen mit 800000 Tonnen veteiligt ſein.

r

Der Kaliabſatz in der erſten Junidekate.
Der Kaliabſatz ſtellte ſich, nach der „Magdeb. Ztg.“, in den erſten

10 Tagen des Juni auf etwa 370 000 dz K-0. Man darf nach dem
bisherigen Reſultat ſelbſt unter Berückſichtigung der Tatſache, daß
der Abſatz in der ſtillen Sommerzeit zurückgeht, mit einer Verdoppe-
lung der bisher abgeſetzten 370 000 dz für den ganzen Monat Juni
rechnen. Nachrichten, nach denen der Reichskalirat demnächſt zu
ſammentreten ſoll, ſind unzutreffend. Generaldirektor Diehn und
Direktor Kunze befinden ſich noch in Amerika.

4

Von den heutigen Börſen.
Vom Deviſenmarkt.

Am Deviſenmarkt hat die italieniſche Valuta auf Stützungs
gktionen des Staates ihren Kursſtand nicht unerheblich verbeſſern
können. Etwas befeſtigt lagen nordiſche Deviſen, während der hollän
diſche Gulden gegen London etwas abbröckelte. Der franzöſiſche
Franken bleibt gedrückt. London gegen Paris zwiſchen 10275 und
103. Das engliſche Pfund iſt unverändert; London gegen Kabel 486.
Am Geldmarkt ſind Verſchiebungen gegenüber dem Vortag bisher
nicht eingetreten.

Deviſen kurſe vom 22. Juni.
London 1 Pfund 20,446 Geld; New York 1 Dollar 4,195 Geld;

Amſteradm Rotterdam 100 Gulden 16834 Geld; Brüſſel Antwerpen
100 Franken 19,71 Geld, 19,45 Brief; Oslo 100 Kronen 71,21 Geld;
Jtalien 100 Lire 15,69 Geld; Jugoſlawien 100 Dinar 7,255 Geld;

openhagen 100 Kronen 80,70 Geld; Paris 100 Franken 19,54—19,58
Geld; Prag 100 Kronen 12,487 Geld; Schweiz 100 Franken 81,465
Geld Stockholm Gothenburg 100 Kronen 112,28 Geld; Wien 100
Schilling 59,057 Geld.

Berliner Börſe vom 22. Juni.
Bei den anhaltenden ungünſtigen Situationsberichten aus Jn

duſtrie und Handel, beſonders im Kohlenbergbau und neuerdings auch
in der Eiſeninduſtrie, ferner der Dividendenloſigkeit großer Geſell
ſchaften und ſchließlich den Vorbereitungen auf den Quartaltermin
gelangt immer neues Effektenmaterigl zum Verkauf, welches bei der
mangelnden Jntereſſenloſigkeit nur bei gedrückten Kurſen Aufnahme

e Die Spekulation neigt bei dieſen mißlichen Verhältniſſen eben
alls zu Abgaben und verſtärkt dadurch die rückläufige Kursbewegung.

Unter dieſen Verhältniſſen war die Stimmung der Börſe bei ſehr
geringfügigen Umſätzen durchweg ſchwach und auf allen Gebieten traten
Kursrückgänge von durchſchnittlich 1--8 Prozent und teilweiſe auch
darüber ein. Bankaktien jedoch waren mit geringfügigen Aufnahmen
beſſer gehalten. Am Anleihemarkt bewirkten Abgaben der Spekulation
eine Abſchwächung. Bei Schwankungen blieb die Grundſtimmung bei
weiter abbröckelnden Kurſen auch weiter ſchwach. Jn den Geld
verhältniſſen hat ſich noch nichts geändert, nur Monatsgeld blieb
geſucht. Am Deviſenmarkt war die Schwäche des Frankenkurſes be
merkenswert.

Berliner Produktenbörſe vom 22. Juni.
Jm Einklang mit niedrigeren amerikaniſen Notierungen war dieTendenz für Weizen ſchwach, zumal auſtraliſcher Weizen ort und er

neut billiger angeboten blieb. Von Polen iſt in den lehten Tagen, um
anſcheinend vor der gefürchteten e e ehe noch Material ins Land
u ziehen, viel deutſcher und amerikaniſcher Roggen bei ſteigenden
reiſen gekauft worden. Auch die Tſchechoſlowakei und die wenig ver

ſorgten deutſchen Mühlen zeigen Kaufluſt. Gerſte war für gute Brau
ware gefragt. Hafer lag ruhiger. Für Mehl beſtand wenig Kaufluſt.

Leipziger Produktenbörſe vom 20. Juni.
Weizen, inländiſcher 260—270; Roggen, inländiſcher 230—240;

e e r Wintergerſte 200 220; Haferländiſcher 225--255; Mais, amerikaniſche 240; nandiſche 215—245. iſcher 228— 240; Erbſen inlän

Aus aller Welt.
8 Der Prozeß Angerſtein.

frankfurt a. M. Als Termin für die Hauptverhandlung gegenden Mörder Angerſtein iſt der 6. Juli in Ausſicht en er
Prozeß wird einige Wochen in Anſpruch nehmen, da allein 170 Zeugen
geladen ſind.

n Seht Sechzehnjährige Mörder.
n Bechenkeſa in Oldenburg erſchoß ein ſechzehnjähriger ülerder dortigen Aufbauſchule ſeine Geliebte, eine ringe

Schülerin, weil dieſe das Verhältnis zu löſen beabſichtigte. Der Täter
ſchoß ſich darauf ſelbſt eine Kugel in den Kopf. Beide wurden in
hoffnungsloſem Zuſtand in das Leher Krankenhaus eingeliefert.

Die Wolfsplage in Rußland.
Aus einer Mitteilung des „Jsveſtija“ geht hervor, daß die Wolfs

plage in der Sowjetrepublik im Laufe des letzten Jahres unerhörte
Opfer gefordert hat. Während dieſes eines Jahres wurden u
52 000 Pferde, 50 000 Kühe und Kälber und 25 000 Stück anderes Vie
durch Wölfe getötet. Der Geldwert dieſes Tierverluſtes wird auf
vier Millionen Rubel beziffert. Auch zahlreiche wertvollere Pelztiere
ſind den Wölfen zum Opfer gefallen. Der Kommiſſar für das Land
wirtſchaftsweſen hat daher einen Kredit von 100 000 Rubeln ange
fordert, um einen Ausrottungsfeldzug gegen die Wölfe einzuleiten Die
Plage hat derartig zugenommen, daß ſich die Wölfe bis in einzelne
Städte hineingewagt und ſogar angefallen haben.

Fahrſtuhlunglück.
Sonneberg. Mit dem Fahrſtuhl in die Tiefe geſtürzt iſt geſtern

nachmittag im nahen Malmerz vier Ziegeleiarbeiter. Sie konnten
nur ſchwerverletzt geborgen werden. Jm Krankenhaus zu Sonneberg
iſt inzwiſchen der Arbeiter Meuſel aus Schwärzdorf ſeinen Ver
letzungen erlegen.

Exploſion einer Papierfabrik.
Haynau Oberſchleſien. Mittwoch morgen 10 Uhr explodierte in

dem Neubau der Haynauer Papierfabrik die neue Kraftſkation. Das
über e Meter große Schwungrad wurde vollſtändig zertrümmert.
Einzelne Stücke des Rades wurden hundert Meter weit geſchleudert.
Der Dachſtuhl i in die Luft geflogen. Menſchenleben ſind nicht zu
beklagen. Nur cwige Verbrühungen ſind vorgekommen.

Eine Hexenhochzeit.

Eine wahre Hexenhochzeit fand in einer kleinen engliſchen Dorf
kirche ſtatt. Nachdem der Bräutigam bereits ungeduldig in der Kirche
auf die feſtlich geſchmückte Braut gewartet hatte, erſchien ſein Schwie
gervater und teilte ihm mit, daß aus der Hochzeit nichts werden würde,
er weigere ſich ganz entſchieden, ſeine Zuſtimmung zu geben. Jm
übrigen habe er ſeine Tochter feſt und ſicher eingeſchloſſen, ſelbſt wenn
ſie ſeinem eigenen Willen entgegen verſuchen wolle, zur Kirche zu
kommen, ſei das ganz unmöglich. Der Bräutigam möge nur ruhig
nach Hauſe gehen und ſich eine neue Braut ausſuchen. Nach dieſer
Aufforderung entſchwand der ehemalige Schwiegervater, und ein recht
verdutzter Bräutigam blieb zurück. Ehe er ſich noch von ſeinem
Schrecken erholt hatte, raſchelke es an der Kirchentür und ein ſelt
ſames Weſen ſchlüpfte behend herein. Es war die Braut! Aber wie

ſie gus. Von oben bis unten mit Ruß bedeckt. Zwar hatte der
aäter die Hütte feſt und ſicher verſchloſſen und verriegelt, aber ein

Liebender weiß immer Auswege. Das mutige Bräutchen war in
e Hochzeitsſtaat durch den Schornſtein gekrochen, nachdem ſich der

ater entfernt hatte. Nun ſtand es wie ein kleiner Mohr vor dem
glücklichen Bräutigam, der die Strahlende ſchnell noch in die Arme
ſchloß, bevor die kirchliche Zeremonie anfing und der Prieſter ihn
mit der Hexenbraut zu ewigem Bunde zuſammentat

Wie Deutſchland bezahlt.
Im vergangenen April erhielt Frankreich von Deutſchland 38

Millionen Goldmark an Reparationen, Großbritannien 20,5 Milli-
onen, Jtalien 3,5 Millionen, Jugoſlawien 2,8 Millionen, Japan 1,1
Million, Rumänien 980 000, Griechenland 680 000 und Portugal
392 000. Deutſchland hat alſo im Monat April im ganzen rund 70
Millionen Goldmark Reparationen bezahlt davon entfällt nahezu die
Hälfte auf Frankreich.

Seit 1. September des vorigen Jahres hat Deutſchland auf Grund
des Dawesplanes 640 Millionen Goldmark bezahlt, wovon auf Frank
reich 268 Millionen fallen, das ſind über 40 Prozent dex Geſamt-
zahlungen.

Außerdem mußte Deutſchland im April über 4 Millionen Zinſen
und für den Unterhalt von Kontroll und Überwachungskommiſſionen
entrichten. So verſchlang die Rheinlandkommiſſion im einem Monat
702 000 Mark, die Beſatzungsarmee 500 000 Mark, die Reparations
kommiſſion 450 000 Mark und die Kommiſſion, welche den Dawesplan
überwacht, 409 000 Mark.

Jn den nächſten Monaten muß Deutſchland nach dem Dawesplan
weitere 360 Millionen bezahlen. Jn dieſer Summe ſind die Unter
haltungskoſten, die Zinsvergütungen und dergleichen noch nicht
enthalten.

Ein Arzt als Giftmörder.
Paris. Der Doktor Pougrat in Marſeille, der unter dem Ver

dacht ſteht, ſeinen er Rumede durch eine Gifteinſpritzung er
mordet und ſpäter beraubt zu haben, wird noch anderer Verbrechen
angeklagt. Er ſoll den Geſchäftsführer eines Reſtaurants umgebracht
und beraubt haben, der angeblich bei einem Tanz vom Herzſchlag ge
troffen wurde. Pougrat war in der Nähe des vor dem Tanze voll
kommen geſunden Mannes geweſen und hatte die Leiche zuerſt unter
ſucht. Eine Brieftaſche mit einigen tauſend Francs, die der Tote bei
ſich tragen mußte, iſt verſchwunden. Ein anderer Fall zeigt, daß
Pougrat ein Dieb iſt, der auch geringe Beträge nicht verſchmähte. Er
hat einer Kokette, die er Morphiumeinſpritzungen machte, 50 Francs
aus dem Portemonnaie entwendet. Als einige Wochen ſpäter die
Frau erkrankte und ſtarb, ließ ſie vor ihrem Ende den Dr. Pougrat
und eine Freundin rufen. Jn Gegenwart des Arztes übergab die
Sterbende der Freundin einen Schmuck im Werte von 20 000 Franes.
Die Wertſachen wurden in einem Schrank verſchloſſen. Als das Be
gräbnis vorüber war, fehlte der Kaſten, der den Schmuck enthielt. Dr.
Pougrat ſtand bei der Begehung der Verbrechen unter dem Einfluß
einer Frau Andria Audibert, die er für 4000 Francs und monatliche
Abzahlung von 500 Francs ihrem Beſchützer abgekauft hatte. Die
beiden Liebhaber lebten in enger Freundſchaft. Dr. Pougrat ging,
ſeitdem ſeine Ehe geſchieden war, nur mit Dirnen und Verbrechern
um und ſcheint deren willenloſes Werkzeug geworden zu ſein.

Amerikaniſches Jnſtitut für Lebensverlängerung.
Jn Amerika iſt eine neue Einrichtung ins Leben gerufen worden.

Die Newyorker Lebensverſicherungsgeſellſchaften haben im Jahre 1914
ein Jnſtikut zu dem Zweck gegründet, daß ſich jeder Verſicherte, wenn
er auch keine e e r e zeigt, einmal im Jahr unter
ſuchen läßt. Später hat man die Verſicherten, die aus Nachläſſigkeit
oder anderen Gründen nicht kamen, re Geldprämien zur Unter
ſuchung angeregt. Das modern eingerichtete Inſtitut arbeitet mit
25 Arzten, welche die Beſucher auf das genaueſte unterſuchen, aber
nicht ehandeln und den Patienten keine e de Ratſchläge er
teilen. Jn Krankheitsfällen wird der behandelnde Arzt des Kranken
verſtändigt. Nach der nunmehr vorliegenden zehnjährigen Statiſtik
waren nur 3 Proz. der Unterſuchten vollſtändig geſund und 95 Proz.
wußten nichts von ihren Gebrechen. Das Reſultat dieſer großen ärzt
lichen Arbeit war, daß die Sterblichkeit der Verſicherten um 14,3 Proz.
ſank, welcher Umſtand an und für ſich außerordentlich erfreulich iſt
und daneben den Verſicherungsgeſellſchaften enorme materielle Vor
teile bietet. Ermutigt durch dieſes Beiſpiel, laſſen größere amerikani-
ſche Fabriken und ſonſtige Unternehmungen alle ihre Angeſtellten ein
mal im Jahre durch das Jnſtitut für Lebensverlängerung unter
e damit jedem Angeſtellten eine Arbeitsleiſtung zukomme, die
einen körperlichen Fähigkeiten entſpricht.
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die Arme über der Bruſt ineinander verſchränkt, den Kopf beſinnlichAus aller Welt. nach vorn geneigt Er bückte ſich nach jeder Brotkrume, die im Reklameteil.

e g 9 Staube lag, reinigte ſie liebevoll und barg ſie im Schnappſack. TrafBerlin gern et Original grmer! er jemagnd, der jhn der Belehrung wert dünkte dem ſchenkte er eine
in ſo J wunderliche Zeitung, deren Spalten voll waren vom Thema: ZurückJe en ne Du ar henr a zur Natur. Manche ſagen von ihm, daß er in ſeinen letzten Jahren

ſtimmte, iſt dieſer Tage mit Guſtay Nagel in Berlin dem rebenumkränzten Gott frohe Trankopfer geweiht habe
geſtorben. Jm B. T widmet ihm W. K. folgenden daß er der materiellen Gewinnſucht verfallen und daß die Sache mit
heitereernſten Nachruf. e dem Brotſammeln eine ne Bettelmethode geweſen ſei. e

uſtav nagel iſerot Wer hatte ihn in der Hretehs ſind ihm viele Almoſen zugefloſſen.) Mag dem vielleicht ſo ſein, tvanptſtart nicht et v M n te ihn h a zuletzt ein wenig getrunken hat, für die angebliche Gewinnſucht iſt
Strafen Berlins n ne wyis ch ab a e mal in die jedoch nicht der geringſte Beweis erbracht. Erwähnenswerter jedoch

ächtige St n un vunderlich anmutende Erſcheinung die s dieſe ſeine Geſte fuſtav nagels ſcheint dem Chroniſten ſeine wahrmächtigen Stirn von vuſchigemn Haar umwallt. Das traditiznelle. haftige, aus tiefſter Seele kommende Heiterkeit des Gemüts,
re e e de r e n anle rt und eſchhle Ferhe an den Saheenen der Natue, rer jeder Sinnvibu r den Ang. So zog ereinher wie ein für Lrübſenigteit und trauernde Meditation fehlte. Er hat Zeit ſeines
freien Stedr re e t n e Lebens gern gelacht und er würde, könnte er ſeinen Nachruf leſen,
ſchretb r er e an zen keſt und der phonetiſchen Recht Hyn Herzen lachen über das Wort, das ſeiner eigenartigen Perſönr Akt r e gen en Ken on „Tierleichen, gegen lichtent den lebten Stempel aufprägt: Der Tod hat den Nagel
Je Alkohol und die jetzige Form der deutſchen Grammatik. (Das auf den Kopf getroffen
ABC hat ſechs Buchſtaben zu viel und vier zu wenig Versuchen Sie die hede-

Seine Sendung war einfach und unkonpligiert! Sie beſtand r a e r Sedarin eben da zu ſein. Durch die unleugbare Tatſache ſeiner e 9 Ut ch e i e den politiſchen Teil S e 5 b
ſtenz wollte er beweiſen, daß mit der Aufſtellung von Fabrik. wortet O. h. Stesgfere rn e e V n ten n M zn Den e e n e en e ere We Wlerkeſhee e n Ka derer a d Sultane c e de re We e e m ten e den e e i dere die Schokolade dieses Sommerse aller Sonnenbrüder und Vagabundinnen. Sein Freundes Sur unverlangt Angefandte Manuſkripte wird ketne Gewähr übernommen i e
reis war groß, unbeſchränkt. Mit den Arbeitsloſen ſaß er auf den Faporte ein en kedem Falle vetnlegen. SntesSteinſtufen vor den Häuſern und diſputierte über Sozialismus und Berliner Verlreiunge Walter Aßz m u s, BerlinWilmersdorf, Laubacher Str. 65.
Religion in den kühlen Wandelgängen der Stagts ibliothek traf Druck und Verlag der Firma Th. Rößner in Merſeburg.
man ihn ebenſo häufig wie in den großen Konzertſälen. Oder man
ſah ihn, wie er durch die Straßen wandelte, geruhſamen Schrittes, Die heutige Nummer umfaßt 14 Seiten.

Anzeigen
Für die Aufnahme der Anzeigen
an beſtimmt vorgeſchriebenen G GTagen oder Plätzen können wir eeine Verantwortung über Dienstag, den 23. Juni, S

Am 21. d. Mts. verschied nach schwerer
Krankheit unser aller Liebling, Sohn, Bruder,
Neffe und Grosssohn

ein Jchwarz
im Alter von 4 Jahren 4 Monaten

Wer ihn gekannt,
Kann unsern Schmerz ermessen.

Hie tiefbetrübten Eltern,
Geschwister, Grobeltern und alle

Anverwandten.
Merseburg, den 22. Juni 1925.
Die Beerdigung findet auf dem Stadt-

nehmen, fedoch werden die
Wünſche der Auftraggeber nach außerordentliche

Möalichkeit berückſichtigt 7

r Generalversammls.IIöbliertes Die
e

l. echa D. Sr 5 Zimmer i wieſeſWohnung l
d e gen e fen. Tepper, Rhereſrete ſt i

et et v ngeſucht. Angebote u. K 3 ſchä friedhof am 24. Juni nachm. 2, Uhr vome t r e 33 Trauerhause Annenstrasse 28 aus statt.
Morgen Neu täglich friſch ſepfinct. gibt m

Osk. Altenburg, Röſſen 21. h

e e eBreecheshogen soDwen Dahätrehen er vegnen Laden
9
O
2
Hh ben e er umarnt 21. Gehrauchte Schubbarre 8 mit großen anſchließenden Geſchäftsräumen ſo S

H
S

gelungene Symphonie

von Geſchmoch nd An finden e
m Genußmſerer ſoehen u Fin führung
geſongenuen leichten ober fernen

e
UmtinMetimniimmuiniunſ

rauft fort zu verpachten. Zu erfr. Weißenfelſer Str. 7.
Kellermages,Zuchteber Gotthardtſtraße 29.69900

zirka 90 Pfund ſchwer, ver

Böge, Burgliebenau,5 Pfd. Prima 10Pfq. d.
Poneben empfehlen wir Rauchern weſche eine
ſei orumalſſche I igoteſfe bevorugeſn,

Preis von zwanzig Mark.d n en Aleikum u Gottfried Gröbel,
und SJcalem 601d arefte S Runſtedt eu O 1 Schäferhund

233 8 2 k. 3be Seſhiſteſete S

Verkaufe raſſereine deutſche

Schäferhündin
(9 Monate alt) ſehr wachſam,
prima Stammbaum, zum

J

Zu verkaufen:Se 1 Paar weiße HalbſchuheO Nr. 37), 1Grude, 1 Kinder
T wagen u. 1 Bolzenplätte.Zu erfragen in der Exp. d. Bl. II.

Mettlgcher Wanasehalen Das Gänſepferd.
Aerharer z henhe für Das Pferd wird auf Erden allmählich überflüſſig. Die Kavallerie wird abgeſchafft, Poſt

e r 7 St ver t kutſche, Oroſchke, Staatskaroſſe und ſogar die Reſſevtila des Or. Anblutig ſauſen als Automobile
Halliſche Straße Schä A. Kurch dte Gegend und das Pferdefleiſch haben wir uns im Kriege zum Aberdruß gegeſſen. Da
Daſelbſt iſt eine Sch et mals hieß es Ziegen oder Kaninchenwurſt, oder feinſtes däntſches Gulaſch.
bündin, 1Jahr 2Monate alt, Es gibt zwar Pferde die rechnen und Quadratwurzeln meiſtern können, aber für dte Lauf

billig zu verkaufen e als e e ſte ſich m ſo et ſie ihre h nach
l iel m er vom Kultusminiſterium vorgeſchriebenen und von den Antverſitäten eiferſüchtig gehütetenSee wſleſſwſſeſſe Studlenmethode erworben haben, denn ebenſo wichtig wie die Kenntniſſe ſelbſt ſt eine Be

ſcheinigung darüber, daß ſie nicht etwa nur durch eigenes Denken gewonnen, ſondern hübſch
e vorſchriftsmäßig eingetrichtert worden ſind.69 I l I Gut, wenn ich denn als Proletarier enden und nicht einmal mehr als Rinderbraten ge

IUbelfeier des Adwtymarumn

Sonntag den 28. duni, 8 Uhr abéds.
Dienstagq, den 30. Juni, 7 Uhr abds.

u Nürnhergisch El
Schauspiel in vier Akten

von Walter Harlau

d

S

ehrt werden ſoll, ſo ſollen doch wenigſtens meine Kachkommen wieder zu Ehren kommen, ſagte
der berühmte Steeplecheaſer Abdullah II.geſucht Sle ſollen unter dte Flieger gehen, ſie ſollen Pegaſuſſe werden, und Gänſebraten iſt auch

Breite Straße 22, was Gutes. Das Reſultat ſeiner Erwähungen ſteht man hier.
h n der e der en Dädalos P e See Sprößling Jkaros als Storch

auszubilden, aber das Experiment nahm einen unliebſamen Ausgang, und vorläufig werdenIII e

Hes Geigenherzogs

PredigerHeutſches Spiel in 4 Akten von Margarete Wedding

Sonntag, den 28. Junt, nachmittags 4 Uhr einmalige
öffentliche Aufführung im

Goethethenter Dorechſécedt.
Mittwoch, den 1. Juli, abends 8 Uhr einmalige

öffentliche Aufführung im

Tüvolt Merſeburg.Vorverkauf für die Lauchſtädter Aufführung bei

wir unſere wohlgeſchaffenen Füße noch lange nicht entbehren können. Am ſo ſorgfältiger werden

Friſeurgehilſe Kukirolen Sie!geſucht n n e nicht mehr mit Wert et ſhwitzenden, wunden und brennenden
Nt h ars d enzet, en eltgeſchichte hümpeln, ſondern kuktrolluſtig und kuktrollachend über Berg

achweiſebüro, J z ine HrehKleine Ritterſtraße 16. wer e ne en natürlich die echten KukirolPräparate, nicht irgendwelche minder

z e

Karten in der Geschäftsstelle des

Merseburger Tageblattes, Gotfthardtstr. hafteſten k te die Kuk
S Am vorteilhafteſten kaufen Sie die KukirolePräparate in der vollſtändigen KurpackungVorverkauf von Mittwoch den 24. an. Tüchtige Mädchen c W v ent r s r ne e ter n hre gar das Millionen

Herrn Schulze, GoetheDrogerie, Lauchſtädt und in der bei gutem Lohn zum 1. Juli fach bewährte Kukirol Hühneraugen Pflaſter. Sie kommen be der Kurpackung S PfennigGeſchäftsſtelle des Merſeburger Tageblattes, Gotthardt- e t. unck 8.28 inkſ. Ststor. geſuht e e iſtraße Loge 250 Mk. Partett 2.00 Mk. Seiten S Seſchäftoſtelle d. Bl. en e e nacht einen einen Verſuch machen ſo verlangen Sie eine Probe
plätze 150 Mk. Vorverkauf für die Aufführung in ß packung Kuklrol-Fußbad, die nur 50 Pfennig koſtet.Kirchliche Nachrichten Faſt alle Apotheken und Fachdrogerien führen die echten Kuktrol Präparate. Sollte ſieMerſeburg in der Geſchäftsſtelle des Merſeburger Tageblattes, Gotthardtſtr. en Plätze o n. o Mk. Die Kameraden der Freiw. Feuerwehr Dom. Getauft: Hans, bie eine noch nicht haben ſo hat ſte die nächſte um ſo ſicherer.

e S. d. Arb. Th. Hawereſch. her Wohltat gerade ſetzt im Sommer das Kukirolen iſt, wird durch die Tatſache beda Golpa und Zſchornewitz S We mache ln ääs Millionen kukirolen.2 e danken den werten Quartiergebern für die überaus e W eerdiel ver Kukirolen auch Stel Kicht nur die Füße werden friſcher elaſtiſcher, leiſtungsfähiger, ſondern
reundliche Aufnahme auf das herzlichſte. der ganze Körper. Sie wiſſen ja, wie zerſchlagen Sie ſich fühlen, wenn die Füße brennen undJ A. Lechen Dr andm eiſt er d Du e le ſchmerzen. Machen Sie den Verſuch ſofort, Sie werden Arſache haben, ſich dieſes Entſchluſſes

40 t h zu freuen.walten s t Sein runr Die Kuktrol-Präparate werden unter ſtändiger Aufſicht eines approbterten Apothekers
und eines Chemtkers hergeſtellt. Die Kotwendigkeit der Kukirol-Fußpflege wird heute allgemeinHeinemann. anerkannt Wichtige Aufklärungen erteilt Ihnen unſere neue Drucſchrift, die wir Ihnen auf

Altenburg. Getauft erlangen gern koſtenlos und portofrei übermitteln.
Hellmut, S. d. Kaufmanns

n re Kukirol-Fabrik, Groß Salze bei Magdeburg
Kiel gleiterg Seich; Horis, Fabrik Kukirolſtraße. Verwaltungsgebäude: Keitbahnſtraße.
T. d. Büroanwärt. Wilten Kukirol Verkaufestellen:
e d ne S Adler Drogerie A. Atzel.Charlotte Schinidt h Central-Drogerie R. Kupper, Markt.

Geoatgitcätsfonepogese 445
Zuſammenkunft in Halle a. S.

am Sonnabend, den 27. Juni 1925, abends 6 Uhr
bei Max Schüller's Schurigs Garten an der Heide.

Zahlreiches Erſcheinen mit Damen erbeten.

in Tonnen und ſchockweiſe zum billigſten Tages
preis bieten an

Adler K BoeLebensmittelgroßhandlung

Halliſche Straße 8. Fernruf 1000.

Telephon: Halle 8851.

uchtuerg? Achtung
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Doger ä Barntvolltvoren Bunte u. weiße Dberhe reden in beſter Ausführung Töfchlwvärſche Garten
teſehHeckege mit und ohne Nameneinwebung Blagge Montenraregüge esſerne Bettſtellen von der einfachſten bis zur eleganteſten
Ausführung Büerdegarne, Binrsfadencordel, Gchenertücher, Helputztescher ges Naſchörenrpeetztücher
Getretbeſücke, Rübenſarneteſcöcke, Hickfelſcöcke, Girohhſcücke, Gchlaf- es Wſerdebecken, Regendecken

gen d Platten (waſſerdicht imprägniert Segeltuch)

Geſchäftseröſſnung!

Einem verehrten Publikum von Merſeburg
und Umgebung bringe ich hiermit zur gefälligen
Kenntnis, daß ich am

Dienstag den 23. d. Mts.
meine neuerrichtete

e e e d S inhä ereiillor e Brot Weißn. FeinhächMüller's Hokel Ecke Gutenbergſtraße TeichſtraßePreiswerter Mittagstiſch 8 m 5 eröffne. Es wird mein eifrigſtes Beſtreben ſein,
(Abonnement). die mich Beehrenden in jeder Hinſicht zu befriedigen. Jch bitte mein junges Unternehmen

gütigſt unterſtützen zu wollen.

Hochachtungsvoll

Arthur Hülße,
Bäckermeiſter

t neuer Straä ernru 8
S

2 esteselge

AuloBoxen
zu verpachten. Zu erfragen Weißenfelſer Straße 7.

S e Meter r

eHoſenräger

Max Käther,
Schmale Straße 21. DAsstwödererefläch tanr 3 Toge

von Dienstag bis Donnerstag

W. Hleslleh, Adler-Orogerie.
W. Mahlfeldt, Ritter Drog.

Weniger, ReumarktDrog.
Franz Wirth, Roßmarkt 1.
K. WeldgenWiu., Gotthardtſtr.

III. und IV. Teil.

Morgen Dienstag

Schlachtefeſt
Ab 10 Uhr Gehacktes, Bratwurſt,

Wellfleiſch, friſche Wurſt

Paul Trettin v Mebſs
Bahnhofſtr. 10, Glovicauer Str. 9 Kurt Karius Heinrich Graf v. Podewils G. Botz

und Neumarkt 45. e S v. Poellnitz, Hoſmarſchall des Königs H. JunkermannWeburg r Barbarina, Tänzerin der Hofoper M. Orska
Fredersdorf. HKammerdiener des Königs K. Platen
Ludwig V., König von Frankreich L. v. Ledebur
Kaiſerin Maria Thereſig, Königin v. Ungarn Agnes Straub

Kauft Kaiſer Franz I., deren Gemahl J. W. SchröderPreußiſche und öſterreichiſche Offiziere und Soldaten.

Oku a
Perſonen: e m eFriedrich II. König v. Preußen Otto GebührKönigin Eliſabeth Chriſtine, ſeine Gemahlin Erna Morena

Königin Sophie Dorothega, ſeine Mutter. G. de Lalsky
Fürſt Leopold v. Anhalt-Deſſau v. Winterſtein
Sriedrich Wilhelm v. Seydliiz Th. Becker
Hans Joachim v. Ziethen A. Granach

BliableiterAnlagen und

-Prüfungen
führt ſachgemäß und preiswert aus

(in ſtaatlich geprüft vom Technikum Arnſtadt)

Albert Oreſſel,
Dachdeckermeiſter

Kriegsdorf bei Merſeburg.

v h h h
Jhre Wäſche wird nicht mehr ſchmutzig,
und Sie erſparen viel Zeit und Aerger,
wenn Sie meinen aufſchnür- und

waſchbaren Anfang 5 und 8 Uhr. Mittwoch nachm. 3 Uhr
Familien und Kinder Borſtellung.

verwenden. Derſelbe iſt zu haben in
jedem größeren Manuſakturwaren

geſchäft oder beim Fabrikanten

R Paul Heintre, Naumburg

5 Min. bei Menſch u. Tier Kopf-, Filz, Kleider Rittergüter Niederbeung, Netzſchkau, Lochau

der Lackfarbenfabrik und des Ziegeleigutes Zöſchen öffentlich meiſtSlöhe (Brut) vertilgt. Beſtes
ſff i t E gegen Wanzen. bietend zu verſteigern und haben dazu folgendeohuche, Madehurg Weg e e. u Verkauf nur beiFriſeur Wenzel Termine angeſetzt da folgen

Donnerstag, den 25. Juni, nachm. 2 UhrS Seeh h Obere Burgſtraße 6.

Die Bearkonfsorgoereſateoes
für einen neuartigen, patentamtlich geſch.
Schautengter-Licht-Reklame Apparat

In Mitteldeutſchland
200 Verkaufsſtellen.

Allem fr Rerennn-
Neumarkt-Drogerte

Herm. Wenlger.
S bLentral-Drogerie R. Runpper,

Acaier-Drogerſe a. Mirel.

See S ov
ſoll für Reg.Bezirk Merſeburg, Reuß und
Altenburg einem organiſationsbefähigten
Herrn, mit dem Sitz in Merſeburg über
tragen werden. Größte Verdienſtmöglichkeit.
Erforderliches Kapital ea. Mk. 500.

Es wollen ſich nur chriſtliche Herren melden

unter M. 1081 an Annoncen Expedition
Gallun Rummert, Braunſchweig.

Imgenieur-
FChAGe

Technikum Altenburg S. A.
(Sro otslkommeaer)

Marchinen o Electroatechnik Auromobil baPreiswerte Verpfieoung l srudiero
den kcsino. Sem. Beg. Apriſf u. Okrobes

Progromm of Wungch

füchtige Arheiterinnen

für unſere Bl. ageogeeeterbagt
W ſofort geſucht.

WBlagecke-WBerke.
Polizei Verordnung.

Auf Grund der 88 6 und 15 Abſ. 2 des Geſetzes
über die Polizeiverwaltuug vom 11. März 1850, des
s 62 der Kreisordnung vom 19. März 1881 und
der Verordnung über Vermögensſtrafen und Bußen
vom 6. Februar 1924 verordne ich unter Zuſtimmung
des Amtsausſchuſſes für den Amtsbezirk Spergau mit
Ausnahme des Gemeindebezirkes Spergau folgendes

1

Wohnhäuſer dürfen nur an ſolchen Straßen, Straßen
teilen und Plätzen errichtet werden, die für den öffent
lichen Verkehr fertig hergeſtellt ſind.

Als für den öffentlichen Verkehr hergerichtet gilt
eine Straße, ſobald ſie entweder gepflaſtert oder chauſſiert
oder anderweitig beſeſtigt, zu beiden Seiten mit einem
durch Bordſteine mindeſtens 19, m breiten Fußgänger
3 e mit Entwäſſerungsanlagen (Rinnſteine) ver
ehen iſt.
Ausnahmen von dieſer Regel können von dem

Amilsausſchuß geſtattet werden. Der Bauunternehmer
hat ſich aber den ihm alsdann zu ſtellenden Bedingungen

zu fügen. 28
Zuwiderhandlungen werden mit Geldſtrafen bis

zu 150 RM. und im Falle der Uneinbringlichkeit mit
entſprechender Haft bis zu S Wochen beſtraft.

Dieſe Verordnung tritt mit dem Tage ihrer Ver
öffentlichung in Kraft.

Leunawerke, den 19. Februar 1925.
Der Amtsvorſteher für den Bezirk Spergau.

Cornely.

Vorſtehende Polizeiverordnnng iſt von dem Herrn
Regierungspräſidenten in Merſeburg unterm 17, April
1925 Sr.-Nr. I 1939 O. genehmigt worden.

Veröffentlicht:
Röſſen, den 17. Juni 1925.

d kiosendung vo 2 M.
er gegen Haohnahms von

FRANZ MENZELLoelpzig-Sohleueelg 183.

die Garantiemarke inn Cordpantoffeln 100 Il zahlt Herſtetler, wenn Rieſolda“ nicht in Wir beagabſichtigen, den Obſtanhang der

rfes
empfehle zu billigsten Preisen

Abschieß-Sterne u. Adler
Armbrüste und Bolzen, Fahnen
Stocklaternen, Fackeln, Larven
Kinder Schärpen und Kränze

Jimderfestf-HSesckenme
Turnhosen, Hemden, Gürtel, Schuhe

Jporthaus
Ecke Kleine Ritterstraße.

Niederbeung, Donnerstag, den 25. Juni
nachm. 5 Uhr Netzſchkau, JFreitag, den
26. Juni, vorm. 10 Uhr Lochau, anſchließend
daran Zöſchen (auch in Lochau). Die Termine
finden in den Geſchäftszimmern der Rittergüter
ſtatt. Bedingungen liegen bei den Herrn Jn
ſpektionsleitern aus.

Zuckerfabrik Körbisdorf A.G.

DHeffertlöscher Darer?
Völlig geheilt von ſehr ſchwerem

Rückenmark und Nervenleiden
mit vollſtändiger Lähmung beider Füße und des
ganzen Körpers wurde unſer Sohn Joſef, nachdem
alle Mittel und Anwendungen nichts halfen, durch
die „Pyrmoor-Badekur“, die bequem zu Hauſe
angewandt wurde. Aus Dank empfehlen wir dieſe
Kur allen Leidenden.
Grub, Poſt NReuötting. Joh. Orthuber, Okonom.

von ſchwerer Gicht und
Gelenkrheumatismus geheilt

kann Jhnen hocherfreut mitteilen, daß ich faſt jeden
Tag herausgehe, was ich als große Wohltat empfinde,
da ich ein halbes Jahr meine Beine faſt gar nicht
bewegen konnte. Tauſend Dank dem Zufall, wo
durch ich zu Jhrer Pyrmoor-Kur gekommen bin.

Gemeindevorſtand B. in L.
Hunderte von Anerkennungsſchreiben.

Auskunft erteilt das PyrmoorNaturheilJnſtitut,
München 63, Roſental 15 (Doppelbriefporto
beifügen). Seit 25 Jahren hervorragende Erfolge bei
Lähmungen, Rervenkrämpfen, Gelenkerkrankungen,
Epilepſte, Gicht. Aerztliche Leitung.

Juſerut haben den größlken Erſolg im wen

Der Amtsvorſteher für den Bezirk Spergau.

Telephon 203.

Bertreteerrg

Kroftfohrzesgboes.

Am Dienstag findet in de

M arkthalle, regewieder der billige Geeſtemünder Fiſchverkauf ſtatt.

Alpenſteger
8/36 PS, 4- 84825 Geſet s

Verlangen Sie noch heute Angebot durch die

Telephon 203.

la Qualität. Staunend billige Preiſe.

BetrifttParn Sannevertevann

lrrrrrrrrrrrrrrerreeeeerererreerrrrrrrrrrrerrnrreAcccſO(C[kuDDDDDDDCECCcCcoDDECNEIMMGDGDG—“DDI

Durch einen Druckfehler wurde
zur Abgabe unserer Beutel zum
10. Juni 1925 aufgefordert. Die
Frist zur Ablieferung ist aber nach
wis vor auf den T. --10. Sept. 1925
festgelegt. Wir bitten unsere
kleinen Pera- Freunde recht eifrige
bis zu diesem Termine zu sammeln.
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